Bezug: in Poſen monatlich durch Boten 5,50 21, in den Aus- 
gabeſtellen 5,25 21, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,40 21, Ausland 3 Rm. 
inſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 zt, mit illuſtr. Beilage 0,40 zt 


Anzeigen: im Anzeigenteil die achtgeſpaltene Millimeterzeile 
17 gr, im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr. 
Zonderplatz 50% mehr. Ausland 100 , BAufſchlag. — Bei höherer 
Yewalt, Betriebsſtörun. oder Arbeitsniederlegung beſteht kein An⸗ 
ſnruch auf Nachlieſeccunt der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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„Die Weit der Frau“ 
Donnerstag, 25. Dezember 1930 


Anzeigenbedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die Aufnahme überhaupt kaun 
nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 
undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Posener 
Tageblatt, Anzeigenabteilung, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. — Fern⸗ 
ſprecher: 6275, 6105. Poſtſcheck⸗Konto in Polen: Poznan Nr. 212822 
(Concordia Sp. Nte., Drukarnia i Wydawnictwo, Poznan), in Deutſch⸗ 
land: Breslau Nr. 6184. — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schrift- 
leitung des Poſener Tageblattes“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. 
— Fernſprecher: 6105, 6275 — Telegrammanſchrift: Tageblatt, Poznan. 
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Es wird heute nicht ſehr viel Menjchen geben, die fih ganz 
freien Herzens an dem feſtlich geſchmückten Tiſch der Ihren nieder- 
laſſen können. Wackere Männer ſehen ihr Lebenswerk zerſtört, 
ſorgende Mütter grämen ſich um die Zukunft ihrer Kinder. Den 
Krieg haben jie üben tonden und die unſtirereftgbitteren Jahre der Nachkriegs⸗ 
zeit. Durch die Inflation ſind fie feſten Glaubens an eine beſſere Zukunft 
hindurchgegangen, und durch die harten Fahre des Wiederaufbaus, der un- 
erhörte Opfer und Verzichte forderte, haben fie fih nicht beirren laffen. And 
nun faßt es ſie doch: den und den und den. Ach nein, faßt es uns alle: uns 
Arbeiter, Handwerker, Kaufleute, Angeſtellte, Landwirte, Unternehmer, Beamte. 

Was faßt uns, was will uns zerſtören? Seit dem 28. Juni 1919 ift doch 
Friede, ſeit mehr als 10 Jahren ruhen doch die Waffen, haben ſich die Völker, 
die ſich mit allen Künſten der Technik und Wiſſenſchaft vier lange Jahre be- 
kämpft haben, die Hände gereicht. 

Haben ſie ſich die Hände gereicht? Haben ſie ſich zuſammengefunden, 
um guten Glaubens der Welt wieder den Frieden zu ſchenken, um in gemein- 
ſamer Einſicht des Notwendigen und in einträchtiger Arbeit Zerſtörtes wieder 
gut zu machen? 

Es gibt eine Organiſation, die ſich Völkerbund nennt, und die vorgibt, 
die Gewährleiſtung des Friedens zum Ziel zu haben. Im Völkerbund gibt 
es eine Kommiſſion, die beratſchlagen ſoll, wie man am raſcheſten und ebr- 
lichſten zu einer Befreiung von der Angſt vor dem gepanzerten Nachbar ge- 
langen kann. Dieſe Beratungen ſind in den letzten Wochen, ſo ſcheint es, als 
endgültig geſcheitert abgebrochen worden. 

Der Völkerbund ſoll über das Wohl all derer wachen, die von Natur aus 
zu ſchwach ſind, um es ſelbſt tun zu können, oder die töricht genug waren, im 
guten Glauben an das gegebene Wort der anderen ihre Waffen niederzulegen, 
und die nun ſchutzlos daſtehen. In Rußland müſſen Tauſende Hungers ſterben — 
in Amerika werden jährlich Tauſende Tonnen von Weizen, um den Preis zu 
halten, verbrannt und ins Meer geſchüttet; auf Konferenzen wechſeln Diplo- 
maten herrliche Worte der Freundſchaft und des Wohlwollens, während die 
Klagen über ſchlechte, ja unglaubliche Behandlung verſchiedener Volksgruppen 
kein Ende nehmen wollen. Ungezählte Milliarden Dollars werden jährlich in 
Kriegsſchiffe, Bombenflugzeuge und Kanonen geſteckt, während mehr als 
16 Millionen Männer arbeitslos auf der Straße liegen und die Zahl derer, 
die ohne Schuld wirtſchaftlich zugrunde gehen, von Fahr zu Jahr wächſt. 

Das iſt der Friede, in dem wir leben! Das iſt der Friede, an dem wir leiden! 
Der Gedanke des Friedens, der das Höchſte iſt, was Menſchen zu erdenken 
vermögen, iſt zum Schacher geworden. Er iſt zum Objekt der diplomakiſchen 
Taktik geworden, wie der Dollar oder ein geſchicktes Wort oder der Beſuch 
eines Panzerkreuzers. Niemals ift der Friede in den Oiskuſſionen gewiegter 
Diplomaten geboren worden. Niemals haben ihn noch fo folgerichtige Ge- 
dankengänge noch ſo kluger und geiſtreicher Männer erſtehen laſſen. 

Der Friede, den wir alle brauchen und nach dem die Welt ſeufzt, läßt 
ſich nicht organiſieren. Er wird nur aus den Herzen gläubiger Menſchen er⸗ 
wachſen. Nur da, wo über allem Verſtand die große menſchliche Güte ift, die 
auch ſolchen Zeiten, wie den unſeren ſtandhält. Ganz gleich, ob Zude oder 
ob Chriſt, Proteſtant oder Katholik, wenn wir nur begreifen, daß das Heil 
nicht von dieſer Welt iſt, daß wir trotz dieſem Zerrbild eines Friedens an ihn 
mit allen Faſern unſeres Herzens glauben können. Solch friedvolle Weih⸗ 
nachten wünſchen wir allen, ob arm oder reich, ob jung oder alt. Es gibt 
einen Frieden, der uns alle verbindet! i 
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Tägliche Ankerhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


Ar. 278 


> Pojener Tageblatt 


Herr Marinkovilſch reiſt nach Athen. 


Eine Erklärung des griechiſchen Anßenminiſlers. — Jugoflawien und der 
„Südoſtblock“. Reviſioniſten und Antireviſioniſten. 


hn, Belgrad, im Dezember. fur; und 3 10 ei lieben Frankreich, 
Es war in Genf, auf der Völkerbundtagung im wie es uns geliebt hat.“ Oder jollte es die Tat- 
S 5 ; $ ſache geweſen jein, daß nach der Anweſenheit des 
en als Er ina ge Der Herrn Flandin, der den gleichen Reiſeweg wählte 
ſeinem griechischen Kollegen ant ni oanien, wie vor einigen Monaten Herr Loucheur, die 
geiſterung von den ewigen Reizen d ich; Option der Firma Nothſchild auf die jugoflawiſche 
e , und. wie mar hört sn 
läufig erwähnte, ſeit zwanzig Jahren nicht ge⸗ franzöſiſches Konſortium, dem der Crédit Lyon⸗ 
ſehen hätte. Herr Michalakopulos ies ſi s nais, Schneider-Creujot und Loucheur angehören, 
Ene le n Bee tens dem Se een Staat 1% ene 
zur großen Ehre, und es jei zugleich für ihn ein] Franzen zur Verfügung ſtellen werden? Wovon 
auferorbentlihes Vergnügen. Herrn Dr. Marine SE net i 
der Reſt zur Stabiliſierung des Dinars verwandt 
werden ſollen. 
Intereſſanterweiſe hat der König ſelbſt vor 
kurzer Zeit Gelegenheit genommen, die Stellung 
präziſieren. 


Deutſchland nicht wie Frrankreich vor 1914 
und alle anderen, die von ihren „unerlöſten 
Brüdern“ ſprachen, Revanche trachtet: 
aber gerade das verpflichtet die Welt, den 
Reviſionsgedanken mitzudenken, wie ihn Deutſch⸗ 
land denkt — als den Gedanken jener Ordnung, 
die Frieden und Ruhe über unſeren Erdteil brin⸗ 
gen ſoll! Je eher auch Jugoflawien zu dieſem 
$ 1 der Dinge vordringt, um ſo beſſer für es 
ſelbſt. 

Wir willen, daß Jugoſlawien großen Wert auf 
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kopitſch das neue Athen zu zeigen, das ganz an= 
ders ſei als jenes vor zwanzi ahren. Am 
9. Dezember wird Dr. Marinkopitſ legenheit 
nehmen, ſich ſelbſt davon zu überzeugen. 


Nun, es gehört nicht allzu viel Scharfſinn dazu 


Jugoslawiens zu Frankreich zu 
um auf den Gedanken zu kommen, daß es nicht Nugbflawien⸗ j in ei i 
lediglich ein ſtädtebauliches Intereſſe jei, das für des Parlſer lo jagte er in einem ? 25 5 = Bw Grerimäcke 


Herrn Marinkovitſch im Dezember nach Athen 
führt. Sein Begleiter wird der Leiter der politi⸗ 
ſchen Abteilung des Außenminiſteriums ſein, und 
der griechiſche Außenminiſter hat in einer Erklä⸗ 
rung den politiſchen ee des Beſuches unter, 
ſtrichen, der, wie er ſagte Nai zur Wider- 
legung der Nachrichten über die ildung eines 
Mittelmeerdreieckes beitragen würde. Er fügte 
hinzu, daß weder Griechenland noch die Türkei 
ein Intereſſe daran hätten, ihre Politik mit den 
due een irgendeiner anderen Macht zu ver⸗ 
nüpfen; „wenn durch einen unglücklichen Zufall 


ein Krieg eh würde, jo werden 


in allen Fragen der europäiſchen Politik über- 
ein ... Man hat uns vorgeworfen, daß wir an 
Frankreich gebunden feien; das ift falſch, wir jind 
an kein einziges Land gebunden. Wohl aber lie⸗ 
ben wir das edle, N Frankreich, für das 
die Zen und ihr König eine aufrichtige 
Verehrung im Herzen tragen“. Der weitere Ins 
— des Interviews entſpricht dem der Trint⸗ 
prüche, die der König anläßlich der Denkmals⸗ 
enthüllung mit dem franzöſiſchen Miniſter Cham- 
etier de Ribe wechſelte: „unſere Nationen wer⸗ 
en von dem Ideal des Friedens nicht abgehen 
und alle ihre Kräfte der Organiſation und Er⸗ 
haltung des Friedens widmen“. Herr Champetier 
antwortete mit dem Hinweis auf das gemeinſame 
Ideal „des Friedens und der Ordnung“ und er⸗ 
klärte, daß Frankreich nicht nur ein 1 Jugo⸗ 
ſlawiens aus der Vergangenheit und in der Ges 
2 ſei, ſondern es auch in der Zukunft blei⸗ 
ben werde, wofür er als Unterpfand dem ſieben⸗ 
jährigen Thronfolger das Großkreuz der Ehren⸗ 
legion überreichte. Es unterliegt nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel, daß Ahr end und ſein A 
mit allen Kräften beſtrebt a Friedenspoliti 
u treiben, worunter es die Sicherung ſeines Be⸗ 
bende verſteht. Aber — und damit 


gute Beziehungen zum Deutſchen Reich und zum 
eutſchen Volke legt, das in der Geſchichte — wer 
könnte es leugnen? — weit mehr für die Ent⸗ 
wicklung des ſerbiſchen, des jugoflawiſchen Volkes 
geleiſtet hat als irgend ein anderes Volk. Zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Jugoflawien beſtehen enge 
und für beide Teile nützliche wirtſchaftliche Ver⸗ 
bindungen, deren weitere Ausgeſtaltung Jugo⸗ 
ſlawien nicht zum Nachteil gereichen würde. Zwi- 
ſchen Jugoſlawien und dem Deutſchen Reich be⸗ 
ſtehen keinerlei politiſche Streitpunkte ſobald die 

rage der deutſchen Volksgruppe in Jugoſlawien 
eine befriedigende Löſung gefunden hat; und wir 
wollen gern anerkennen, daß die gegenwärtige 
Regierung und ihr allerhöchſter Chef ernſtlich be⸗ 
müht ſind, die gerechten Wünſche der Deutſchen 
hier im Lande zu erfüllen (wenn wir uns auch 
das Tempo dieſer Erfüllung etwas anders vor⸗ 
geſtellt haben !]. 


weder die Türkei Griechenland in ihn ein⸗ 


Intereſſe daran haben, die 
den he uſtand zu 
trebungen 


Aide 


Intereſſe hat, einen Krieg tagen een A 
tt a 


nd wir bei 


Meer durch das Abkommen über die Freihafen⸗ dem Punkt, an dem das unmittelbare Intereſſe 
zone in Athen au garenen 5 „ Auch weiß Deutſchlands an den . * E 
man in Aben, dak Sugoflawien in feiner heutie einſezt — dient dieje Politik wirklich dem wah ihre Schulen zu 


ren Frieden, den wir alle erſtreben? 


ätter n 
nach dem Balkan tendiert. aer dat 


So ernſt der Gegenſtand iſt, ſo ſpaßig mutet es 
eſſen, u 


uns Sudetendeutſche an, das tſchechiſche Geſetze 
und noch mehr ihre Auslegung und Anwendung 
im tſchechoſlowakiſchen Staat als Minderheit — 
die Tſchechen 3 Sollen ſie auf dem Gebiete 
Schulweſens für die Minderheiten Leiſtungen 
aufweiſen, i zeigen fie: 1343 Minderheiten- 
Gulen! Sie vergeſſen nur, daß von dieſen Min- 
erheitenſchulen der tſchechoflowakiſchen über 
8 Millionen Köpfe ſtarken Mehrheit 1324. 
den 4 Millionen Sudetendeutſchen und der 
Viertelmillion Polen im Staate jedoch zu⸗ 
ſammen nur 19 $ 2 
davon 16 den Deutſchen! Obendrein find dieſe 
deutſchen Minderheitsſchulen in Prag und Pilſen 
nicht etwa ſtaatliche Neugründungen ſondern An- 
ſtalten, die ſchon im alten Oeſterreich beſtanden 
hatten und nach dem Umſturz aus der öffentlichen 
Verwaltung des Landes oder der Gemeinde in 
die des Staates übergegangen find — während 


Bar wir zwar in 
er keine Ruhe“. 
N 7 Lage ſei zwar nicht beſonders günſtig. 
och je 


rlich mehrmals zu onlicher Aus⸗ 
Hafoputos. hat aber per 


ſprache treffen. Herr Micha 0 
ſelbſt den „Mitte — -i b in bie Debatte ges 


abgeſchloſſenen 
chenland, der Türkei, 
deren 


a 
zuſe 
hat x einem 


von jenen Völkern ſprach, die durch den Weltkrieg 
„endgültig eine gewiſſe Genugtuung und Gerech⸗ 
tigkeit“ erfahren hätten, und den anderen, „die 
ihre Wünſche nicht verbergen, ſich über ihre na⸗ 


ade, beiteBt, daß die 1 g türlichen und ethnologiſchen Grenzen hinaus aus⸗ 


Tirana 1927, eine Parallelſchaltung aller anti⸗ zubreiten! Es ijt die ewige Antinomie, daß man N . 52 i i i 
i i tigkeit t, was beim Gegner ein fluch⸗ es ſich bei den 1524 tſchechiſchen „Minderheits⸗ 
lugoſlawiſchen Beſtrebungen und Intereſſen zu- würdiges 2 E Die Welt “a daß fulen“ um rein tſchechiſche Schulen handelt, die 


im Südoſten vorbringen; fie find bekannt. In 
dieſem „Ring“ iſt nun Griechenland einzige, us et ow e m n on. 
Br na = sen on Dinge ren RR > 
ijt; Grund genug für Jugoflawien, eſen 2 3 9 
e bei Mitt. [HEERES 
: nlan 0 
Igari Wilna, 23. Dezember. (Pat.) Aus dem Grenz- 3 
— e ee ee WaN 27 gebiet Wird Pe daß der Bauernaufſtan Erhöhung des ruſſiſchen Militär- 


im Gebiet von Mink immer größeren Umfang 
annimmt. Nach Berichten des Polit⸗Büro in 
Moskau beträgt die Zahl der Aufſtändiſchen 
egenwärtig 2000 Mann, die im Beſitz von Ma- 
F find und vorwiegend in Hundert⸗ 
ſchaften auftreten, denen kleinere Abteilungen 
von 25 Mann vorausgehen. Die Unterdrückung 
dieſer Semena macht den Sowjetbehörden große 
Schwierigkeiten, da die Aufſtändiſchen von den 
Bauern, die ſie in ihren Wäldern verſtecken, wohl⸗ 


budgets? 


Die Beratungen über das Militärbudget der 
Sowjetunion find nunmehr abgeſchloſſen. Der 
päte 14 der Beratungen iſt er den Ab⸗ 

luß der Abrüſtungskonferenz zurückzuführen. 

ie es heißt, will das Kriegskommiſſariat cine 
mite Jh thöhung des Nach unser 5 fas m 
n £ verlangen. Nach außen Hin follen 
die Ausgaben für die Rote Armee und Flotte 
im nächſten Jahr nicht erhöht werden, doch ſollen 


ejehenen bulgariſchen Ausgang = Aegäiſchen 
deer noch über die Magz der bulgariſchen Min⸗ 
derheit in Griechiſch⸗ donien einigen konnten. 
Wie wichtig für Jugoſlawien die Sicherung der 
Linie Gfevgjeli— Saloniki ift, bedarf ebenfalls 
keines Hinweiſes. 

Das Ringen der italieniſchen mit der fran- 
14 iſchen Politik in Südoſteuropa iſt an einem 
ehr ries I Punkt angelangt; denn glei 


= 
rt Minen leich inden aan enen aai wollend behandelt werden. Die Aktion gegen die 


griechiſchen Ausgleich ſind, wie man i Dr 5 beſondere Regierungsfonds ſtärker als bisher 
i i à Aufſtändiſchen führt eine beſondere Neit⸗ und ung ) 

u 1 Feng 15 feid e Strelle der — den vorliegen⸗ ei Krtegstommillariat in Anſpruch genommen 

Rumänien vom Damoklesschwert der ruſſiſchen den Informationen haben die Aufſtändiſchen im ; 


Laufe der beiden letzten Wochen mehr als 100 
Ueberfälle auf Somjetinftitutionen und kleine 
Militärabteilungen verübt, zwei Poſtwagen und 


4 Kaſſen beraubt, 15 Kommuniſten und 10 Sol⸗ l Dogados und Oſſinſki find von ihren 


daten getötet, Bis zum 15. Dezember find 75 Auf: Amtspflichten als stellvertretende Vorſitzende des 
nach Oberſten Volkswirtſchaftsrats der Räte⸗Union 


Kriegsgefahr zu befreien, wodurch Rumäniens 
Intereſſe an der Kleinen Entente ganz erheblich 
nachlaſſen dürfte. Es iſt ſchwer, über die Aus⸗ 
ſichten dieſer ehe ge urteilen; Skepſis ift 


Aenderungen im ruſſiſchen Volks- 
wirtſchaftsrat. 


aber gewiß am Pla enizelos, der den Beſu 


Marinkowitſch' erwidern wird, det erſt fürzli 


2 > pe i ändiſche erſchoſſen worden, 260 wurden 
klärt, daß die Zeit für einen Beſuch in Sofia — — p- 9 mangsarbeiten verſchickt. Die entbunden worden. 
erft dann getommen fein wiirde, wenn die Streit- S jetbehörden ben Belo nungen für jeden 


fragen zwiſchen beiden Ländern bereinigt wären; 
er habe aber „ſtarke Zweifel“, daß dies bald der 
Fall ſein werde. rr Beneſch will, wie man 
tagt, im Reifen nicht zurückſtehen und demnächſt 
Belgrad, Athen und Bukareſt beſuchen, und Frant- 
rei hat ſeinen Handelsminiſter 1 auf eine 
Rundreiſe 1 Südoſteuropa geſchickt, damit er 
mit ſilbernen Kugeln BD o 6 ändchen nach⸗ 
helfe, wo es nötig ſein ſollte. „ * 

Was nun Jugoſlawien anlangt, fo hat die 
Aktivität der ftalleniſchen Politik hier das Echo 


ow 
getöteten oder gefangenen Aufſtändiſchen aus⸗ 
geſetzt. 
* 
Neue Todesurteile gegen Priefter. 
Das Oberſte Gericht der Republik Somjet-Usbe- 
kiſtan in Taſchkent hat gegen drei Prieſter ver⸗ 
andelt, die der Spekulation, des Silbergeld⸗ 
amſterns und der verbrecheriſchen Tätigkeit gegen 
das 8 durg 88 A regen 5 au 
x wurden zum Tode dur rſchießen und zur Ein- 
gefunden, das man erwarten mußte. Die enge ; Bat, ; 
Verbunbenheit zal mit Fee 0 fi E ziehung ihres geſamten Eigentums verurteilt. 
der iepen 2% ie" . 2 * 
manifeſtiert, ſo deu von dritter, nicht⸗ P | 2 
deutſcher und e er Seite das Wort e zum Sowjet 
gefallen iſt, man Ju geglaubt, Jugojlawien fet 8 s BR i x 
ein ſelbſtändiges Köni = es fei aber nur ein Der Hauptnollgugsausihuß der Somjetunion 
veröjjentlicht eine Ergänzungsverordnung zu der 
Wahlinſtruktion, in welcher u. a. es heißt, daß 
8 die früher im zariſtiſchen Heer als 
ffiziere gedient oder als Beamte im früheren 


Enkdeckung einer verſunkenen Stadt. 


Einer Expedition des Moskauer Archäologiſchen 
Al ber iſt es jetzt gelungen, die Ruinen von 
lt⸗Cherſoneſos (16 Kim, weſtl. von Sewaſtopol, 
nur 60—70 M. vom Meeresſtrand entfernt, aber 
4—20 M. unter dem Meeresſpiegel) zu entdecken, 
während an der Stätte des ebenfalls von Strabo 
erwähnten Woldgiſce lee ſchon ſeit hundert 
ahren archäologiſche Ausgrabungen im Gange 
nd. Von audern find in Alt⸗Cherſoneſos bes 
reits zahlreiche Bauten ermittelt worden, ebenſo 
die Stadtmauern aus ſtarken Quadern und über 
ihnen 16 runde Türme. Strabo hat die Stadt 
noch im 1. Jahrh. als am Meere liegend gekannt. 
* 


Auch Tomſki entlaffen. 

Einer amtlichen ſowjetruſſiſchen Meldung zus 
folge hat das Präſidium des Zentralvollzugs⸗ 
ausſchuſſes beſchloſſen, die bisherigen drei ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Oberſten Volks⸗ 
wirtſchaftsrates Tomſti. Oſinſti und Dogadow 
von ihren Poſten zu entfernen. Die drei Ge- 
e en gehören zu dem eng en Kreis der 
Nykow⸗Anhänger. 


Vaſallenſtaat Frankreichs. Es iſt auch aufgefallen, 
daß der engliſche Geſandte einen Tag vor der 
feierlichen Begehung des Vereinigungstages 
(1. 12) „auf Jagd“ gefahren ijt. Das mag ja e 
Zufall fein, aber es ik ja vielleicht auch möglich, Staatsapparat beſchäftigt waren, des Wahlrechts 
daß man in den Kreijen der Engländer und perluſtig gegangen feien. Lediglich ſolche Per⸗ 
Amerikaner verſtimmt iſt über die Enthüllung ſonen, die zu dieſen Kategorien gehörten und 
eines Denkmals der Dankbarkeit, deſſen Inſchrift ſpäter in der Roten Armee Dienſt getan haben, 


j | Politisch-wireschaftl. Spannunger 


ſlawiſchen Intereſſe, wenn man in Belgrad ein. 
mal weiter denkt als bis zum nächſten Jahr? 
Wir verzeichnen mit Intereſſe einen Artitel der 
Belgrader „Politik“ als deſſen Verfaſſer man den 
jugoflawiſchen Geſandten in Berlin, Balugdfitſch, 
anſehen darf, in dem von der „ganz natürlichen 
Forderung“ des deutſchen Volkes nach Sicherheit 
und Gleichberechtigung die Rede iſt deren Recht 
durch „ernſte objektive Gründe“ erhärtet werde. 
So bemerkenswert dieje Stimme it, jo wenig iſt 
ſie leider für den Tenor der öffentlichen Mei⸗ 
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nungsaußerungen bezeichnend. Erit kürzlich prägt 
der jugoſlawiſche Geſandte in Paris, Spalaiko⸗ 
vitih den mißtönenden Satz — „die beitegten 
Völker müßten der gen Aktionen ein- 
gedenk fein, deren fih ihre Lenker ſchuldig gemacht 
hätten!“ Bevor nicht dieſe Mentalität endgültig 
verſchwunden iſt, bevor nicht — und jollte dies 
dem ritterlichen, tapferen jugoſlawiſchen Volk jo 
ſchwer fallen? — der Ehrenpunkt bereinigt iſt. 
wird eine fruchtbare politiſche Ausſprache zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Jugoflawien nicht möglich 
ſein. 

Wie immer man aber über den Gedanken einer 
pihen Aussprache denken mag — ihre Richtlinien 
ind eindeutig durch die bekannten deutſchen pali⸗ 
tiſchen Forderungen beſtimmt —, es ſcheint uns 
mpa r notwendig, daß man in Deutſchland von 
amtlicher und nichtamtlicher Seite den ſüdoſt⸗ 


Aber damit iſt die Aufzählung europäiſchen Verhältniſſen mehr Aufmerkſamkeit 
auch jhon beendet. Liegt das wirklich im jugo⸗ ſchenkt, als es jetzt der Fall zu ſein ſcheint. 


„Minderheitenſchulen“ im kſchechoſlowakiſchen Staate 


Deutfche und Polen haben das Nachſehen. — Die Tſchechen verſuchen durch 


nationaliſieren. 


nahen ausnahmslos im 5 Sprachengebiete 
des Staates mit ganz erheblichem Aufwand neu 
gegründet worden ſind. y 
Eine halbe Million Tſchechenkronen hat, zum 
Großteil auf Koſten der Sudetendeutſchen, aljo 
der gröbten tatſächlichen Minderheit im Staate 
der Auf⸗ und Ausbau ſolcher tſchechiſchen Schulen 
gekoſtet. während gleichzeitig das fremdſprachige 
chulweſen vom Staate geknebelt worden ift, wie 
etwa im Huldſchiner Ländchen. Der Staat ſpricht 
in ſeiner Auslandspropaganda vom „Minder⸗ 
tel nag g auf Grund deſſen er ſo viel ge⸗ 
eiſtet habe und 
verſchweigt gefliſſentlich, daß es jih dabei um 
alles andere als um Schutz der wirklichen 
nationalen Minderheiten Staate handelt! 
Das Minderheitsſchulgeſetz der Tſchechoſlowakei 
ift 1920 vom Revolutionsparlamente geſchaffen 
worden, dem die — 4 Polen und Magyaren 
des Staates bekanntl nicht angehört haben. 


Heute: 
Bismarck und der Rück- 
versicherungsvertrag 
von Gesandten a. D. Raschdau ; 
Die Polen in Deutschland und die 
letzten Reichstagswahlen 
von Alexander Jursch: 


Herr Marinkowitsch reist 
nach Athen; 


Minderheitenschulen im tschecho- 


slowakischen Staate; 


Das Ende der heiligen Katzen 
von Gustav Eberlein; 


Vier Weihnachten im Kriege 
von Richard Gewiese; 


Meine Weihnachtsfeiern in der 
weiten Welt 
von Kurt Faber; 


In der Heiligen Nacht 
von Eduard von Behrens. 


Seine Auswirkung kommt der Vertſchechung des 
deutſchen Sprachgebietes zugute. Gibt es beiſpiels⸗ 
weiſe irgendwo unter hunderttaufend Deutſchen 
einer Landſchaft Böhmens, Mährens oder jenes 
Teiles von hen At der nicht nach den Kämpfen 
riedrichs des roßen mit Maria Thereſia zu 
reußen gekommen war, ſondern weiterhin zu 
eſterreich pr hatte und nun 1a ver- 
waltet wird, auch nur hundert Tſchechen mit 
einem halben Dutzend von Schulkindern, ſo wer⸗ 
den für die ti iſche Schulen errichtet, prunk⸗ 
voller ausgeſtattet als die anliegenden deutſchen 
und aus Staatsmitteln erhalten. Und gar manche 
ſo errichtete tſchechiſche Schule geht dann auf 
Kinderfang aus, lockt deutſche oder polniſche Kin⸗ 
der heran, gewährt ihnen unentgeltliche Beklei⸗ 
dung, ja ver pog: ihnen für die Zukunft Staats- 
anſtellung! ies da und dort ſelbſt in öffent⸗ 
lichen Maueranſchlägen! So werden fremd⸗ 
ſprachige Kinder angeworben und dann ent⸗ 
nationaliſiert, wobei noch vielfach Druckmittel 
mitwirken, denen deutſche oder polniſche Unter⸗ 
beamte und Staatsangeſtellte ausgeſetzt ſind. 
Und das Ganze nennt man: „Minderheiten⸗ 
ihug“ und „Minderheitsſchulweſen!“ 


Dr. Frig Koberd. Praa. 
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Bismarck und der Rückverſicherungsverkrag. 


Demnächſt erſcheint im Schlieffen⸗Verlag, 
Berlin W. 35, eine Schrift von Edgar von 
Schmidt» Pauli. „Fürſt Bülows 
Anwürdigkeiten.“ Sie beſchäftigt ſich auch 
mit der Behauptung Bülows, die Nicht⸗ 
erneuerung des Rückverſicherungsvertrages 
ſei die „größte Dummheit“ der Epigonen 
Bismarcks geweſen. 

Einer der Hauptbeteiligten an der da⸗ 
maligen Beratungen im Auswärtigen 
Amt nach dem Sturze Bismarcks, Geſandter 
a. D. Naſchdau, vertritt eine ganz andere 
Anſicht und ſtellt die Behauptung auf, 
Bülows 1 in ſeinem kürzlich 
erſchienenen Werk beruhe auf mangelnder 
Kenntnis der Sachlage. Geſandter a. 
Raſchdau kommt in der Schrift ſelbſt zu 
Wort und ſagt hierzu: 


Als das deutſche Volk im Herbſt 1896 durch die 
„Hamb. Nachr.“ die erſte Kenntnis vom Rück⸗ 
verſicherungsperttage erhielt, herrſchte in den 
politiſchen Kreiſen eine Art Beſtürzung. Man 
vermochte es nicht zu begreifen, wie Deutſchland 
einen Vertrag löſen konnte, der uns die Neu⸗ 
tralität Rußlands im Falle eines franzöſiſchen 
Angriffs ſicherte. Daß der Vertrag außerdem eine 
Anzahl Beſtimmungen enthielt, die alle zu Gun⸗ 
ſten Rußlands lauteten, war damals unbekannt 
geblieben. Die Regierung — Hohenlohe⸗Mar⸗ 
ſchall — ſuchte die Erlaubnis des Petersburger 
Kabinetts nach, den Text des Vertrages zu ver⸗ 
öffentlichen. Sie wurde unter Berufung auf die 
vertragsmäßig zugeſicherte Geheimhaltung ver⸗ 
weigert, und ſo bildete ſich im deutſchen Volke 
in den folgenden 23 Jahren der feſte Glaube, die 
Nachfolger des großen Kanzler — die „Epigonen“ 
ätten wirklich die Torheit begangen, einen 
ſo offenſichtlich uns vorteilhaften! 1 jE 
opfern. So ſehr hat ſich dieſe Meinung nicht 


ehr 
bloß im Volke, ſondern auch in der deutſchen 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaft feſtgeſetzt, daß, auch nach⸗ 
dem der Text im Jahre 1919 amtlich veröffentlicht 
worden war, die Beurteilung ſich zuerſt nicht 
weſentlich änderte. Erſt in den letzten Jahren iſt 
unter der Fülle amtlicher Aktenſtücke, die beſon⸗ 
ders unſer Auswärtiges Amt der Oeffentlichkeit 
reisgab, ein weſentlicher Wandel eingetreten. 
Jetzt erſt begann die Zahl der Sachverſtändigen, 
die der Vertrag von einem weſentlich anderen 
Standpunkt beurteilen und ihm die Bedeutung 
abſprechen, zu wachſen. Die Handlungsweiſe der 
Männer, die geglaubt haben, den Vertrag nicht 
fortſetzen zu können, fand nun und findet heute 
eine andere Beurteilung. t 

Es ift nicht möglich, in dieſem Rahmen die Ent- 
wicklung des Rückverſicherungsgedankens von der 
Zeit der Vorverträge 1881 und 1884 an, die in 
engſtem Zuſammenhang ſtehen, zu ſchildern. Es 
— hier genügen, die weſentlichen Gründe an⸗ 
uführen, die zur Aufgabe des Abkommens auf 
ah Fe Seite geführt haben. 

1. Die Verträge von 1881 und 1884 und ebenſo 
der von 1887 gereichten überwiegend ruſſiſchen 
Intereſſen zum Vorteil (was ausdrücklich auch 
von Bismarck anerkannt wird); ſie ſind alle von 
ruſſiſcher Seite ausgegangen, und die Erneuerung 
iſt jedesmal von e ne angeregt worden. 

ie auch heute noch in Deutſchland überwiegende 
Auffaſſung, es handle fih um ein Bismaräaͤſches 
Werk, iſt eine Legende. 

2. Der Rückverſicherungsvertrag bot ag pe 
kein Hindernis für eine ruſſiſch⸗franzöſiſche An⸗ 
näherung; ſelbſt ein formelles Abkommen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern war ebenſowenig aus⸗ 

eſchloſſen, wie daneben der deutſch⸗öſterreichiſche 
Bundesvertrag beſtand. 2 AR 

3. Wir waren in Gefahr, durch eine einſeitige 
Bekanntgabe der Abmachung, das Mißtrauen der 
uns befreundeten Mächte zu erregen und politiſch 
plötzlich vereinſamt zu werden. > * 

4. Beſonders England mußte da wir gleichzeitig 
deſſen Anſchluß an den gegen Rußland gerichteten 
öſterreichiſch⸗italieniſchen Bund betrieben, und 
Bismarck perſönlich im Herbſt 1887 und Anfang 
1889 bemüht war, eine intimere Annäherung an 
das Irſerer c herzuſtellen, durch die Zwieſpältig⸗ 
leit unſerer Politik uns entfremdet werden. 

5. Die äußerſte Geheimhaltung des Vertrages, 
die auch Bismarck bemängelt, hatte zur Folge, daß 


\ 


Aus dem Fernen Offen. 


Das Duumpirat in China. 
Bon unſerem Berichterſtatter. 
E. Tientſin. Dezember. 


dem Ausf un des * in 
= i und der Niederlage Fengs gibt es in 
Thing nur noch zwei deren chkeiten, die man 
als ausſchlaggebend für die geſamte Lage be⸗ 
zeichnen kann. Das iſt der Staatspräſident und 
bencralismus der are Ae Tſchiangkaiſchet 
im Süden, und der Marſchall Tihang Hſue Liang 
in der Mandſchurei, aljo im Norden Chinas, der 
ſich in der Hauptſache auf das Reich ſtützt, das 
ein Vater gechaffen hat. Sonſtige fende 
la len kaum, obwohl fie natürlich insgejamt bei 
zer Geſamtbewertung der Lage berückiichtigt wer- 
den müſſen. Man kann aljo die Verhältniſſe in 
China mit jener Epoche der römiſchen Geſchichte 
zafeichen, in der Marc Anton und Octavian 
ſch in die Herrſchaft teilten, nachdem Lepidus 
I sgeſchaltet war und die in der Geſchichte als 
— uumvirat bezeichnet wird. Die Lage in 
China iſt in der Tat von jener des Römiſchen 
Neiches mitunter kaum ſehr verſchieden, da auch 
in China die großen Armeen der beiden Macht⸗ 
haber die eigentlichen politiſchen Faktoren find, 
ji denen ‚ Berfaljung, Patriziat uſw. kaum 
ählen. nd auch in dem ähnelt die 
im heutigen China jener im alten Rom, 
d pie Duumvirn zuſammengekommen jind, um 
aß faſſung der, epublik“ wieder herzuſtellen. 


e Verhandlungen ſind die beiden 
en. Verhan £ 2 

x Rach ber Mitte November in Nanking zu⸗ 

Machth etroffen. Trotz aller Warnungen 

ſammengett! Liang es für richtig gehalten, 


Na 
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er nicht den geringſten Einfluß auf die deutſch⸗ 
me Stimmung im Ka Ir en Volke ahr 
6. Das Wort von dem „Bruch des ruſſi 
Drahtes“ iſt eine N die der große Auger 
in der Stimmung ſeines Gegenſatzes zu der ihm 
folgenden Regierung gebraucht hat. Dieſer Draht 
beitand längſt nicht mehr in der einſtigen Stärke. 
Seine Löſung war vorbereitet durch die in Peters⸗ 
burg e ee Machtvergrößerung des 
Deutſchen Reiches. Schon 1871 konnte der franzö⸗ 
ſiſche Staatsmann Thiers, als er beim Jaren 
EN für ſein Land erbat, lid) auf die Teilnahme 
ußlands berufen, das ganz auf ſeiten Frank⸗ 
reichs ſtehe, worauf ihm der Kaiſer ſcharf er⸗ 
€ Rußland werde die Politik von ihm 
allein gemacht. Im weiteren Verlaufe ſind aber 
auch die alten monarchiſchen Beziehungen des 
Berliner und des Petersburger Hofes, beſonders 
unter Alexander III., erloſchen. Ich erinnere an 
die Kriegsdrohung Alexanders II. im Auguſt 1879 
in einem Briefe an Kaiſer Wilhelm II., den jener 
ſpäter ſelbſt als eine „Eſelei“ bezeichnete. Ich 
erinnere ferner an die durchaus e 
Charakteriſierung des von Rußland ſelbſt bean- 
tragten Berliner Kongreſſes durch denſelben 
Zaren: „Der Kongreß ijt die europäiſche Koali- 
tion gegen Rußland unter Führung Bismarcks“, 
ich erinnere endlich an das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündnis von 1879, das eine Folge jener Stim⸗ 
mungen war, mit der naturgemäß das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Rußland und Deutſchland eine ganz 
andere Geſtalt annehmen mußte. Seitdem haben 
die Beziehungen zwiſchen den beiden Kaiſerreichen 
einen durchaus unſicheren Charakter an enommen, 
und entſprechend wurde das zuffilch = Franzaft che 
Verhältnis immer enger, ſo daß es für den da⸗ 
mit beabſichtigten Zweck einer beſonderen Ver⸗ 
briefung kaum mehr bedurfte. So hat denn au 
unſer großer Staatsmann tatſächlich wiederholt 
ſeine ernſten Zweifel an der ruſſiſchen Erfüllung 
des Rückverſicherungsvertrages geäußert. Die 
Geſchichte der achtziger Jahre hat bei allen höhe⸗ 
ren Beamten des deutſchen Auswärtigen Amtes 
(alle Botſchafter eingeſchloſſen) die Ue erzeugung 
geſchaffen, daß es uns nicht gelingen würde, ein 
ſolches Verhältnis mit Rußland herzuſtellen, daß 
wir bei unſerer Lage zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich der Zukunft ſorglos entgegenſehen könnten. 
Statt nun aber dieſer Ueberzeugung die natür⸗ 
liche diplomatiſche Folge zu geben, indem wir 
die von ruſſiſcher Seite beantragten Verhandlun⸗ 
gen wegen Fortſetzung des Vertrages eher 
und fie dann eventuell an den ruſſiſchen Forde- 
rungen (3. B. der von Petersburg gewünſchten 
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Tſchiangkaiſchet in 5 Hochburg aufzusuchen 
und ihn damit auch als eber anz 
zuerkennen. Er tat dies, weil er offenbar glaubte, 
auf friedlichem Wege mehr erreichen zu können 
als in politiſcher Vereinſamung von ſeinem 
mandſchuriſchen Reich aus. Tſchang Hſue Liang 
at denn auch in Nanking einen bedeutenden Er⸗ 
olg davongetragen. 3 iangkaiſchek hat fih be- 
zeit erklärt, zum 5. Mai des Jahres 1931 die 
Nationalverſammlung einzubern en, die endgültig 
über die künftige chineſiſche Verfa ung beſtimmen 
ſoll, und beide Per önlichteiten Jaben ſich ver⸗ 
1 ſich den Beſchlüſſen dieſes Gremiums zu 
ügen, Dafür hat Tihang ſämtliche Eiſenbahnen 
nördlich des gelben uſſes und in Schantung er⸗ 
halten, hat aljo auch formell dieſe Gebiete ſeiner 
Verwaltung unterſtellen laſſen. Gleichzeitig iſt 
eine große Reichsreform bellae 9 wo⸗ 
und China in ſiebzig kleine rovinzen zerleg 
werden und die Erhebung der innerchineſiſchen 
Provinzzölle, des ſogenannten Litin, abgeſchafft 
werden foll. D. h. mit anderen Worten. T chiang⸗ 
Zaijchet hat nicht nur das heutige Machtberei 

Tſchangs ausdrücklich anerkannt, ſondern hat Ñ 


auch bereit erklärt i i 
Aemter miederzulegen mel ſeine enen 


Wir ſtehen alſo zweiſell i 
os an einem Wende- 
tionen set Sungatjen 11 
, { der Chineſen, hatte gelehrt 
tah China nach ai Jahre Bur erkrieg fünf 
dhe eure rdmilitäriſchen Diktatur haben mühe, 
Suden dritten Periode, der demotratiſchen 
ge verwaltung, übergegangen werden könne. 
0 — 5 lo Tſchiangkaiſchek bereits nach 2% Jah- 
Se itäriſcher Diktatur ſich bereit erklärt, dieſe 
poche zu beendigen, fo ift dies in den Augen der 


St ME dae der Kuomintang fajt ein revolutionärer 


a er damit 


nommenen Lehren gegen die ſtets wörtlich gë 


unyatſens verſtößt und die 


tgenſpieler 
en 


und für uns bedenklichen Geheimhaltung) i⸗ 
tern ließen, beging General Caprivi in NA 
matiſcher Unerfahrenheit und ſein Berater dor. 
ſtein in jeinem perſönlichen Gegenſatz zu Bis- 
marck die Anklugheit, kurzerhand dem ruſſiſchen 
Botſchafter Schuwalow den erziäht auf weitere 
Verhandlungen zu erklären. as war um ſo 
unglücklicher, als Kaiſer Wilhelm II. einige Tage 
vorher ſich dem Botſchafter gegenüber bereit er⸗ 
klärt hatte, die “ec Politik fortzuſetzen und 
nun durch den Entſchluß Caprivis in peinlicher 
Weiſe kompromittiert wurde. In dieſen Formen 
lag ein Verſtoß, der ſehr leicht hätte vermieden 
werden können und uns für die ſpätere Beur⸗ 
in des Verfahrens höchſt nachteilig gewor- 
den iſt. 

Nun hat Fürſt Bülow in ſeinen ſo gänzlich 
verunglückten Denkwürdigkeiten die Auffa ung 
vertreten, die Aufkündigung des Vertrages hätte 
die er er fich von Deutſchland erſt peran⸗ 
laßt. Wie 12 eifrig bemüht, die politiſche 
Pa eutſchlands ganz feinen Nach⸗ 
folgern zur Laſt zu legen, ſo ſucht er die wie⸗ 
rigkeit der ihm zugefallenen politiſchen Aufgabe 
damit nachzuweiſen, daß ſeine Vorgänger das 
Verhältnis zu Rußland zerſtört hätten. Er pflegt 
bei ſolchen Bemühungen andere gewichtige Per⸗ 


önlichteiten, die nicht mehr leben, in wörtlicher |9 


iedergabe ihrer Erklärungen heranzuziehen. 
Für den vorliegenden Fall führt er den frühe⸗ 
ren ruſſiſchen Geſchäftsträger Murawiew an, der 
ihm bei Gelegenheit des Kaiſerbeſuchs in Peters⸗ 
burg — Mutawiew war inzwiſchen auswärtiger 
Miniſter geworden — eine Wanzl von deutſchen 
Verſtößen vorträgt, die ich nicht zögere, als ein 
Ihtereſſe rpa zu erklären, und zwar auch im 

ntereſſe Bülows ſelbſt. Denn man tann fiğ 
nicht gut vorſtellen, daß ein deutſcher Vertreter 


ch von feinem Gaſtgeber eine derartige ſcharfe Kri⸗ 


tit der Berliner Politik anſtandslos hinnimmt. 
Und ebenſo läßt Bülow die Großfürſtin Wladi⸗ 
mir bei der gleichen Gelegenheit ſagen, daß die 
ſchroffe Kündigung des 
es, an dem „alle konſervativen Leute in Ruß⸗ 
Tach hätten feſthalten wollen, eine ebenſo große 
„Sottiſe“ wie die eg ten Bismarcks geweſen 
ſei“. Hierzu genügt es feſtzuſtellen, daß bis zum 
Jahre 1896 — der Vertrag war 1890 abgelaufen 
— kein Menſch in Rußland, außer den am Ab⸗ 
ſchluß beteiligten vier Diplomaten, von dem 
Vertrage die geringſte Kenntnis hatte. Auch den 
Fürſten Hohenlohe Tat Bülow gleich in den 
erſten Tagen ſeines Dienſtantritts ſich dahin 
arte daß die n des Vertrages die 
gro „Sottiſe“ (alſo die gleichen Worte wie die 
j T 


Winter in den deutſchen Bergen. 
Blid auf Wetterſtein und Karwendel. 


Entwicklung nach Anſicht vieler Chineſen über⸗ 
eilt. Tigian failchet ijt daher auch anfangs mit 
einen Vorſchlägen im Zentralvollzugsausſchuß 
er Kuomintang auf ſtarten Widerſtand geſtoßen, 
weil dieſe Partei — die einzige, die China heute 
hat — befürchten muß, daß mit der National⸗ 
verſammlung auch das Ende ihrer Herrſchaft be⸗ 
ginnt. Immerhin hat es die eee ja in 
der Hand, die künftige Nationalverſammlung fo 
p beſchicken, daß fie Hi ausſchließlich aus ihren 
nhängern zuſammenſetzt, die Nationalverſamm⸗ 
lung würde alſo unter Umſtänden nichts anderes 
ſein als der bisherige Zentralvollzugsausſchuß 
der Partei, nur in etwas erweiterter Form. ie 
es ſcheint, ift das denn auch die Kompromiß⸗ 
formel, auf die ſich Tſchiangkaiſchek in den Ver⸗ 
handlungen mit der Kuomintang geeinigt hat, 
wobei es offen bleiben mag, ob dies ſeinem Ge⸗ 


den iſt. 


— alls iſt die Folge dieſer Einigung der 
beiden Marſchälle in Nanking eine ſehr mert- 
Perg > geweſen. Die anfängliche Oppoſition 
egen die Pläne Tſchiangs hat iH im Lager der 
tuomintang gelegt, während umgekehrt Tſchang 
die größten Schwierigkeiten mit ſeinen Generalen 
bekommen hat. Ob die mandſchuriſchen Generäle 
das Spiel durchſchaul haben, das Tſchiang in 
Nanking trieb, ſei dahingeſtellt. Jedenfalls haben 
ſie ſich mit den Vereinbarungen Tſchangs ſehr 


wenig einverſtanden erklärt, ſo daß trotz der An⸗ M 


erkennung ſeines Machtbereichs dieſer aus den 
Verhandlungen nicht Punt ſondern eher ge⸗ 
ſchwächt hervorging. Tſchang iſt ja auch nicht 
umſonſt von den verſchiedenſten Seiten gewarnt 
worden, die Hand nach Peting auszuſtreclen, da 
dies noch allen Machthabern der Mandſchurei 
Verderben gebracht hat. Sei es, daß Japan die 
mandſchuriſchen Herren nicht mehr Anterſtützt, 


ückverſicherungsvertra⸗ . 


ſchang Hſue Liang ſehr klar gewor⸗ So 


Erſte Beilage zu Nr. 278 


die Photo-Ramera 
iſt und bleibt das praktiſche 
Weihnachtsgeſchenk 


$t Br.Machalla 


Poznań, 27 Grudnia 2 
(Gegenüber dem Polizeipräſidium) 
Größte Auswahl! @ © Hillige Preifel 


Großfürſtin Wladimir) unſerer Politik geweſen 


ei. Zu 9 Aeußerung des dritten Kanzlers 
ei bemerkt, aß der Fürſt den Widerſtand ſeiner 
Gattin gegen die Uebernahme der Kanzlerſchaft 
in ſo Ri Alter weſentlich durch die Erwägung 
hat überwinden können, daß nur jo die Erhal- 
tung Sag in Rußland gelegenen großen Beſitzes 
Werki ſich vielleicht — ermöglichen laſſen. Er 
at dann perſönlich ſich beim Zaren in dieſem 
inne perwandt und vorgeſchlagen, daß einer 
ſeiner Söhne die ruſſiſche Staatsangehörigkeit an⸗ 
nehmen ſolle. Es iſt weiter bekannt, daß er bei 
dem einen Beſuche in Friedrichsruh dem Fürſten 
Bismarck die mae Es t, ob bei einem 
etwaigen deutſch⸗ruſſiſchen Kriege der Fall Werki 
im Friedensvertrage berückſichtigt werden könne, 
worauf Bismarck abwinkte. Alſo ſelbſt wenn 
ohenlohe jenes Urteil über den 5 3 ge⸗ 
äußert haben ſollte, wird man dene Stellung- 
— er rei von perſönlichen Rüdfihten 
einſchätzen dürfen. Der würde wieder be- 
weiſen — worauf Fürſt Bismarck wiederholt hin⸗ 
ewieſen hat —, daß ein Diplomat fih behufs 
Wahrung ſeiner unbedingten Unabhängigkeit 
möglichſt frei von allen fremdländiſchen g 
eſſen halten foll. ; 5 

Auch in dem eben erſchienenen zweiten Bande 
einer Denkwürdigkeiten (von dem ich bisher nur 
fits Einfiht Leer nehmen können) ſpricht 
Bülow von dem Vertrage, und er ſchreibt einen 

roßen Teil der Schuld an der Kündigung dem 

ur zu. Damit (S. 82) gibt Bülow einen neuen 
Beweis feiner Unkenntnis. Es ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt, daß Kaiſer Wilhelm, wie ſchon an⸗ 
gedeutet, für die Fortſetzung des Vertrag erhält⸗ 
niſſes eingetreten iſt, und daß erſt durch den 
Widerſpruch Caprivis, der zuſammen mit dem 
nir von Samek j den Monarchen von 
der Notwendigkeit der Löſung überzeugte, dieſer 
von ſeiner Anſicht Abſtand genommen hat. Cap: 
rivi, wie Marſchall, waren damals entſchloſſen, 
nötigenfalls aus ihren Aemtern zu . 

Es iſt von Intereſſe gegenüber dem Bülowſchen 
Urteil die ef des Botschafters von Schwei⸗ 
nitz hören, des anerkannt beſten Kenners der 
ichen Verhältniſſe, wie er ſie damals ſchrift⸗ 
lich niedergelegt hat. 

„Von jeher war ich der Anſicht geweſen, daß 
der Vertrag für Rußland vorteilhafter als für 
uns, und daß namentlich das Zuſatzprotokoll, der 
ſogenannte „double ſond“, ſchlecht erdacht und uns 
beholfen redigiert, zu beſeitigen ſei, weil er das 
wertvollſte egotiationsobje t, die Meerengen, 
an Rußland aushändigt, ohne jede Gegenleiſtung. 
So koſtbare Dienſte, ſagte ich, wollen wir je nach 
den Konjunktuxen im Detail verkaufen. Ich würde, 
wenn Bismarck am Ruder geblieben wäre, dafür 
geſtimmt haben, daß der Vertrag ohne das Pro: 
tokoll erneuert würde.“ 

Von meiner perſönlichen Wirkung bei allen 
dieſen Vorgängen will ich hier nur erwähnen, 
daß ich in der vielberufenen Konferenz vom März 
1890 zwar auch für die Löſung des Vertrages, 
dagegen für die Fortſetzung der Verhandlungen 
mit Rußland eingetreten bin — ohne Erfolg. 
Ich wurde (als Jüngſter) überſtimmt. Näheres 
enthält darüber die große Akten veröffentlichung. 


Beſtätigtes Urteil. 


Das Warſchauer Appellationsgericht hat das 
Urteil der erſten Inſtanz gegen Andrzej Czuma, 
der wegen ſtaatsſeindlicher Umtriebe im Dabro⸗ 
waer Revier zu einem Jahre Gefängnis verurteilt 
worden war, und 12 Genoſſen, die das Gericht zu 
3—4 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte, beſtätigt. 


nter⸗ 


— ——t- . ͤ—— u a 


wenn ſie ihre ſüdliche Grenze überſchreiten, ſei 
es auch, daß die militäriſchen Kräfte der Mand⸗ 
ſchurei nicht ausreichen, um dieſe ſüdlicheren Pro⸗ 
vinzen des Nordens zu halten — die Generale 
haben zweifellos ihre Gründe gehabt, als ſie 
Tiang vor den Vereinbarungen mit Tſchiang 
warnten. e A 

Und damit ſcheint es, als ob fih der letzte Akt 
der Tragödie des chineſiſchen Bürgerkrieges, der 
ja ſchließlich damit enden muß, daß nur ein Herr 
in China übrig bleibt, fih bereits ankündigt. 
Die Frage iſt eben, ob der junge Marſchall der 
Namen i Tſchiangkaiſchek und der Kuomintang 
pewa fen ijt und ob er nicht mit der Einmiſchung 
n die chineſiſchen Verhältniſſe. zu der ihn T chiang 
feld verlodt hat, den Keim zu Ereigniſſen ge⸗ 
legt hat, die zu einem Sturz führen oder die 

andſchurei Pina von China trennen werden. 
wie die Dinge liegen, heißt heute eben der 
ge Be ais ne auf die Dauer auch 
der Kampf gegen die ae des chineſiſchen 
Volkes Kampf gegen die etjajjung und Kampi 
gegen bas in China gültige Recht. ' 

So wenig die nächſten Monate daher Bedeut- 
james in China bringen werden — es iſt wohl 
zu erwarten, daß es jetzt erſt einmal Ruhe gibt 
und daß wenigſtens den Winter hindurch größere 
Aktionen ausbleiben werden — fo ſehr muß man 
ſich been bewußt bleiben, daß dieje nächſten Mo- 
nate darüber entſcheiden, wer von den beiden 
achthabern in China Octavian und wer von 
den beiden Marc Anton iſt. Zwar werden beide 
Be einmal nur die Vorbereitungen für die 
ommenden Dinge treffen, aber auch dieje find 
angeſichts der geſtellten Frage überaus wichtig. 
Geht es doch um den Endkampf, um die letzte 
Entſcheidung, die wahrſcheinlich auf a hinaus 
im Reich der Mitte fallen wird, ehe das Reich 
wieder endgültig ſeinen inneren Frieden findet. 


+ Pofener Tageblatt « 


meinſamen polniſchen Liſte in Oſtpreußen an 
Die olen in deut land erſter Stelle ein evangelii er Pole von den Ma» 
i l wagy aufgeſtellt wurde. 1b unge Widerhall 


n dies bei der letzten Wah fand, erkläre ig 


aus der noch unerhört ſchwachen nationalen Auf⸗ 
un e E en E 9 I sw I en klärung der dortigen * Polen u 
$ = „unerträglichen Bedrückung“, unter der fte zu 


HÜTE tmasck, be: 


(neben der Daigo Bank). 


leben hätten. Zweifellos wer e aber die polni⸗ Polen als führende Minderheit in Deutſchland 


Parlamentswahlen find beſonders nach dem] (22 Prozent) in einem verhältnismäßig jo klei- ſche Bevölkerung von Ermland. wie die Polen 
niieoe panoehoen. von den jtets erwarteten den nen Beziet hi natürlichen dbeas 1 Ea hat. aus Se e 8 ber zeit * 
olitiſ erſchiebungen, auch als völkiſche Die größten Plusziffern weſſen — das dürfte Ihe e St ned et 2 155 Eile Ten... aß an 
E erometer betrachtet worden, an denen man gemesin von Intereſſe ſein — Oppeln mit 1443, : A 10 ~ — porni or ifte 5 ſtpreußen 
ie ideellorganiſatorſſche Stoßkraft der Volks⸗ Strehlttz mit 945, Gleiwitz mit 755, Oels mit 578, ein, Vertreter der maſuriſchen Bevölkerung zur 
tumsgruppen in den einzelnen Ländern ableſen | Hindenburg mit 570 und Beuthen mit 540 auf. Aufſtellung komme. 
will. Die Gelegenheit ſolcher Kraftproben mehrt Die Verluſte werden mit insgeſamt 36 Stimmen] Die 6 renzmark gewann 750 Stimmen, 
S$ ER 5 2.208 ; 115 , e e angenommen, wovon 27 auf Kreuzburg entfallen. woran Flatow mit 353 beteiligt it. 
as Geſamtvo Der zweite Bezirt — die polniſche Minderheit 
Uo»oßn sehe e N me Ser ie act: Bat 
— als Bea, er Maßſtab für volte den poy mit T 5 te OR A an: 
g 1 g en : ibt aber die Entfaltung einer | nover und achſen, Weſtfalen mit Rheinka 
KSENA z en zopan ganda, wie ſſe bei⸗ Oſtpreußen, Grenzmark — zeigt eine Gejamt- 
ipie ng fe bei den letzten Wahlen in Deutſchland, {unahme um 1629 (39,6 ent), Die meilten 
— 8 250 r zum 5 Tom Sii, anj Eales eamin. Bellen en 
0 Hannover. In Berlin hatten die Polen einen „ 

= ent bei 1 a Ueberprüfungen des Verluſt von 161 zu 1 E akeg in Feen ver» 

— $ gr 1 aß auf die errungenen Manz loren fie 86 Stimmen, in Leipzig 51. Die Ber⸗ 
var an Ar Zahl einem völkiſchen Ni den | liner Verluſte werden auf organifatorifche Ver: 
— igen achdruck verleiht und eine willkommene ſäumniſſe und die Not des polniſchen Prole⸗ 
u a 1 — b- Iſchla spun, Sesh: tatiats zurückgeführt, das leicht den kommuniſti⸗ 
bas Westen de 5 110 ſchen Parolen erliege. Zuſammen: + 8522. 


a rg find led 
eſamtziffern der abgegebenen Stim- lem en e~ 8 yen einen und Gegenüber der polniſchen Minderheit fallen die 


men als ziemlich ſichere Handhabe anzuſehen. Im übrigen Minderheiten in Deutſchland erheblich ab, 
verlate ber Deut snapt 8 die andals⸗ zen d e , Hoffen wie aus naöjiehenber ‚Zabelle hervorgeht: 
an toner bentwürdigen Noe Süd, Düſſeldorf⸗Weſt und Baden. 


Wahlen zum 
Parlament 


Bezirke 


ä — ** 


erwahl 
Chantier? ein deeller ienen beforgn ge ſich dare zen ” die Tatſache, dab im Bezirk von 1 % G R 
ſchon ganz und t ton e ſich daraus Oſtpreuße das von beſond 9 abt Nationalität es ets 
eriter hie dle sy ai onen, mie ee In Geopolititern mit dem Lag ger der Ren e te winn 
haben. „nur als Kolonie“ rg Deutſchen Reiches % 


Heute ſoll der Wahlkampf der Polen in Deut trachtet wird, die Polen einen Geſamtverluſt von Polen 
land bejpr en Deren pî $ Jh» 560 Stimmen (11 Pro pent) zu betia gen hatten. Däanen/S Schlesiwie) 
Daß olen in Deut land auch diesmal Die Riel daß di Gew nnz an Verl uſtrechnung Litauer (Ditpr.) » 
wieder keinen Reichstagsabgeorbneten durch- |} geint ier, daß die Polen . B. im Kreſſe Stuhm Wenden (Lieanit) 
=, haben, wird von der „Strażnica Zacho⸗ timmen gewonnen haben während fie im „ (Dresd. Bautz.) 
ia“ einer Wiertelſa ahresjdrijt des Weſtmarken⸗ 1 Bezirk Al enjtein-Band, wo die Frieſen 
arat an emen talene | kni ſattſam bekannte „Gazeta Olſztynſta“ ihr Lager 


— 2 


vereins, neben dem 5 


peere Je ipine ei Find em paimen atori⸗ d Alden de at, m Garne S 5 
felge hrt. Kah den m Kriege Haben med en der 8 en Geiftilihfeit auf: Juſammen: +- 5 389. 
ufaſſen, die in geſchickter Weiſe die Tatſache aus- In vorſtehender Ueberſicht fällt ſofort der große 


Deutſchland n keinen Abgeordneten i 
Neichstag gehabt u. ſeit 1928 duch ihre zel 3 habe, daß zum erſten Male auf der ge⸗ Stimmen-Rüdgang der Wenden auf. Die 
Abgeordneten zum liche Gal Landtag verloren. 
In den breiten polniſchen ichten pätte deshalb 
der — laube g efaßt, einen polniſchen Ab- 
u. en zum Parlament durchb ringen fön- 
nen. Ein charakteriſtiſcher Ausdruck dieſer Hfochoe 
wären die Wahlen von 1928 geweſen, wo man 
htte a Parlament und zum Landtag 

Ite. amals feien zum Landtag einige tan- 
end Stimmen me D 


r abgegeben worden als zum 

e Dieſen Unglauben habe dann der 
— ii 5 Mandate zum Preußiſchen Landtag 
verſtärkt. So hätten die Polen 3 nur gegen 


un „organiſierten“ Feind — die Deutſche 
en müſſen, ſondern auch in gleih — 
Naß ge gen die Apathie und 5 nglauben an 
dem 5 g. Trotzdem ſei der a 1 Stimmen⸗ 
zuwachs in 13 Prozenten zum Ausdruck ekommen, 
was davon aruge daij bie nationale Aufklärung 
britte der poln chen evölterung ſtändige Fort- 
ſchritte ma 
. 1 in Oppeln ⸗Schleſien 
ab ie ie eingeräumt werben 
Aue Sk die große Me oe der „neuen Stim- 
men“ aus anderen Bezirken „kommandiert“ 
war. Denn man wird kaum annehmen könn 
daß die Zahl der Polen in 1 Jahren um 6 


Schubſchiff tatt Schlepper auf der Donau, 
„Abu“, das erſte deutſche Schubiciif. 


führen dies auf eine „fatale Taktik“ der Wenden⸗ 
führer in Sachſen zurück, die, ſtatt eine eigene 
90 aufzuſtellen, wie es nur im Liegnitzer Bezir! 
geſchehen ſei, ein Kompromiß mit einet der deut⸗ 
ſchen Parteien eingegangen wären, wodurch ſie 
unter den Aufgeklärten 1 und 
Stimmenthaltung hervorgerufen hätten, was ſich 
faßt der Entfernung natürlich nicht nachprüfen 
äßt 

Von dem Geſamtergebnis für die Polen wird 
man in Reichsdeutſchland — mit Ausnahme von 
Oſtpreußen — mit Erſtaunen Kenntnis nehmen. 
Die Gründe find nicht klar erſichtlich. 


Schlecht beraten ift Herr Dmowſi, der gei- 
ſtige Führer der Nationaldemokraten, wenn er in 
ſeiner im „Kurjer Boznanjti“ er rſchienenen Artikel⸗ 
a e „Deutſch and und Polen“, wo er von der 

rlöſchenden Welt des Germanismus“ ſpricht. 
Fant und frei erklärt, daß heute in Deutſchland 
„viel Lärm“ wegen der Gefahr einer Poloniſierung 
der 1 en gemacht werde. ar „Gefahr“ 
werde künſtlich aufg een um im beuti tſchen 
Volke die antipolniſchen efühf le zu wecken und 
zu ſtärken. Geine 8 ſcheinen mit 
mehr propagandiſtiſchen als logiſchen Argumenten 
unterbaut zu ſein: 

„Wenn den Deutſchen das Glück hold wäre, 
wenn eine Aenderung der Grenze gegen Polen 
zu ihren Gunſten — Baa und Je ein re 
oder größeres Stück polniſcher Erde — fi 
ſchnitten, dann erit würde fih in ganz ion 
ein leider unbegründetes Geſchtei er a Die 
polniſche Fortpflanzungskraft und der Landhunger 
des polniſchen Bauern würde bei der Unmöglich⸗ 
keit einer Grenzſchließung gegen die zu 2 
Bürgern gewordenen Polen bewirken, daß 
Laute der polniſchen Sprache immer näher an 
Berlin herankämen. Der tatatrophale Rückgang 
des natürlichen Zuwachſes der utſchen Be⸗ 
völkerung würde zur Folge haben, daß die Pre 
graphiſche deutſch⸗polniſche y ſchnell 
nach Weſten vorrücken würde, um für die Zukunft 
eine politiſche Grenze vorzubereiten, ber — — 
die Linie des Verſailler Vertrages den Deutſchen 
als Wohltat erſchiene. Das polniſche Volk 
würde infolge ſeiner Abtrennung vom Meere und 
des Verluſtes der wertvollſten Länder mirt- 
ſchaftlich, politiſch und ziviliſatoriſch 
jina 5 dafür aber zahlenmäßig zunehmen 
und ſein Gebiet nach Weiten erweitern. — bei 
tertitorieller Dezimierung und Entfernung vom 
Oſten Deutſchlands. Die Deutſchen würden dann 
die Polen dafür verwünſchen, aber es wäre nicht 
unſere Schuld, ſondern die einer Politik. die fih, 
wie ein Trunkener am Laternenpfahl (wenn der 
S nicht hinkt), an die alten Richtun 
hält, während die Lebensprozeſſe aus u idon 
Abfürdität und Anachronismus machen. i 
am beiten für die Deutſchen, wenn fie ſich mit 
dem zufrieden gäben, was ſie haben, es ſtärkten 
und janierten.“ 


Dieſe kaſſandriſchen * n ſollten 
gerade im Zuſammenhang mit de ahlergeb⸗ 
wijen der Polen in Deutſchland nicht vorent⸗ 
halten werden, zumal ſie einen wertvollen Bei⸗ 
trag zu der ja weithin ekannten au ere 
Unternehmerluſt der Nationaldemokratie bilden 
Die durch den letzten Stimmenzuw olen 
in Deutſchland friſche Nahrung er — ben 


mag. 


— mee me paana aaa 


das Ende der heiligen Ende der heiligen Uatzen. f mgr Age verfehen en oder ein ſpleeniger . aber niemand wagte ſich auch nur in 


om wird dadurch beleidi . ſie bis zu der Vorſtellun vot daß ein 


Von Dr. Gujtav W. Eberlein, Rom. vik eneipeigt ni i ſeiner Größe. Weg poit! Mann des Volkes fih an deffen Liehli: ngen im 
Rom, Mitte Dezember. Id ger Br A we spe oin falt Det ait hei⸗ * ee lie, SB Kali na Aang HE 

ns die Katze ein „ge u eine nexoniſche Veſtalinnenſchändung ge- 

Per will eine haben? liges Tier, und fent. auf * No ſie nich mehr weſen. Eines Nachts aber wurde er mit 2 


ws eg ggg p ilaan s ein Schinderfraß fein? Wollt ihr dann viele | üdervollen Sad abgefangen und er geſtand das 
falls holt fie der — — nun, jagen wir: der Be- leicht auch die lebende Wölfin auf dem Kapitol, Anausdenkbare 
auftragte des Gouverneurs. Rn ri zweihundert, die dreimal prn te Lupa, ausrotten, oder gar| Willen Sie, was er g feiner, Verteidigung ges 
dreihundert Raben u verge M, umſonſt, Trajans die nicht minder lebendigen römiſchen Adler dort? ſagt hat? Die armen iecher hätten ihm leid ge⸗ 
Segen obendrein! ie, niemand? — Hat es nicht geheißen, es . vielmehr auch] tan, er habe es nicht mehr 5 anſehen können, 
nd dabei handelt es ſich nicht um gewöhnliche Die hiſtoriſchen Cape gezeigt werden, ohne deren wie jie des Hungers ſtarben! Das war natürlich 
Büſi und Miezi, ſondern um echte Forumstaen Schnattern ihre elenden Würmer nich s wären eine Lg usrede, immerhin hatte fie das Gute, 
antite Katzen, um Rat en, die beinahe einen S en als Staub? Was aber Adler, Wölfin und Gänſe daß die Katzen nun unter dem Druck der öffent⸗ 
im Reiſe nöbuch gef gen, t hätten, kurz, um die fir das Kapitol, das find die Raken für das 3 Ben Meinung regelmäßig gefüttert wurden. 
ligen 


weltßerk mt des T orum. Hände weg! Amts wege 
und bes Yani 19 475 e Sachlich betrachtet, muß man ſagen, daß jene ind jetzt vollen Sie von Amts wegen — —! 
Biele Romfahrer haben die Trajansſäule vor Herrlichkeit, die noch Gregor überwältigte, äter 8 Denn der Zoo will ſie nicht Es jeien zwar ohne 


auter Katzen ai t geſehen. vom ſtädtiſchen Kehricht — Sa abgelöjt wurde, der Frage Katzen, aber bei der Klaſſifſzierung würde 
Ro; Teen er ä Kusſteunag, ſie bis bie die ne 5 Hat m Höher |man auf unüberwindliche Sch aiii keiten ſtoßen. 
dieſen Dauerkongreß fauchender, ſchreſender, kla“ hinauf können alfo die umſtrittenen Einwohner Der Tierſchutzverein 8 fie nicht alle unter- 
gender und A Ee Redner, dieſen inter⸗ ihre Ahnentafel kaum 1 n. Wahrſcheinlich iſt e be weil ſeine Lokale dafür nicht ausreichen. 
nationalen Bund, der nach berühmtem Vorbild ihr Stammvater nach der feen des dent Was t 
durch fortzeugende Bildung von Kommiſſionen mehrere Meter unter dem heutigen Straßen⸗⸗ Ka — — 2 aller Länder, verein nigt euch! 
und Unterkommiſſionen am Leben erhielt, die niveau liegenden Forums nur zufällig hinunter⸗ Rettet nach vun erhabenen Beiſpiel der itols⸗ 
Kompilger kamen aus dem Kopfigütteln nicht | gefallen und nicht mehr heraufgekommen. Wobei wächter das Forum, und wenn nicht das Forum, 
raus. Sie wunderten ſich über das Gewimmel oder worauf eine Eva ihm folgte. So etwas — jo doch wenig — die Sun die zu feinem Welt⸗ 
n der kleinen Schlucht des Pantheons, ſie ſtaun⸗ noch heutzutage bei Leuten vorkommen, die m ruhm beigetragen haben 
— aber am Forum wie jener perſiſche Fürft, der Beiſpiel Robinſon ſpielen wollen und u dicken b 3 
lieb, wog range ker * Konftantin e Team bee rN P E 31 ein. it P netto N) it 
ie wohl feine Augen ſchon alle Herrlichkeit l . 
diefer Erde Fergie Beier erlitten? feber, ob Die Heiligkeit ijt den Vie beinen erſt von den a ne, cappone und capıtone 
der Pracht, d r zu den Göttern rief. Höch⸗ Römern anempfunden worden, die nun einmal Wer die n gerne verdoppelt, den 
itens ein ſelches eiterſtandbild, meinte er ſchließ⸗ Ir hie.. Rabe- eingenommen find, wie unſereiner Karpfen im Plural und den Stollen am tiebjten |i 
lich beſche den wie das des Trajan, würde er ich zu für den Hund. g reckt ſehen möchte, ſo lang wie die „weißen 
iaf en getrauen. Worauf der Orientale latoni 79 e Haben mitleidige Seelen jahraus, chte“, der muß nach Italien gehen. Dort 
erte: „Wozu einen Gaul ſchaffen, wenn du jahrein ihre Tiſchabfälle in den gminge er hinunter dauert nämlich der Feſttag jo ‚one. Șt beginnt 
1225 nicht auch fo einen Stall herumbauen fannit?“ n und ſo wurde er eine che Ein⸗ am 24. Dezember und endet am Januar. 
nd Gregor der Große bat Gott, dieſen Heiden um ng und eine Sehenswürdigke 5 A oa Natale, das ift ein füßer Roman in nales Fort- 
Trajan aus dem tag ener zu erlöſen, denn er n Ab und zu follen auch, ſchrechlich ſetzungen: man feiert Kein nachten, Capodanno 
verdiene das Paradie jesen neugeborene Kinder dort 2 oder Neujahr, und den Dreikönigs⸗ oder Epip 
Sie alle meinten ab nicht die Katzen. Das Hot en jein, mit welcher S 1 ph Reiz und |niastag, kurz die Wochent genannt, als ein ein 
t Muſſolini zu denken gegeben, als er an die | Ruhm des tömiſchen Taygetos natürlich wuchſen. ziges Ereignis. henl e Weh Daher verſchlägt 
e und die Wiedervereini ung der Die raſch verwildernden Katzen verſchlangen in jes auch nicht viel, ob der We ent nun 


— 


au erfora berangin Er finde ieſe Menagerie ihrem Heißhunger alles, nicht felten ii ihre eiligen Abend oder erſt nach Neuja e⸗ 
al irm — Ei AEA Mildtätig. | eigenen Jungen und "Feinde, Feind ift das, niet wird, man fann ihn zu jeder Jet ia ufen 
beit angewieſener und überhaupt undiſziplinierter] was ſchwächer ijt. Wer will einen Stein eu fie und post festum, wo er anderswo nur noch als 
Einwohner jei fehl am Plak. Zu lange, jo lieſt werfen? iele waren krank, angefreſſen, mit Holz gilt, koſtet er genau jo viel wie vorher. 
man jetzt, zu lange ſchon habe dieje lächerliche und | Wunden bedeckt. Uebrigens iſt er als exotiſches Gewächs von 
ſchändliche, nicht einmal durch eine mißverſtandene] Niemals hat die Zahl der Katzen jedoch ab⸗ den * nicht are geſehen > daher 
Tierfreundlichkeit 8 Projanierung genommen. Selbſt die ruchloſe a u des für das Volt von beſonderem Reiz. Nur mit 
255 Reli A. er ewigen Mahnmale römi⸗ Gobbo wurde an der Karnickelwirtſchaft zal ane vollem Wurzelwerk darf er auf den Markt ge⸗ 
cher Herrſchaft, ge dauert. dag jo eine maleriſch[ den. Der Gobbo, das ift ein kleiner, budeliger bracht near als Topfpflanze oder Zuchtbäum⸗ 
auf einem geſtürzten Kapital ſchlummernde oder Alter, der jetzt glücklicherweiſe hinter Schloß und gen, denn das Abſchneiden von Bäumen aller 
auf einer gewaltigen Säulentrommel ſchnurrende | Rie el igt Man hatte ihn ſchon lange im Ber- Art iſt ſeit dem Feldzug für die Aufforſtung des 
Katze eine alte amerikaniſche Betſchweſter auch in! dacht, da 


natürlich die Wurzeln ab, denn es iſt kalt in 
ihrer Heimat und ein weiter Weg bis 2 
jeigti ſchneidet fie der Käufer, zu * 

s tft erlaubt. Oder man pflanzt den Li 
— nach der Plünderung im Garten ein. — 
geht er dann ein. Nicht ohne das ſtolze — 
mit ins Grab zu nehmen, als eine Art Orchidee 
gefeiert, bewundert und bezahlt worden zu ſein. 


Bevor der nordiſche Brauch des 1 
ſich einbürgerte, war das Kennzeichen des Chriſt⸗ 
feſtes die Krippe. Sie kommt immer mehr ab, 
denn auch die Kinder des Südens, kleine wie 
große, finden es ihon, etwas und mö i viel 
unter den Baum zu legen. Man Laßt auch 
zu Neujahr und vor allem zur Befä do ffen: 
ten, um die Kette der leiblichen Genüſſe nicht au 
unterbrechen. Am 6 Januar erfüllt unendl 
Kinderjubel die Budenſtadt auf der Piapza 
vona, der einſtigen Rennbahn des Domittan. 


Die Dinge, die um die Jahreswende auch in 
den Volksquartieren nicht fehlen dürfen, heißen 
ein Gebt cappone und capitone, Das eritere iſt 
ein Gebäck, das dem deutſchen Stollen entſpricht, 
eine rieſige, halbierte, oben etwas auf eblätterte 
Kugel. chon der Reiſende, der in Mailand in 
die Bahnhofswirtſchaft tritt, ſieht fie dort zu 
Bergen Fe; ve ui Der cappone vertritt die 
Stelle der Weihnachtsgans: ein Kapaun, ein 
2 8 oder auch ein nach Kaſtrie⸗ 
puso. did und — gewordener ng + Und 

ie Spiegellarpfen haben wir den nicht min» 

r beliebten Aal, den capitone. Sein Auftreten 
Ohren ei ein Bei im Feſt, man hat ihm zu 


— 


ren einen beſonderen Markt geſchaffen, einen 
tlichen! Der Aalmarkt ift für die Haus⸗ 
frauen dasſelbe wie der Budenmarkt für die 
nder. Und da man Damen nachts natürlich 
nicht allein ausgehen laſſen kann, und die Kin⸗ 
der nicht allein zu Hauſe bleiben wollen, gibt es 
vom Aufleuchten der Karbidlampen bis zur Mor⸗ 
nbämmerung eine ſchöne, rührende amilien- 
zene. 

Als gutes Bindemittel für die drei one gilt 
Aſti, der einheimiſche Schaumwein, den man in 
der guten alten Zeit vor dem Kriege für ein 

ar Groſchen kaufen konnte. Jetzt weiß er er⸗ 
rde mit franzöſiſchem Sekt zu konkurrieren. 

lerdings klettert 1 5 der gewöhnliche Wein 
2 — in ſchwindelnden Preisregionen herum. And 

hne und 8 leiden an entgegengeſetzten 
Neigungen. uß man wirklich nach tießzſche 
und Müſſolini „gefährlich leben“? Nein, wenig⸗ 
ſtens das weihnachtliche Dauerfeſt joll vergeſſen 
machen, und daher panettone, cappone. und capi- 


er den Katzen nachſtelle und ihre Felle ][ Landes ſtrengſtens verbon. Unterweas frieren tone! 5 
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Sweite Beilage zu Nr. 278 


Weihnacht 


im Elend. 


Von Univ.⸗Prof. D. Dr. Stählin, Münſter. 


Es war, glaube ich, Lagarde, der bemerkt hat, 
das Chriſtentum ſei in der Welt populär gewor⸗ 
den nicht durch das, wodurch es ſich vom Heiden⸗ 
tum unterſcheidet, ſondern durch das, was es mit 
dem Heidentum gemeinſam hat. Man iſt immer 
wieder ſchmerzlich verſucht, dieſes Wort anzuwen⸗ 
den auf Weihnachten. Es verdankt ſeine Volks⸗ 
tümlichkeit all dem Drum und Dran, das, aus 
den verſchiedenſten Quellen fließend, ſich mit dem 
chriſtlichen Weihnachtsfeſt verbunden hat. Aber 
dahinter iſt, ſelbſt innerhalb der „Chriſtenheit“, 
der eigentliche und weſentliche Gehalt von Weih⸗ 
nachten verblaßt und verdunkelt, und die 855 
a — der einge bemüht ſich gar oft 
vergeblich, zu dieſem weſentlichen Mittelpunkt 
zurückzurufen. * A 

Freilich wird man jagen müſſen, daß darin in 
den letzten Jahren ein Wandel zwar noch nicht 
ſich durchgeſetzt hat, aber ſich doch in mannigfachen 
Anzeichen ankündigt. Wer, der um die Not un⸗ 
jeres Velgleiites wirklich weiß und wiſſen will, 
kann ſich noch flüchten in den Zauber der Mär: 

enjtimmung und der gefühlvollen Romantik? 

rauſam und unerbittlich ruft uns das Leben 
elbſt zurück zu der wirklichen Geſtalt unſeres Da- 
eins, und bis in die Weihnachtsſtuben der Fa⸗ 
milien, die noch unbedroht von äußerer Sorge 
ihren Chriſtbaum ſchmücken und die Gabentiſche 
bereiten können, dringt wie eine ſchwere be⸗ 
unruhigende Frage der Gedanke an all den Hun⸗ 
er, Glam und Haß, all die Sorge und Verzweif⸗ 
ung um uns her. Wir haben nicht mehr das 
Verlangen, uns für ein paar Tage aus der Welt, 
wie ſie iſt, in eine geträumte Kinder⸗ und Mär⸗ 
chenwelt zu flüchten. Während äußerlich der ganze 
„Weſhnachtsbetrieb⸗ faſt unverändert weiterrollt, 
fangen doch immer mehr Herzen an, zu fragen 
und zu horchen auf das, was Weihna ten je bit 
mit feier, aber eindringlicher Stimme zu jagen 


hat. 7 X 
ihnachten hat zum Fee nicht eine 
aber 2 Ge chichte. Es ijt 


eſchehen; es hat ſich etwas ereignet; eine 

fehr wende und irdiſche Geſchichte. Ein Kind 
ijt geboren. Die Geſchichte, die uns das Lukas⸗ 
vangelium von der Geburt Jeſus erzählt, ſcheint 
ſich ordentlich zu bemühen, alles, was es an menſch⸗ 
licher Not geben ke i zuſammenzutragen, um 
nur ja deutlich zu bekonen, daß ſich dieſes Er⸗ 


eignis in dieſer ſehr irdiſchen Menſchenwelt er⸗ S 


geſchichte 
die Geſtalt äußerſter Hilfloſigkeit 


allein das Wunder ſchlech 
irdiſchen Nacht das Licht anhebt zu leuchten. Die 


Hen aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Marien Schoß; 

Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding erhält allein.“ 


Wenn die alten Maler dem auf dem 
ſeiner "roen Mutter ſitzenden Kind die 
kugel mit dem Kreuz in die Hand gegeben haben, 
ſo wollten ſie in einer anderen 
dieſem gleichen Geheimnis ſtammeln: Die letzte 
und wirkliche Macht über alle Welt liegt nicht 
in der Hand der „Mächte“, die über die Erde und 
ihre Schätze verfügen; das Reich, das über alle 
Erdenreiche triumphiert und vor dem jede irdische 
Macht ein „Koloß auf tönernen Füßen“ iſt, iſt 
wirklich nicht von dieſer Welt; dieſem Kinde ik 
— Herrſchaft über das Reich der Himmel ver⸗ 
iehen. 


Was Menſchen tun, iſt in dieſer Weihnachts⸗ 
. eben o unwichtig wie das, . Men⸗ 

n mit menſchlichen Augen ſehen können. Darum 
verbauen wir uns ſelbſt den Zugang zu dieſer 
Geſchichte und betrügen uns um den eigentlichen 
Segen von ait n wenn wir ſofort ans 
fangen, dieſe Geſchichte mit unjeten plumpen Ge: 
dan 1 1 ee zu betaſten. Sie iſt nicht dazu da, 
daß wir ſie „begreifen“, Vergeblich fragen wir 
was denn durch die Geburt dieſes Kindes in der 
Welt anders geworden ijt. Sind die Rätjel der 
Welt, die beunruhigenden, quälenden und auf⸗ 
reizenden Nätjel gelöſt? Iſt das Leben auf dieſer 
Erde leichter, behaglicher und im ganzen die 

umme an Glück größer geworden? Sind die 


Scho 
Sa 


Sprache nur von 


net Hat: in Nacht und Armut, in der Fremde Menſchen beſſer geworden? Si ihok 
> Berbor Be wird das Kind geboten. Und leid 4415 118 ge 1 ige nger, De 
die deutſche Volksſeele hat dazu noch alles Hingu- den) Nichts von alledem. Die Welt i Welt 


ichtet wovon der deutſche Menſch ſich bedroht 
ae geg e weiß: das lend in der Fremde, 
i liche 
jj Weis für ihre ſchwere Stunde ſelbſt das 
menſchliche Obdach verſagen. Und die Maler 
haben zu aller Zeit das ihre getan, um dieſe 
menſchliche, irdiſche Situation in ihrer ganzen 
armſeligen Sifi feit au läilberz die verfallene 
5 Niedrig eil und ftigleit des Stalles 
mit Ochs und Eſel und anderem Getier und ein 
kümmerliches Feuerlein ſtatt der trauten Wärme 
von Behagen und Menſchenfreundlichleit. — So 
wenig alſo 1 das Weihnachtsfeſt Ba 5 
Bedürfnis nach Gedanken, Ideen und It- 
anſchauungen, daß es uns einfach eine Ge- 
ſchichte erzählt und uns einlädt, zu kommen 
und zu legen an in dieſer a ie bide, 05 ah 
eswegen wollen 

wage t fih das Allerwichtigſte und 
eidende ereignet hat. 
en Maßſtäben gemeſſen iſt 
oſe und unintereſſante Ge⸗ 
durch das Rankenwerk einer 
en Zauber 

naben im 


uen, weil in 
echthin Ent 
ach allen 1 
7015 de patens 
e 
$ i romantiſ 
Bi ee Vi „holden 


f i en 
auf die 

els und aller 
feine Dfeniheninder, um in der verderbten und 
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Filiale I u. Zeutralbüro 
Görna Wilda 154. 


Telefon 79-72, 70-17, 72-91 
Telegrammadresse: ‚Nowakowskisyn‘ 


Filiale I. 
ul. Przemysłowa 32 


Filiale III. 
Fabriklager und Möbelverkauf 


Warszawa, Nowy Świat 51 


Eingang ul. Warecka 1 
Telefon 67696. 


Bigenes Bahnanschlußgleis. 


Schlaizimmer, 
Parkett-Fussböden, 


Kälte und harte Herzen, die dem |; 


und die Finſternis ijt Finſternis. 


auch gänzlich töricht, 


Darum iff es 
eihnachten daran zu meſ⸗ 
en, ob es uns etwa unmittelbar Rat Hi Weg⸗ 
weiſung wider unſere großen Nöte: Arbeitsnot, 
Wohnungsnot, Volksnot und Kriegsnot bietet. 
Die frohe Botſchaft von der Geburt dieſes Kindes 
hat mit dem optimiſtiſchen Glauben an eine Auf⸗ 
wärtsentwicklung der irdiſchen Verhältniſſe und 
an ein allmähliches Beſſerwerden der Menſchen 
nichts zu tun. m 


Was aljo ift dann anders geworden? Was bat 
ſich dann ereignet? Den Hirten, den Hütern in 
Nacht, erſchien der „Engel des Herrn“, „und die 
Klarheit des Herrn leuchtete um ſie“. In dieſem 
wien) der jie zu Boden wirft, kommt zu ihnen 
die Kunde, daß der Heiland geboren iſt. In die⸗ 
jem Heiland wird die Liebe, die Gott der ver: 
lorenen Welt 8 Geſtalt und Wirklichkeit 
auf der Erde. Dieſes Kind iſt nicht nur der Bote 
dieſer Gottesliebe, der nachher den Menſchen das 
freundliche Evangelium von dem gütigen Vater⸗ 
Gott zu verkündigen hätte, ſondern es iit ſelbſt die 
unbegreifliche Gabe Gottes, in der Gott ſich ſelbſt 
in die Elends⸗ und Leidensgeſtalt der Erdenwelt 
hineinopfert. Nun iſt die Welt nicht “che „nur 
Welt“, ſondern Gott hat, wie das Johannes: 
Evangelium ſagt, in dieſer Welt ſein Jelt auf⸗ 
geſchlagen. Nun iſt die Finſternis nicht mehr mit 
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ſich allein, ſondern in der Finſternis ſcheint das 
aht Für das Auge des Glaubens, das dieſes 
Licht ſieht, iſt wirklich die Welt, ſo wenig ſie 
„anders“ geworden iſt, völlig verwandelt. 
Der Glaube ſieht mit großer Nüchternheit die 
Hilfloſigkeit, die Welt in Ordnung zu bringen. 
Aber er lebt zugleich in der andern Welt, die 
in der Geburt des Gotteskindes hereingebrochen 
iſt, um die Erdenwelt zu erlöſen. Um dieſes 
Kindes willen können wir die Welt er- 


tragen. Um dieſes Kindes willen find wir frei: 
lich niemals daheim und befriedigt in dieſer 
Welt. Um dieſes Kindes willen ſind wir Fremd⸗ 
linge in der Welt, „im Elend“. wie unſere Väter 
geſagt haben, und ſtändig im Kampf gegen die 
Welt, wie ſie iſt. Um dieſes Kindes willen kämpft 
die Liebe in getroſter Verzweiflung ihren Kampf 
gegen Not und die Verzerrung und Verkehrung, 
in der das Leben jih ſelber zerſtört. Weil Gott 
die Welt geliebt hat. 
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Die Beiſetzung 


Ulrich Nauſchers, 


des verſtorbenen Geſandten in Warſchau, fand am Sonnabend auf dem Bergfriedhof von St. Blaſiey 
im Schwarzwald ſtatt. 


Auſtralien und die briliſche Krone. 


Die Auftralier beſtiimmen, wer ihr Generalgouverneur werden jall. 


Der engliſche König hat auf Vorſchlag des 
auſtraliſchen Miniſterpräſtdenten Scullin den 
Oberrichter des Dominions Sir Iſaac Iſagacs zum 
Generalgouverneur in Canberra ernannt. Dieſe 
Meldung wurde vom Auſtralia⸗Haus, dem Sitz 
des Beh chen Oberkommiſſars in London, aus 
bekanntgegeben, Auf der Lijte ſtand nur ein Name, 
ſo daß dem Könige bei der Wahl ſeines Stell⸗ 
Vertreters in Canberra keine Wahl blieb. Sir 
June Iſages iſt ein geborener Auſtralier, kein 

sohn des „Mutterlandes“. Bisher hatte immer 
die Londoner Regierung nach Rückſprache mit dem 
König dl eine, Liſte mehrerer Namen. nor: 
Ki t, aus denen er ſeinen Stellvertreter ause 
uite. i 

Die Times“ und andere Blätter vermerken 
mit Verſtimmung dieſe Dinge. Vor allem ſtoßen 
fie ſich an der Zurückſetzung des Königs, dem man 
nur einen Kandidaten vorgeſchlagen und ſo das 
hiſtoriſche Recht der Wahl genommen habe. Nicht 
einmal die ſonſt übliche Vorbeſprechung im 
Buckingham⸗Palaſt habe ſtatt funden. Der 
König habe den Mann, der ihn perſönlich in 
Auſtralien vertreten ſoll, überhaupt nie in ſeinem 
Leben geſehen. 


Die Verſtimmung der Preſſe und der öffent⸗ 
lichen Meinung in London hat auch ihren Grund; 


rufen würde, ſo hatte man doch nicht gedacht, daß 
der Vorſchlag in dieſer xigoroſen Form gemacht 
werde, Daraus erklärt ſich auch, daß nidi eine 
offizielle Reichsſtelle, ſondern eine Stelle des 
auſtraliſchen Dominions die Meldung der Oeffent⸗ 
lichkeit übergibt. 

Die Gründe dieſes „Zwiſchenfalles“ aber liegen 
tiefer, als aus den Nachrichten det Zeitungen 
zu erſehen iſt. Der Zwang auf den König, Sin 
Iſaac Iaacs zum Generalgouverneur zu er- 
nennen, bedeutet eine glatte Niederlage des 
Königs ſelbſt und ſeiner Hauspolitik. Er hatte 
den Wunſch geäußert, ſeinen zweiten Sohn, den 
Herzog von York, als ſeinen Stellvertreter nach 
Canborra zu ſchicken. Dieſem Wunſche ſtellten die 
Auſtralier die Forderung gegenüber, ſich ſelbſt 
einen Mann aus ihrer Mitte wählen zu dürfen, 
Der König iſt unterlegen und hat ſich dem au⸗ 
ſtraliſchen Begehren, das in der ſchärfſten Form 
vorgetragen wurde, beugen müſſen. Er hat Sir 
Iſaac Iſaacs, den Sohn eines Schneiders, det 
uerſt olksſchullehrer, dann Journaliſr und 
echtsanwalt und ſeit einem halben Jahre 
Oberrichter des Dominions iſt, ſeinem Sohne 
vorziehen müſſen. 

Von den Fäden, die das britiſche Weltreich zu⸗ 
ſammenhalten, iſt wieder einer geriſſen. leſer 
Tatſache gibt an und für ſich ſchon Grund zur 


denn man fieht mit Recht in den Vorgängen | Sorge um die Zukunft des Imperiums. die ver⸗ 
einen S Am in 7 Lockerung — Bin⸗ſtärkt wird durch die Häufigkeit ſolcher ähnlicher 
ungen des Imperiums. Fand man ſich anh | Fälle. Beſondere Sorge aber macht die Form 
damit ab, daß Canberra den Generalgouverneur zer: Löſung, die beweiſt, g welcher Stärke und 
vorſchlug und nicht London, hatte man auch er⸗ Selbſtändigteit einzelne eile des britiſchen 
wartet, daß ein Auſtralier auf den Poſten bes Reiches ſchon gelangt jind. 


in grösster Auswahl ständig am Lager. 


Büro-, Hotel- und Pensionseinrichtungen. 


Magazin 


und Möbelverkauf 
(Engros und Detail) 


in der Fabrik 


> Görna Wilda 134, 
: ̃⅛— ! 


Strassenbahn verbindung Nr. 4, 
Haltestelle Cegielski-Fabrik, und 
8, Haltestelle ulica Traugutta, 
Richtung Wilda, sowie im 
Fabrikgeschäft auf der ul. 
27. Grudnia, Ecke Kantaka. 


und sämtliche Polstermöbel 


Parkett-Fussböden. 
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geſtattete Man zahlte für das Pfund Karpfen 
2,80 Zloty. Aber auch die übrigen Fiſchpreiſe 
waren angeſichts der lebhaften Nachfrage erheblich 
in die Höhe gegangen; es koſteten Zander und 
Aale je 4 und Hechte 3—3,50 Zloty das Pfund. 
Der Markt war ſchnell geräumt. — Der Beſuch 
des Wochenmarktes war nicht ſehr bedeutend, weil 
auch in den ehemaligen Vororten Wochenmärkte 
abgehalten wurden. Das Geſchäft war im allge⸗ 
meinen ſchleppend. Es koſtete: das Pfund Butter 
2,40-—2,80, die Mandel Eier 3,40 — 4,20, das Pfund tin 18, und die 
Quark 60 Gr., das Liter Sahne 2,40 — 2,60, das ul. Pocztowa 25. 
Liter Milch 34 Gr. Auf dem Gemüſe⸗ und Obſt⸗ — — — 
Wetterkalender 


markt zahlte man: für das Pfund Kartoffeln 4, 
das Bü ij 10—15, rote Rüben 10, 

as Bündchen Mohrrüben 10—15, rote Rüben der Bojener Wetterwarte für 
Mittwoch, 24. Dezember. 


Kohlrabi das Bündchen 20, das Pfund Roſenkohl 

30, Grünkohl 15, der Kopf Blumenkohl 70—80, 

Weiß⸗ und Wirſingkohl 15—30, eine Apfelſine 65 gent 7 Uhr früh: Lufttemperatur — 2 Grad. 

bis 1,20, das Pfund Aepfel 70—1,00, Walnüſſe Südoſtwinde. Barometer 756. Bewölkt. l 

1,802, Haſelnüſſe 2,60—2,80, eine Zitrone 10--| Geſtern: Höchſte Temperatur +2 Grad, nied- 

12% Gr. Ein Hafe mit Fell koſtete 6,50--8, ohne rigſte — 3 Grab Celſius. 

Fell 6—6,25, ein Puter 5 das Pfund Gänſe⸗ 

fleiſch 1,20—1,40, eine Gans 10—17, eine Ente 8 

5— 7,50, ein Huhn 2,50—4,50, ein Paar junge Rundfunkecke 

Hühnchen 3—4, ein Paar Tauben 1,80 Zloty. — Nundfunkprogramm für Donnerstag, 25. Dezbr. 

Auf dem Fleiſchmarkt zahlte man: für das Pfund] Poſen. 9: Morgenkonzert. 9.30: Morgenzei⸗ 

rohen Speck 1,20, Räucherſpeck 1,60, Schweinefleiſch tung. 10.15: Gottesdienſt aus der Kathedrale 

1,201.40, Rindfleiſch 1,40—1,80, Kalbfleiſch 1— 12: Zeitſignal. 15.20: Von Krakau: Hörjpiel für 

1,30, Hammelfleiſch 1,20—1,50 Kinder. 16: Von Kattowitz: Tanzſtunde. 17: 

Ai ý 5 Von Krakau: Tanzmuſik. 19: eiprogramm. 
x Der öffentliche Weihnachtsverkehr. Heut 19.15 bis 22: Für alle polniſchen Sender. 22.15 

am Weihnachts⸗Heiligenabend müſſen bis 24: Tanzmufit (Schallplatten). 

alle Geſchäfte auf polizeiliche Anordnung be⸗] Breslau⸗Gleiwitz. 8.30: Konzert. 9.15: Glocken. 

reits um 6 Uhr ſchließen. Das ift für alle die⸗ geläut der C riſtuskirche. 9.30: Konzert. 11: 

jenigen von Bedeutung, die noch in der „letzten Evangeliſche orgenfeier. 12: Von Berlin: 

Minute“ merken, daß ſie irgend etwas für den funk 18 Br ri A 7 
; ; ; 2 > 5 n. i ie 

Weihnachtsgabentiſch einzulaufen vergefien Landw.: Wettervorherſage. Anſchl.: ihnach⸗ 

ten in Sturm und Seenot. 18.50: Wiederholung 
der Wettervorherſage. Anſchl.: Einführung in 


haben. — Die Straßenbahn ſchließt heut 

am Weihnachts⸗Heiligabend ihren öffentlichen 
die Oper. 19: Aus dem Stadttheater: „Der 
Roſenkavalier“. 23: . Schall⸗ 


Betrieb bereits um 9 Uhr abends, nur die 
Bahnhofslinie (1) verkehrt heut wie an 

ee 24 bis 0.30: Aus der Sportarena Bres⸗ 
au. 4 


Trotz ſeiner anwaltlichen Tätigkeit fand er 
immer Zeit, ſich ehrenamtlich verſchiedenen Or⸗ 
ganiſationen zur Verfügung zu ſtellen und wid⸗ 
mete ſich vollendes der Kommunalpolitik, als er 
nach kurzer Ehe ſeine Gattin verlor. 

Bereits im Jahre 1890 wurde er zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt. Sehr bald erkannte man 
die Fähigkeiten des jungen Stadtverordneten, 
der überall da tätig war, wo es galt, der Stadt 
Poſen und ihren Bürgern zu dienen. Er darf 
von ſich ſagen, veg er an dem ungeheuren Auf- 
ſchwung der Stadt Poſen in den letzten drei 

hrzehnten großen Anteil hat. Getragen von 
dem Vertrauen aller Parteien, wurde er am 
18. Februar 1908 zum Stadtverordnetenvorſteher 
ER Diejes Amt hat der Jubilar bis zur 
politiſchen Umwälzung bekleidet. 


Obwohl Placzek dieje Aemter neben ſeiner 
großen T moé gel Vorſthen bekleidete, fand 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit 
ſchafft ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer, täglich früh nüchtern genommen, mühe⸗ 
loſen, leichten Stuhlgang. In Ap. u. Drog. erh. 


Aus Poſen und Umgegend 


Poſen, den 24. Dezember. 


Was wäre die Erde ohne das Kindlein von 
Bethlehem? Was wäre die Weltgeſchichte, wenn 
lein Geburtstag Chriſti aufgezeichnet ſtände in 
ihren Büchern? Ein dunkles, verworrenes Nacht⸗ 
ſtück ohne hellen, tröſtlichen Mittelpunkt. Ein 
Irrgang in der Nacht ohne Stern. 

Karl Gerock. 
— — 


Veihnachten. 


So iſt es nun endlich da, das liebe Weihnachts⸗ 
ſeſt, das in den letzten Wochen die Phantaſie un- 
ſerer Kinderwelt belebte, und dem unſere Kleinen 
mit kaum noch zu zügelnder Erwartung entgegen⸗ 
ſahen. Nun bricht es heran mit ſeinem Strahlen⸗ 
glanz. und Tannenduft, feinem Kinderjubel und 
Frohlocken, mit ſeiner Trennung von den Alltags⸗ 
ſorgen, die heut jeden einzelnen beherrſchen. 
Wenn heut mit Anbruch der Dunkelheit die 
Weihnachtsausgabe des „Poſener Tageblattes“ 
von den nimmermüden Zeitungsträgern unſeren 
lieben Leſern und Leſerinnen ins traute Heim 
gebracht wird, dann vereinigt ſich das Feſtgeläut 
unſerer evangeliſchen Gotteshäuſer und läßt ſei⸗ 
nen Ruf in die winterliche Nacht erklingen, um 
den Beginn des Weihnachtsfeſtes anzukünden, 
über deſſen Tor der Lobgeſang der himmliſchen 
Heerſcharen auf Bethlehems Fluren von der 
erſten Weihnacht her in Flammenſchrift leuchtet: 
„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ Das Wort 
iſt auch das Grundthema der Chriſtnachtfeier, das 
zwei Jahrtauſende alte und doch immer wieder 
neue. 

Im Lichterglanz erſtrahlen die gewaltigen 
Chriſtbäume, die den Altarraum in ein Licht⸗ 
meer tauchen. Ohne jeden anderen Schmuck als 
den der Kerzen bezaubern die lieblich duftenden 
Tannenbäume die nach althergebrachter Sitte 
unter der Leitung der Eltern an der Chriſtnacht⸗ 
feier teilnehmende Jugend und erfüllen ſie mit 
einer Verehrung von dem, was nach Schluß der 
Feier ihrer daheim bei der Beſcherung wartet. 
Einiges von der Weihnachtsfreude unſerer Klei⸗ 
nen färbt auch auf uns Erwachſene ab; wir fühlen 
uns plötzlich in jene glückliche Zeit zurückverſetzt, 
da auch wir noch Kinder waren und ebenſo jubeln 
und uns zu Weihnachten freuen konnten, wie jetzt 
unſere Kleinen. Kinderſinn muß auch in uns 
Erwachſenen wieder lebendig werden, wenn wir 
die frohe Botſchaft von der Menſchwerdung 
Gottes in Chriſto recht erfaſſen und die ſchlichte 
Weihnachtspredigt über das alte Weihnachts⸗ 
evangelium (Luk. 2, 1 ff): „Es begab fih aber 
zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer Auguſtus 
ausging, daß alle Welt geſchätzet würde“ wieder 
ſo herzandringend an unſere Ohren und, will's 
Gott, auch in unſere Herzen dringt. 

Die erſte Feſtpredigt des lieben Weihnachts⸗ 
feſtes ift vorüber; verklungen find die Reben alten 
Weihnachtslieder. Und nun heißt es, nach Hauſe 
eilen, den Kindern geht das ja alles noch viel 
zu langſam. Und nun die Beſcherung! Wieder 
flammt der ſtrahlende Lichterglanz des Chriſt⸗ 
baums auf und läßt die Augen der Kinder auf⸗ 
leuchten vor herzlicher Freude ob der Gaben, die 
das liebe Chriſtkindchen auf dem Gabentiſche auf- 
gebaut hat, der Geſchenke, der Spielſachen und 
all der mannigfachen Dinge, wie ſie eben ein 
Kinderherz jubeln und den Kindermund froh⸗ 
locken laſſen kann. Wenn auch die Not der Zeit 
der Gaben Fülle nicht ebenſo reichlich den Tiſch 
in dieſem Jahre bedecken läßt, wie in den früheren 
Jahren, auch am letzten Weihnachtsfeſte noch, — 
es hat den Eltern doch immer noch gereicht, ihren 
Lieblingen eine Weihnachtsfreude, wenn auch 
durch Geſchenke in beſcheidenerem Umfang zu be⸗ 
reiten. 


Und der Kinderjubel geht auch auf die Er⸗ 
wachſenen über, deren Kreis, alter Weihnachts⸗ 
fite gemäß, ſich zum Weihnachtsfeſte, dem trau- 
ten deutſchen Familienfeſte, dadurch vergrößert 
hat, daß auch aus der Ferne die Familienange⸗ 
hörigen herbeigeeilt ſind, um im Elternhauſe das 
Feſt zu feiern. So wird das Feſt wieder dazu 
beitragen, Freude und Friede in die Familien 
zu tragen und uns für einige Stunden die All⸗ 
tagsſorgen vergeſſen zu machen. Daß das im 
reichſten Maße der Fall ſein möge, iſt unſer herz⸗ 
licher Wunſch für das Weihnachtsfeſt. In dieſem 
Sinne rufen wir allen unſeren Leſern zu: 


Ein frohes geſegnetes ene 
—— F 


Juſtizrat Michaelis Placzet 
70. Geburtstag. 


Juſtizrat Michaelis Placzek, der letzte deutſche 
Stadtverordneten-Vorſteher von Poſen, wird 
morgen, am erſten Weihnachtsfeiertage, 70 Jahre 
alt. Er hat faſt während ſeines ganzen Lebens 
ſeine Kraft in den Dienſt der Stadt Poſen ge⸗ 
ſtellt, damit dieſe, ſeine zweite Heimatſtadt, blühe 
und gedeihe. Selbſtlos bis zum Aeußerſten, 
immer nur für das Gemeinwohl, hat der Jubilar, 
nichts für ſich erſtrebend, der Stadt Poſen un⸗ 
ſchätzbare Dienſte geleiſtet. 


Placzek wurde 1860 als Sohn eines Kauf⸗ 
manns in Schwerſenz geboren, kam ſpäter nach 
Poſen und war hier üler des Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Gymnaſiums. Nach der Abiturientenprü⸗ 
jung bezog Placzek die Univerſitäten Breslau 
und Berlin, um hier Jura zu ſtudieren. Als 
Referendar war Placzek in Deutſch⸗Krone und 
Schneidemühl tätig und ließ ſich nach dem 
Aſſeſſorexamen als Anwalt in Poſen nieder. 


Apotheken: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12, die 
Apotheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Gonn- und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags 
bis 9 Uhr al ids), die Apotheke in Glöwno, die 
Apotheke in Gurtſchin, ul. Marſz. Foma 158, die 
Apotheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Mar⸗ 

potheke der Stadtkrankenkaſſe, 


er immer noch 


Die politiſchen Umwälzungen der ahre 


die 1 und 1 dreimal 
often müſſen. Er, der 


Stein kannte und liebte. Er ſiedelte nach Ber⸗ 
lin über, wo er gemeinſam mit ſeinem Schwie⸗ 
geriohn Dr. F. Wolff, dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
andes Poſener Heimatvereine, die Anwalt⸗ 
praxis ausübt. 

Erſt ſpäter hat auch die jetzige Poſener Stadt⸗ 
verwaltung das Wirken des Nutte Placzet 
anerkannt und hat im Poſener Rathaus das Bild 
des Jubilars, ein Oelgemälde, anbringen laſſen. 

In Berlin iſt Juſtizrat Placzek heute noch der 
gü rer und Berater der Poſener, der überall mit 

und Tat zur Seite ſteht und hilft. Durch 
ſeine Güte und . hat er ſich hier 
neue Freunde erworben, die ihn wie jeine 
„Poſener“ lieben und ſchätzen. Wr. 


WE Der Weihnachtsfeiertage wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „PBojener Tage- 
blattes“ erſt am Sonnabend nachmittags. 


Neue Furchtloſigkeit. 


Man redet unſerer Zeit manches Abſprechende 
ma, und nicht immer mit Unrecht. Aber fie hat 
auch etwas hervorgebracht, das man ſchätzen muß, 
wenn immer man ſchätzen kann, was die Men⸗ 
ſchen hervorbringen. 


Wenn wir ein wenig zurückdenken, ift es nicht 
chwer zu erkennen, daß wir zwar für heldenhafte 

orbilder ſchwärmen, aber feroj von dem Hel- 
dentum, von furchtloſem Eintreten für eine Idee, 
ür ein Ziel, für eine als groß und gut erkannte 

ufgabe weit entfernt waren. Natürlich gab es 
— Draufgänger, aber r ee 
n lange nicht Heldenhaftigteit im beſſeren 
Sinne ſein. Oft ſind große und ſtarke Worte nur 
geſchickte Warnung der Erkenntnis von der eige⸗ 
nen Unzulänglichkeit. Etwas anderes aber marat- 
teriſierte die Vergangenheit: Man machte ſich die 
Entſcheidungen im allgemeinen ziemlich leicht, 
ließ ein paar Vorreiter denken und handeln und 
ſte as ſich beſcheiden in den geſchützten Hinter- 
grund. 


gewöhnlichen Tagen. Am erſten Feiertage 
wird der Betrieb erſt um 2 Uhr nachmittags 
wieder aufgenommen; die Bahnhofslinie (1) 
verkehrt den ganzen Tag und trägt dadurch dem 
Verkehrsbedürfnis des Eiſenbahnpublikums Rech⸗ 
nung, genau wie die Eiſenbahn ſelbſt, die als 
Verkehrsinſtitut ihren Betrieb ungeſchmälert, 
teilsweis ſogar erweitert in den Feiertagen auf⸗ 
recht erhält. Die Poſt iſt am erſten Feiertage 
ganz geſchloſſen, nur die Schalter zur Annahme 
von Telegrammen ſind geöffnet. Auch am 
zweiten Feiertage findet die bisher übliche 
einmalige Briefpoſtbeſtellung weder in der Stadt 
noch nach dem Lande ſtatt. 

x Ein geſchmackvoller Wandkalender für 1931 
war der geſtrigen Ausgabe des „Poſ. Tagebl.“ 
beigelegt. Möchten unſere Leſer recht oft Gele⸗ 
genheit haben, auf dem Kalender glückliche Tage 
zu notieren! 

X. Streuet Aſche! — Dieſe Mahnung kann 
nicht eindringlich genug den dazu Verpflichteten 
eingehämmert werden, die ſich immer wieder 
dieſer Pflicht entziehen. Unſere Straßen weiſen 
gegenwärtig, wo es am Tage taut und des 
Nachts friert, wieder beſonders in den frühen 
Morgenſtunden eine ganz ungewöhnliche Glätte 
auf, die namentlich den Fußgängerverkehr ſchwer 
gefährdet. Deshalb ergeht immer wieder die 
Forderung: „Streuet Aſche!“ 


Gegen das häufige Verſchwinden von Probe⸗ 
endungen. 55 Anbetracht der zahlreichen Vor⸗ 
älle, daß auf der Poſt Probeſendungen mit E art 
ümerie⸗, „ Artikeln Farben und Mal⸗ 
erätihaften in Verluſt geraten ſind, wandten 
ſich die Induſtriekreiſe mit einem Einſpruch an 
das Poſtminiſterium, das daraufhin ein Rund⸗ 

reiben folgenden ers erließ: „Einige 
nternehmen, insbeſondere aus der Malers und 
Farbenbranche, die zwecks Kundenwerbung ge⸗ 
zwungen ſind, Probeſendungen maſſenhaft aus⸗ 
der den führen Klage, daß eine große Anzahl 
er ausgeſandten Proben die Empfänger nicht 
erreichen oder aber an dem Beſtimmungsort ohne 
Inhalt ankommen. In Anbetracht deſſen wird 
empfohlen, die Aufmerkſamkeit in den Aemtern, 
Agenturen und Ambulanzen der Poſt zu ver⸗ 
gröbern und bei Feſtſtellung von Mißbräuchen 
ie Schuldigen zur dienſtlichen Verantwortung 
zu ziehen.“ 

X Außerordentli Unterſtützungen für Ar⸗ 
beitsloſe. Wie ne Meri bel das Arbeitsmini⸗ 
ſterium dieſer Tage Kredite zur Auszahlung 
außerordentlicher Unterſtützungen an Arbeitsloſe 
angewieſen. 

* Wäſchenähkurſus. Am Dienstag, dem 
13. Januar, beginnt im Evangeliſchen Vereins- 
guſe in Poſen ein Kurſus für Wäſchenähen mit 

chnittzeichnen und Verzierungshandarbeiten. 
Der Kurſus iſt für Anfängerinnen beſtimmt; 
doch können auch ortae rittene daran teilneh⸗ 
men. Während ſechs Wochen wird der Unter⸗ 
richt viermal wöchentlich in den Vormittags⸗ 
ſtunden abgehalten. Proſpekte und Anmeldun⸗ 
en durch den Hilfsverein deutſcher Granen in 

oznan, Waly Leſzezyüſtiego 3 (fr Kaiſer⸗Ring), 

ernſpr. 2157. + 


Uebertragung von erlin. 17.30: Fünfmal! 
Weihnachten. 18: Berlin feiert. 18.30: Von 
Berlin: Weihnachtswünſche. Schallplatten. 19 
Aus dem „Kaiſerhof“: Konzert. 20: Von Stutt: 
art: Orcheſter⸗Konzert. 21.05: Von München: 
ritter Akt aus „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
berg“. Anſchließend: Uebertragung von Berlin: 
22.45: Wetter⸗, Tages⸗, Sportnachrichten. 23; 
Unterhaltungsmuſik. 
Nundfunkprogramm für Freitag, 26. Dezember. 
Poſen. 9.30: Morgenzeitung. 10.15: Gottes: 
dienſt aus der Kathedrale. za Zeitſignal. 12.10: 
Bon rſchau: Konzert. 16.25: Funktheater für 
Kinder. 17.15: Aus der Univerſitäts⸗Aula: Kon⸗ 
zert. 18: Soliſtenkonzert. 19: „Silva rerum“. 
19.40: Weihnachtslieder für Sopran. 20: Bei⸗ 
programm. 20.15: Von Warſchau: Konzert. 22.45 
bis 24: Tanzmuſik aus dem Café „Wielko⸗ 


Breslau⸗Gleiwitz. 8.30: Konzert auf Schall⸗ 
platten. 9.15: Glocken der Chriſtuskirche. 9.30: 
Konzert auf Schallplatten. 11: Katholiſche Mor: 

nfeier. 12: Von A705 2 der Nationen. 
4: Mittagsberichte. 15: Stunde der Frau. 15.25 
Was der Landwirt wiſſen muß. 15.45: Das Buch 
des Tages. 16: Kinderfunk. 16.20: Bunter Weih⸗ 
nachts⸗ 1 19.20: Für die Landw.: Wet- 
ter. 19.40: Auf Großtierfang. 20.15: Wettervor⸗ 
Beringe (II.) 21.15: Konzert. 22.35—0.30: Aus 
siebichs Tanzpalaſt, Breslau: Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen. 7: Von Königsberg: Kon⸗ 
zert. 8.50—12: Uebertr. von Berlin: 8.50: Mor: 
genfeier, Stundenglockenſpiel der Potsdamer Gar⸗ 
N Anſchl.: Glocken des Berliner Doms. 
10.05: Wettervorherſage. 11: Blasmuſik. 11.30: 
Berühmte Sänger (Schallpl.). 12: Von Leipzig: 
Tänze der Nationen. 14—0.30: Uebertr. von 
Berlin. 14: Märchen für die Kleinſten. 14.30: 
Geliebter a 15: Von der Trabrennbahn 
Mariendorf: Der große Weihnachtspreis. 15.35: 
Kurzgeſchichten überall. 16: Unterhaltungsmuſfik. 
18: Uraufführung. 19: Cellovorträge. 20: Orche⸗ 
terfonzert. 22: Nachrichten, Anſchl. bis 0.30; 

anzmuſik. 

Nundfunkprogramm für Sonnabend, 27. Dezember. 

Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgen: 
zeitung. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophon⸗ 
konzert. 14.05: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 
14.15: Für den Landwirt. 17.10: Abendveranſtal⸗ 
tung des Herrn Staniſlaw Bakowſti. 18: Revo: 
lutionsfeier in Poſen. 19.15: Klapiervortrag. 20: 
Beiprogramm. 22.20: Muſikaliſches 823 
20.30: Von a Abendkonzert. 22.30 bis 
24: Aus dem Café „Polonja“ Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 15.15: 1 15.40: 
Das Buch des Tages. 16.15: Zehn Minuten Elf z 
ranto. 16.30: Von Königsberg: Konzert. 18: 
Stunde der Arbeit. 18.20: Fir die Landw.: Wet- 
Inzechallung Anſchl.. Weihnachtspotpourri. 
Unterhaltungskonzert, 19.30: Von Berlin: Unter: 
Ben smuſik. 20.30: Von Berlin: Bunter Abend. 
2.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 0.30 — 01.30: Nur 
für Breslau und dt. Kurzwellenſender: Nacht⸗ 
muſik. Funkkap. 

Königswuſterhauſen. 12: Schallplatten⸗Kon⸗ 
zert. 14: Von Berlin: Schallplatten⸗Konzert 
15.45: Frauenſtunde. 16: Pädagogiſcher Funk. 

Von 1 Konzert. 18.30: Hochſchul⸗ 
funk. 19: Stunde des Arbeiters. 19.30: Stille 
Stunde. 20: Von Hamburg: Militärkonzert. 21: 
Uebertragungen von Berlin. 


icke und Kenntniſſe zu haben 
auch ohne Einſichten. Aber daneben ſteht auch, 


chwüchliche t ne da ſind nicht 


A 
könnte dich aus deiner Ruhe aufſcheuchen. Nein, 


dern Purge ſeine Kräfte auf das Ziel. Mit 


olg zu. 
e e en ſind auch das nur Einzel⸗ 
üge. No 


immer gibt es genug 3 und 
gani fer unter uns, 


weit entfernt find und pr eines Fu en flaren 
Bekenntniſſes lieber zehn ſanfte Umſchreibungen 
vornehmen. Aber ſie ſind es auch, die immer in 
den Hintergrund gedrängt werden. Klarheit in 
Wort und Tat braucht natürlich nicht rauhen Ton 
oder gar Nüpelhaftigkeit zu bedeuten. Auch da- 
von findet ng heutzutage dieſes und jenes als 
Auswüchſe. ber es iſt wohl anzunehmen, daß 
man auch zu jenem ruhigen, klaren Kurs hin⸗ 
findet, der eine Zeit erſt groß macht und ihr die 


dung h Se 6 aet W x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 

üllung ihr obliegt, z 

; j heut, Mittwoch, früh -+ 1,75 Meter, gegen 
3 + 1,84 Meter geſtern früh. 

Wie viel koſtete heut der Weihnachtskarpfſen? ] X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
In vielen Familien iſt es Tradition, daß auf dem wia 5 in der Wagt von y yoe 
Weihnachtstiſch der Karpfen nicht fehlen darf, — 0 Male l = 3 posa (fr. Fried⸗ 
denn die Schuppen diejes Fiſches, im Porteman⸗ fr bi de * 20.27 De 
naie wohlverwahrt, jind glüdbringend und ver-| X Nachtdienſt der e vom 20.—27 

. Arti ember. Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary 

mehren das Geld in einer gegenwärtig ganz be- % = 35 
f eiſe. So i ſtändli ynek 37, Apteka Zielona, ul. Wroclawſta 31, 
ſonders erwünſchten Weiſe. So ift es verſtändlich. Apteka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18. — La za⸗ 
daß auch heut auf dem Fiſchmarkt des Sapieha- | rus: Apteta Lazarſta, ul. Maſeckiego 26. — 
platzes die Nachfrage nach dem köstlichen Fiſch get: Yaet Mickiewicza. ul. Mickiewicza 
ſehr groß, jedenfalls erheblich größer war, als] Nx. 22. Wilda: Apteta Fortuna. Górna 
die verhältnismäßig geringe Zufuhr es eigentlich] Wilda 98. — Ständigen Nachtdienſt haben folgende 


Andacht in den Gemeinde- Synagogen 

Smnagoge A (Wolnica) Freitag, abends 394 
Uhr. Sonnabend, morgens 7%, vorm. 10, nachm. 
4 Uhr. — Sabbath⸗Ausgang 4.33 Min. — Wert- 
täglich morgens 7%, abends 334 Uhr. 

Spnagoge B (Dominikanſka). Sonnabend, nach⸗ 
mittags 3% Uhr (Mina). 

Die Synagoge iſt geheizt. 
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` DIE PY 
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n 2 
; Das harte Leben hatte die kurze Weihnachts: Bauernblock hinaus mitten im Gelände. Es war 
ſtimmung 1. 8 5 r m do prenga 2 für Zivil und Militär, alle 

B i Dann fam ein ſchöner Sommer, und ſchon ging Lichter aßzublenden. ; 

4 ſes wieder auf ihnachten zu an einer ganz as Licht durften wir nicht dulden. Still! 
Aa anderen Front, droben bei Dünaburg. Schrie da nicht eine Frauenſtimme aus dem 
Von Richard Gewieſe. Weihnachtsabend 1915. Haufe? — Wir waren ſtill und horchten, — 


i Die Kompagniefeier war vorüber. Chriſtbaum alles mar wieder ruhig. „ 3 wir doch 
Der Christbaum mit Lichterbaum, Aepfel und mit vielen Lichtern, Geſchenke, Weihnachtslieder, auf den Lichtſchein, dann wird er 
Nüſſe und all der kleinen Kinderfreuden kam. ernſte Geſpräche der älteren Familienväter, lu⸗[chon verlöſchen“ ſagte der kleine Berliner, 
Tiefernſt, mit verträumten Geſichtern ſtanden die ſtiges Lachen der jüngeren Kameraden, Punſch, den wir wegen feiner — gedrungenen Geſtalt 
alten Landſtürmer unter dem brennenden Baume. Zigarren und Tabakrauch. j ; ; 
Wald und Herde dem Frühling entgegen. 1 — 88 war ſo ſonderbar feucht um die Augen y 1 3 len fab 10 abſeits, ich ſang 92 Er * 10 55 2 IGießen die 
Heduldig wart i is di ; erum. as ſchöne Lied: du fröhliche, oh du ſelige Preußen nicht, si wort. 
ra 3 en fie, bis die marme- weige Ein heißer Grog brachte dann etwas Stim- |gnadenbrin ende Weihnaglszeit“ icht mil 25 34 gab dem Unteroffizier Befehl, mit 2 Mann 
mung, fogar eine 151 e Fröhlichkeit hervor. konnte nicht. Es ſchien mir zu unwahr zu dieſer hinüber zu gehen und die Leute, es konnten ja 
Keiner wollte dem andern ſehen laſſen, wie wehe Zeit. — und Frieden auf Erden? Wo war er auch Soldaten ſein, auf den ſtrengen Befehl auf- 


Allenthalben in der ſchönen Gottesnatur herrſcht 
Ruhe. Still ſchlummern die lieben Sommer⸗ 
kinder, Bäume und Sträucher, Pflanzen und Blu⸗ 
men, auch all die kleinen Lebeweſen in Flur und 


Schneewittchen im Mär lagen fie die Augen ihm eigentlich ums Herz war. damals? Hatten doch die Ruſſen für die Me: merkſam zu machen, das Licht zu blenden und 
auf und ſtimmen . 1 8 — 3 ot ute unſere Felbwache auf, deren Zug: nacht Vorbereitungen getroffen, die Tod und Ver⸗ die Namen feſtzuſtellen. Ie der völli J 
Lobgeſang der Natur zur Ehre des Schöpfers. führer mir beſonders lieb und wert war. derben bringen ſollten. „Stubben“, der kleine Dicke, der völlig eriöpjt 


Wie mollig ruht es fih unter 8 weißen 
Bettchen, das manch naturfremder Dichter Lei⸗ 
chentuch nennt, wenn droben die Winterſtürme 


toben. 
Gern ſitzt jetzt auch 1 im warmen 
traulichen Stübchen, wenn im Ofen die Buchen⸗ 
klötze knaſtern und geheimnisvolle Zwieſprach' 
alten. 
N Von ihrer Heimat erzählen ſich dieſe Wald⸗ 
kinder. Von Tieren und Blumen, von der ſchönen 
Sommerszeit, von . und hellem 
Sonnenjhein Nebel nie ern gleich ziehen in jol- 
ie vergangenen Zeiten an 


u fein ſchien, folte bei mir bleiben. r 
Kr gie Tate in mein Auge. Stubben ließ 
N Na eien und fe in en Se Calle 
eiten u en - 
IIN \\ N, 2 2 i war Barmen geſchützt. ? 

NIIT Singen ab 1G Da una titie to Se 

nen. auſchwarz jtand der we 
— NN — mit ſeinen gahlen een gegen den Nacht⸗ 
—— ee eee himmel. Was mögen wohl * — 1 er n 
į t ein 

RR ER machen? Wenn wüßten, h 

2 


7 itten i Id d e dente! 
jj SI IQ "Die * — ſlimmernden Lichtpunkte 
M Q l der Sterne funtelten hinaus in die Weltraums⸗ 
,. 7 nacht. So zieht Ihr nun ſchon feit Aeonen im 
| Meihnachtslied 


Berein mit unferer kleinen Erde durch das All. 


RI So feid Shr auch ſchon damals gezogen, als den 


N 2 8 ich des Geiftes au ging in — 
$ ‘ rippe zu Bethlehem, un ies alles na 
in Bon Theodor Storm N Willen und feitgefügten Plan des Weltihöpfers 


teit vollendet Ihr eure ehungen ſchon feti 


h \ 2 SE und Weltenlenkers. Mit 1 enauig⸗ 
genden Einfluß nicht ent — — om Himmel in die tiefften Ali f prs 


i d ter, Geſchenke und all das á A i undenklichen Zeiten, Tag für Tag, Jahr für 
eee lese Sinnbilder der | - * ein milder Stern herniederlacht; i ahr, Jahrtauſend fir SER A 
Liebe, der alles umfaſſenden, alles umſpannenden vom Tannenmald » 72 ve ' ih Menſchlein Dee hier unten jeder: 
Menſchenliebe. Diejer Liebe, die den Menſchen⸗ ef en Düfte <a zeit 5 die Waffe zu erheben und 1 — 
eilt emporheben foll, hinaufführen ih lichten und hauchen durch die interlüfte a UY gegen Menſchenbruder, einen Menſchen 
$ en. In jedem ajaen ſteckt dieſe Menſchen⸗ ö N Ye 2 wie ich, von Fleiſch und Blut und Ger ſt. 
liebe als fein guter Teil. und kerzenhelle wird die Nacht. : Mir träumen hier unten, daß unter dieſem 


ewigen und urgewaltigen Weltraumchriſtbaum 
das göttliche Kind in der engen Menſchenwiege 
e und uns Botſchaft von der Menſchenliebe 
ringe. 

Ju dieſem kalten Weltraum, wo Eiſenme⸗ 
teore und Kometen zur Sonne ſtürzen, wo in 
unendlichen Abſtänden unzählige rieſige Himmels⸗ 
18 durch den Raum rollen, wo Welten werden 
und vergehen nach des Weltenmeiſters Urgeſetz: 
„Werde und vergehe!“ 

Es ift die große Frage unſerer Zeit. „Das 
Alte wollen wir retten, das Neue wollen und 


Doch leider, leider dauert dieſe Weihnachtszeit 
nur einige wenige Stunden im Jahre. Dann 
verlöſcht dieſes helle Licht wieder, Und es bleibt 
der graue Alltag mit ſeinen Sorgen und Mühen 
und ſeiner Sehnſucht nach dem Licht. 

Die Sehnſucht der Menſchen nach dem Licht 
iſt uralt, ſo alt wie das Menſchengeſchlecht über⸗ 

t. 
hein doch, wie weit ſind wir noch entfernt von 
dem Licht, das allen Menſchen leuchten könnte 
und mild wenn fie nur wollten. 


Mir ift das Herz fo froh erſchrucken, 

das iſt die liebe eikmuchtsgeh! AN 

Ac höre feruher Kirchenglachen 
l mich lieblich heimatlich verlocken 

WN in märchenftille Einſamkeit. 


Wohl ſehen wir den Lichtſchein in der Ferne | tönnen wir nicht mehr mijen. 
ſchimneſſen DA och zieht . 2 anbetend, ſtnunend muß ich ſtehn; 4 et 1 Biefem MWirrmer? Sinb ai 
755 à 5 x 
ai und immer hinab ins Dunkle. Bu es [mkt auf meine Augenlider N einſamen Weltraumswanderer au Geſchbofe mit 
ſt eint es, als jeien wir dieſem Licht heut 6 NN J indert y rd Geift und Seele. Gilt auch für der Gedanke 
enffeknler „ ER $ E A WMA ein goldner Bin raum hernieder, 2 8 bes Evangeliums, der Gedanke der Menfcen: 
i 7 ege die vielen ; l N ZH OP: und ai iebe? 
die "Ehege ten, Biter und. Sühne rg * Nich füll s: en me a ES | Ich ſe he euch Ihr Sterne, das Licht bringt 
VVV 2 “> BE mini Kunde von sum. Dae DiGi von ch 
m . — | TR et "Got dates = ei 2 * kte 
ie viele haben da draußen in Not und Tod, 2 dort oben ſein, ich ſähe unfere Sonne mit ihi 
Die viele h Wetter den Sinn dieſes Feſtes 7 Trabanten als ein flimmerndes Licht unten 
der Diebe, Des ie ea. innerſten geie 8 — 3 ri feinen, 1 leihen ellen hat 
ſtigen Gehalt erſt 3 x mich gele aß alle Sterne aus denſelben Ele⸗ 
z often, im v hi menten beſtehen wie diefe unſere Erde. 

Auf einfamen $ Arlerstang, p sang Fa 85 ſagt mir, daß die Sterne > elate 12 
lech, im nie Fun en, und ſchauten Hinau nach \ 4 wegen nach denſelben poset der Schwerkraft 
— MEN ei en ben e en Chriſt⸗ KENN . Dieſelben Geſetze dort wie hier. Warum nicht 
— mit ſeinen eur 117 5 5 we — —— e l 2 Ulm in N ſetz von der Menſchliebe dort 
merten und glitzert wieder erinnern an das : Das Licht i 


ſt unſere Einheit, d i 9 
Weltalls, das Licht i at bes 


Menſchlein immer, Licht, das die ganze i i 
hier ift eine Verbindung, hier fühle ich 


Licht, das ewige d Wi i , E ; 
8 bpfung durchflutet. ir ſpazierten ſozuſagen von n zu] Es war bekannt worden, daß unſere Gegner | I 
unenblide Sn Fijen 3 Kriegern hat Doppelpoſſen, die am teiner E raag 5 in der Nacht zum 1 Sarip pione es den narm des Vaters, des ewigen und ur- 
5 mu mandes pruni verſprochen: „Wenn ich verteilt ſtanden und in Po nlöchern hockten. Agenten beauftragt hatten, Brücken und Maga: gewaltigen, in dem wir endenden die Stern⸗ 
er ee, heimlomme,, dann will ich aber Stin war es wie in der Kirche, nur von Zeit zine in die Luft zu ſprengen. dort oben, ich, du und alle Menſchenbrüder 
richtig Weihe ter eiern.“ Nicht die Aeußer⸗ su, Seit die Anrufe der Patrouillen. Ein eigen | Cs galt auf der Hut zu fein. Und doch! x 
ER: Weihna innbilder der Liebe folen artiges a a eihnacht, Chriſtfeſt, das wir ch hatte Befehl, in der heiligen Nacht von] it denn der Menſch wieder zurückgekehrt zu den 
ich pie Weihnachten allein verſchönern, nein von Jugend auf nicht anders kannten als im 1—3 Uhr mit einer kleinen Patrouille einen alten Zeiten, als er umbrauſt von Gefahren ſich 
wir die Weihnachten ich Weſgnachten erleben. e Zimmer in der Familie, hier in Gottes Rondegang zu machen. Eine ſchöne Weihnachts- durchſezen mußte? Auge um Auge, Jahn um 
Wie ine davon ſind zurückgekommen. Wie — 5 5 ge Allein im fremden Land. Hüben |beiherung! Am Abend noch tobte ein w tender Zahn hieß es damals. Hat nicht der Menſch ſich 
3 Aurlidgelommenen haben ihre 1 Reben Menſchen mit todbringenden |Säneeiturm um die kleinen Häufer unſerer Nuar füngſt losgemacht von dieſem blutigwilden Ge- 
potige non ee iie in der Heimat praktiſch N fien, auf ejesi, nach göttlichem illen? tiere. Drei Meter hohe neewälle hatte der |je5? Kam nicht vor 2000 Jahren die Stunde 
Fe Dama ser Pflicht t daran denken. Hier galt es nur eine Sturm aufgetürmt. ie ſollte man gegen er Sommerwende? Hieß “es nicht damals: 
verwerten fünnen. ste der Geſang der Engel: lacht j: un. Wir beide einſamen Wanderer pre- ſolches Wetter ſchützen bei faßt 20 Grad te. „Liebe deinen Nächſten wie dich jelbit?“ 
Ungehört verhallt 5 Höhe und Frieden auf nungen Heimat und Heimkehr mit froher Boff. In 1 1 den und 3 Mann Freiwillige traten | Die Stunde, als dieje Weisheit endlich Wort 
n mee ein Wahlgefallen |" Gfücliches Menja Ero 
T fi , { u e i ~ i 
ct nach dem dunkel verhüllt ij enherz, daß die Wie I ft für die Menſchen, ein Lichtfeſt im 


Wie wir draußen : t un ätteſt Strapazen im hohen Schnee waren dieje beiden ganzen Rei I inge. 
Gedanken uns bewegten a herüber und hin⸗ Sees ſonſt ertragen rn ya 2 85 o anerkannter Intelligenz nicht ſehr geeignet. ird mir gg ar dieler Erde AB 2 Kampf 
Licht und bange Atweiſ äpfen. bita gute Kameraden ſuchten wir uns gegen- ir ſtampften aljo los hinaus in die falte Menſchen gegen Menſchen je enden? Wird er 
überzogen, möchte ich e 1 ä "2 zu tröſten und aufzurichten. Mit einem Winternacht. eingehen in einen reinen Waffengang der Intel⸗ 


91 ed ; j . 

Weihnachten & x $ rut gingen wir auseinander. Er in ſein Gottlob, hatte fih der Sturm gelegt, und das ligenz unter Herrſchaft der Menſchenliebe? Oder 
Wir lagen in einen inen 6 ipang ich Burke zu den fröhlichen Punſchzechern. Wetter war klar geworden. $ 4 Dejes heilige Geje noch zu groß für uns 

iand. Vor der Stadt jatten Tite 1 oder 2 Züge ſſie n ſchalt mich hier einen Duckmäuſer, weil ich Von Wache zu Wache, von Poſten zu Poſten Menſchentinder? 
gebaut. Jede Kompagnie 98 ftig in Erdhohlen Fe Stunden allein gelaſſen hatte. PER wir dahin, halfen uns gegenjeitig | Bange Fragen! Wo ijt die Antwort? Qang- 
auf Feldwache, die fh no dür Frost herrſchte, Zei ir waren die zwei Stunden keine verlorene durch die hohen Schneedämme. Bald merkten wir ſam kehrt der Blick wieder zurück von der alles 
r 3 8 1 Solange öter fa, mchte Zeit keine Kälte mehr. Wir dampften aus allen Poren. verſöhnenden Himmelsſchau. Schon jehe ich wieder 
Ben diefe bewohnbar was im ' PE mi, darauf tamen ſchlimme Wochen, ſchwere Bo blieb uns 4 einſamer anch poiten ‚den Ehriſtbaum daheim mit feinem Lichtgefunkel. 
uns teine Sorgen. Hülle und Fülle ange⸗ und pfe und Anſtrengungen in Wetter, Sturm |und ſeine Wache draußen am rande übrig. Hier leſe ich in ſeinem Flimmern das alte Wort, 


; : h ge und Kälte. Man aben wir Schon la Stunden waren wir unterwegs. das vor 20 ahren für uns geſprochen wurde: 
i — moren fonnde ſein Geihentpäd- sen nächſten A en Ede betten al Was war das dort drüben! Hel⸗„Wer mich dat, der hat alles andere 
gen bekommen. milſſen. ; lles Licht ſchien von einem einſam gelegenen lauch.“ Ruhe kehrt in mein zweifelndes Herz. 


Leiſe rauſcht der 3 durch die Kiefern⸗ 
zweige in feierlicher Ruhe brennen die Sterne 
fort über dem dunklen Wald, über der verſchneiten 
ruſſiſchen 2 T durch R 

Da werde i ur ufe aus meinem Sinnen 
und Denken n 
Einer meiner Leute kommt zurück aus dem ein⸗ 
ſamen Hauſe. Ich möchte do 
überkommen, ließ der Untero fizier bitten. 

Noch tief in Gedanken ging ich mit den beiden 
5 Acht r 

as Licht war nicht mehr zu ſehen. — Als i 
das Haus betrete, bin ich en wie Ber 
zuvor. * 

Helles Licht flutet mir entgegen. In einer Ecke 
des ſehr ärmlichen Raumes liegt eine junge 
Mutter, wohl kaum 20 Jahre alt, mit ſchönem, 
hellblondem Lockenhaar und blauen Augen, vom 
Licht des brennenden Kaminfeuers hell beleuchtet. 
In einem krippenaxtigen Kaſten liegt ein eben 
8 Kind. Ein gebückter, weißhaariger 

reis hatte der jungen Mutter die Hilfe leiſten 
müſſen, da andere nicht vorhanden war. 

Der Vater war zur ruſſiſchen Armee einge 
es hatte lange, lange nichts von ſich 
aſſen. 

inen Dialekt, wie etwa von der deutſchen 
Waſſerkante, ſprachen die Leute. Mit — — 
Erfahrungen auf dem Gebiete, das hier vorlag 
ließ ich nun alle die Verrichtungen, die nötı 
waren, ſofort machen, Waſſer kochen, das Kin 
baden und einwickeln; bald hätten ſie es ver⸗ 
brüht. Einer der Berliner es machte das 
ſo geſchickt, daß es eine Freude war. 

Tatſächlich in Lumpen gehüllt wurde das kleine 
Chriſtkindlein. Dankbar und glücklich ſah uns die 
Mutter dabei zu. 

Nachdem wir alles gut beſorgt und vollendet 
atten, die Mutter war inzwiſchen ei ej jaten, 
angen wir leije und innig „Stille Nacht ilige 

acht“, und dann alle Weihnachtslieder die wir 
kannten; ließen auch einmal die ldflaſchen er⸗ 
umgehen, die nicht mit Kaffee gefüllt waren. Der 
Alte 3 einen rieſenhaften ihnachtsſtollen 
heran. 50 kaum ward er geſehen, da war's 


um ihn geſchehen. 
geworden. Anſe⸗ 


ogen 
ren 


“ 


Uhr war es mittlerweile 
ren Brückenpoſten hatten wir 
Tränen rollten dem 


als wir Abſchied nahmen. Still, und 1 
feinen ee 0 t nd jeder mit 


Myrxhen brachten wir, aber zu eſſen und de 
e 


amen wir fpäter wieder einmal 
ſchöne Erlebnis ban prechen, nn wu 1 ‘ ie 
Kameraden alle lebhaft, und jeder be uptete, 
das wäre A f nſtes Chriſtfeſt ge 
weſen und vergeſſen 

Er Weihnachten 1916. 

ihnachten 1916 hatte für mich einen 

trüben Verlauf. Mein u rg he, 255 


gehabt 


kelam 


17 beantragen.“ Ich 
rlaub, 


ich 


or und glüclich. Endl in⸗ 
ai echt froh gti f ch. Endlich wieder ein 


we ang 


` N >> 
2 


bald einmal hin⸗ h 


bej 0e marſchierten wir ins d 


nd Da tun 


füllung. Für Gefü le war hier keine Zeit. Ernſt 
und ſtreng ſahen die Menſchen alle aus. Weih⸗ 
nachten rückte unmerklich heran. 
nichts von Vorweihnachten gemerkt. Die Zeit, 
die eigentlich die ſchönſte dabei iſt, wie ja die 
Vorfreude das ſchönſte von der Freude über⸗ 
aupt iſt. 
In der Nacht zum 23. 12. kamen wir aus dem 
erſten Graben ins Ruhequartier. Mittags 12 Uhr 
Entlauſung und Baden. Nächſten Tag, am £4., 
leichten Dienſt, abends 6 Uhr Weihnachtsfeier 
der Kompagnie. In einer öden Reitbahn oder 
Turnhalle war die Kompagnie verſammelt. Kleine 
Petroleumfunzeln beleuchteten nur notdürftig den 
Raum. Auf einer kleinen Tribüne Ke ein paar 
Muſikanten. Derſelbe öde, traurige Verlauf: An⸗ 
prode des Führers, keine Geſchenke, Chriſtbaum, 

ihnachtslieder und eine Tonne Bier. Der 
Kompa e iy ia hatte feine Ahnung, was man 
an ſolch einem Tage ſagt. Es war ja wahr⸗ 
. — auch bei ihm keine Stimmung vor⸗ 
anden. 

Als ſo ziemlich alle Lieder geſungen waren, 
trat ein Komiker auf und ſang ein ſchleſiſches 


Wir hatten 


Dialektlied. „Ein Bauer wullt nach Hulze fahrn“. 3 


Ich kannte die für dieſe Stunde nicht paſſen⸗ 
den Verſe und ſtand heftig auf, unterbrach den 
Sänger. Meine Kameraden lachten mich aus. 

bat dann, mich verabſchieden zu dürfen, 
hier möchte ich nicht mehr weiter mitmachen. Ein⸗ 
um und traurig wandere ich durch die ſtillen 
Gaſſen des franzöſiſchen Vorortes Ich kam in 
die Kantine eines Schanzbataillons, wo es im⸗ 
mer gut Bier gab. Hier Vorbereitung zum Meıh- 
nachtsabend, der Verkauf war für heut eingeſtellt. 
ür jeden Mann ſtand auf dem Tiſche ein großer 
abenteller, mehrere Flaſchen Wein. Beſſer, wie 
wir es 1914 gehabt hatten. Mit einer bitteren 
Verabſchiedung ging ich “weiter — da mei ih zu 
meinem Unglück einen Kameraden, einen ffizier⸗ 
ſtellvertreter vom Regiment, Schmiedemeiſter in 
Thüringen. Klein, frech, ſtändig betrunken, einer 
der beſten Patrouillengänger der ganzen Divi⸗ 
ſion, deshalb einer der bekannteſten Leute. 

Mit dieſem, mir eigentlich ganz unſympathiſchen 
Menſchen mußte ich nun % Stun i gutem 
Kognak tehend in einer ſchlechtriechenden Kan⸗ 
Kg ingen. Schließlich habe ich mich ge- 
rückt. 

Ich ging in meine kalte Bude, legte mich in 
das ebenſo kalte Bett und wollte nichts 3 von 
Weihnachten und Lichtfeſt wiſſen. 

Kaum war ich warm geworden, weckte mich 
meine Gefechtsordonanz, die neben mir ſchlief. Es 
klopfte unten an die Haustür, und dabei wurde 
unſer bekanntes Kompagnieſignal gepfiffen. Was 
war los? Ein Sanitäter aus einem Kriegslaza⸗ 
rett im laschen dee Lille wollte mich ſprechen. 
Ein Brieſchen von einer Pflegeſchweſter. Dort 


F 
Wald⸗weihnacht. 


Von Kurt Bock. 


Stumm ragt der Wald und ſchneebelaſtet, 
am r ae u KL Sterne ee cel, 
aus ſtiller Talestiefe ſchüchtern taſte 
ein Lied und webt ſich in den Silbertraum. 


n Wipfeln wiegt ſich linde Windesweiſe, 
ngt müden Vogelmund in warme Ruh 

und helle Flocken ſchweben leiſe leiſe 

und decken letzte Hüttenlichter zu. 


ch ſtrahlend auf die Kirchportale 

und hen ſchwingt das Chriſtnachtlied heraus, 
viel Lichterketten wandern aus dem Tale 
in Kinderhänden waldwärts froh nach Haus. 


„Rückkehr jo, daß Sie am 26. 12. mitt lag ein mir befreundeter Offizier ſchwer verwun⸗ 
Transport zur Weſtfront führen können,“ lat Det, der prseter hatte, mich holen zu laſſen, er 
tete das Telegramm, — aljo ſofort zurück. möchte mit mir ſprechen. Abend r war 


Sie können ſich denken, welcher Groll mich über⸗ 
kam. Dieſen Gedanken hatte ein Satan ausge⸗ 
heckt. Am Weihnachtsabend einen Vater aus 
ſeiner Familie reißen! Das konnte kein Menſch 
mit Herz und Gemüt geweſen ſein. 55 mußte in 
der Weihnachtsnacht früh um 4 Uhr abfahren. 
Wie ich da abfuhr, ift erklärlich. Ich habe noch 
Wochen nachher mit keinem Menſchen mehr Worte 
8 als nur der Dienſt erforderte. 

eine Sröhlicteit war dahin, ich fand fe erſt 
langſam nach und nach wieder. Mein Vater er⸗ 
zählte mir damals am u en Abend, in feinem 
Leben habe Na der ihnachtsabend eine be⸗ 
ſondere Rolle geſpielt. Immer kamen Lebens⸗ 
wenden gerade an dieſem heiligen Abend. Als 
Knabe ſtand er am ihnachtstage am Sarge 
ſeines Vaters. Am 24. 12. 1863 marſchierte er 
mit ſeinem Truppenteil ab an die Kriegsfront 
in Schleswig⸗Holſtein. Dann kam ſeine 2 — 
ratung, ein kleines Söhnchen war erſchienen. Am 
Weihnachtsabend, kurz vor Dunkelheit, bekam das 
Kind Krämpfe und ſtarb nach einer zweiten und 
dritten Wiederholung. Der Chriſtbaum mwan- 
derte in den Ofen. — Dann, im ſpäteren Leben 
kam noch mancher Schitjalsihla am Weihnachts⸗ 
abend, und ſchließlich ſtarb er ſelbſt, 84 Jahre alt, 
am Weihnachtsabend 1920. 

Weihnachten 1917. 

Da war ich nun glücklich an der 10 froh. 
gelandet. Hier war der Krieg kein luſtig fröhli⸗ 
cher Indianerkampf, wie oft dort drüben im 
Oſten. 


allein dazu erbaut, um Menſchen und Dinge zu 


| Kranke nicht abließ 


s 
Bote eſchickt, nachts gegen 10 Uhr fand er 
mich. sc Namen hate die en von 
dem Todwunden ſchlecht verſtanden und dadur 
verſtümmelt. Eigentlich fand man mich nur 
dem Vornamen. 

Diele: Kamerad, von einem Reſerveregiment, 
war im Sommer 1917 mit mir zuſammen in 
einem Erholungsheim in Belgien er Wir 
haben einige ſchöne Wochen verlebt und uns eng 
aneinander geſchloſſen. 

Ein lieber, prächtiger Menſch, in meinem Alter, 
4 Kinder zu Hauſe. Wir paßten in Geſinnung 
und Weſen ſo zuſammen, wie nur zwei Menſchen 
fih haen, gruet. Er Jolie, mir er Di vor⸗ 

er ſehr froh und zuver geſchrieben, er 
fen f ſchon auf Weihn ben, Da fei er wahr: 

inlih zu Haufe auf Urlaub. Er bat mi 
ordentlich um Entſchuldigung, daß er mich au 
dieſe Weihnachten nicht mitnehmen könne. And 
nun lag er todwund darnieder. N 

Ich holte mir noch ſchnell Urlaub von meinem 
Kompagnieführer. Eine Stunde hatten wir zu 
laufen. Die Schweſter im Lazarett I a mir 
ſchnell, ehe wir hineingingen, daß mein Freund 
vor drei Tagen mit mehreren ſchweren Verwun⸗ 
dungen eingeliefert wurde, daß er durch ſtarken 
Blutverluſt ſehr geſchwächt ſei und wenig Aus⸗ 
ſicht für Erhaltung ſeines Lebens ſei. on am 
erſten Tage hatte er nach mir verlangt. Endlich 
genehmigte der Arzt meinen Beſuch, weil der 


ſehr bange um das 


ſie knirſchten, ehe wir eintraten. 


t amerikaniſchen Stern 


nicht zu erfennen. 
Lange ſaß ich bei ihm 
and in der meinen, wohl 
eine halbe Stunde. lötzlich, faſt mit einem 
Ruck, dreht er ſein Geſicht mir zu und erkannte 
mich und lächelte mir zu. Mit dem einen unbe⸗ 
ſchädigten Arm zog er meinen Kopf auf ſein 
Kiſſen und begann leiſe, ganz leiſe, zu ſprechen. 
So hätte es der Arzt verlangt. Er ſprach von 
Ear und Kindern, von ſeiner alten Mutter, und 
at an wenn er ſterben ſollte, ihnen allen feine 
letzten Grüße zu ſchreiben. V. ſeinem Gepäckſack 
lägen Bilder und Andenken, die möchte ich ihnen 
ſchicken. Immer wieder drückte er meine Hand 
heftig, wenn die Bewegung ihn übermannte. 
Ganz unvermittelt ſchlief der Schwerverwundete 
vor Schwäche ein und ließ meine Hand los. Die 
Schweſter hatte mich ſchon mehrere Male bittend 
angeſehen, ich ſollte Schluß machen, ich konnte 
aber nicht, bevor er mich nicht losließ. — Jetzt 
nahm ich ſein Tagebuch, ſchrieb alles wortgetreu 
inein und ſandte es ſpäter mit den anderen 
en an ſeine Familie ab. Bis in mein Inner⸗ 
ftes erſchüttert, ſaß ich noch mehrere Stunden im 
immer. Weihnachten braucht ja nicht immer 
jauchzende Freude zu bringen und hatte es mir in 
den vorangegangenen 5 wahrlich nicht ge⸗ 
bracht. Dies Erlebnis war aber mehr, als ein 
Menſch an Leid ertragen kann. Die Schweſtern 
brachten mir Stärkungen und aa ſich um 
mich, weil ſie meinten, ich ſähe ſelbſt aus, als 
wollte ich mit dem Kameraden mitgehen. 
Die Gemütsbewegung hatte mir ſcharf ans Herz 
gefaßt. 


roken Augen an, ſchien mich 
Kr war tief erſchüttert. 
und hielt ſeine heiße 


wußtſein zurück. Ich ſaß ſtill daneben, hörte den 
. — mit ſeinen Lieben daheim 


5 5 ſprechen. 
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vernichten Hier gab es nur eiſerne Pflichter⸗] Der ſchwerverwundete Kamerad ſah mich mit] Nur noch für kurze Momente kehrte das Bez | 


im 


Dann lag er ganz ruhig. 


ie Pflicht rief, ich mußte fort. Der Arzt hatte 


den 


ter verſprach mir, ihn wieder gejund 


ranken vollſtändig aufgegeben. Die Schwe⸗ 
u pflegen. 


t das nur ein Troſt für mich? oder hatte fie es 
wahr gemacht? das ſtand allein in Gottes Hand. 
So trübe, öde und häßlich, wie dieſes Weih⸗ 
nachten begonnen, ſo ſchön war es dann ſpäter, 
hatte ich doch mit einem lieben Freund und Ka⸗ 
meraden — gefeiert, wenn auch unter 


ſo traurigen Umſtänden. 

Wir kamen bald darauf fort. 
ins rn Ein Brief, den 
April 1918, als 


at verzogen“. 


Ich ſelbſt auch 
82 — im 

ich geheilt nach der Heimat kam, 

chrieb, kam er h Vermerk zurück „Adreſ⸗ 


Der guten Schweſter war es alſo doch nicht ge⸗ 
lungen, den bereits vom Tode Gezeichneten, ge⸗ 
ſund zu pflegen. Gewißheit habe ich aber dar⸗ 


über nicht erlangen können. 


Willig und eigentlich nicht traurig iſt mein 


ingegangen. 


inen Angehörigen mußte 


fromm war, da⸗ 


ich 


chreiben: er freue ſich, gerade in der Weihnacht 


115 der ſehr tief innerlich 


terben zu können. i 
Die Erklärung dafür habe ich 
8 5 können, da ſprach er zu leiſe. 
ieſes Weihnachtsfeſt wir 
letzten Stunde unverge 
wehe war mir ums 
fro 


Weihe 


Herz, und doch 
an mir vorübergegangen. 


In der heiligen Nacht. 


Von Dr. von Behrens. 


n einem unterirdiſchen Kerker der Moskauer 
Tſcheka ſitzen drei Gefangene: ein junger Bauer 


Der Abend des Jahres wirkt wie ein myſtiſches 
Symbol des Menſchenlebens, wenn man in ernſten 
Gedanken verſunken, die flimmernden Wachs⸗ 
kerzen am duftenden Tannenbaum anſtarrt, ohne 
ein Wort zu ſagen b 2 

Iſt denn der . über dem Chriſt⸗ 
baum nicht ein tiefes Symbol des Menſchenſchick⸗ 
ſals, — E wir doch alle unter irgendeinem 
Stern geboren? — REN 

Gern laſſe ich mich von der Heiligkeit des 
Chriſtabends umarmen! Gute und ſchöne Gefühle 
werden dann geboren, und man gedenkt ſeiner 
Mitmenſchen . Rh 


Auch im prunkvollen Palaſt des Millionärs 
wird heute das Weihnachtsfeſt gefeiert. Inmitten 
eines von Vergoldungen, Kriſtalleuchtern, Bronze⸗ 
ſchmuck und idengobelins ſtrotzenden Rieſen⸗ 
ſaales ragt u einer Erhöhung der Chriſtbaum. 
Es ift ein koloſſaler Zedernbaum, in deſſen Geäſt 

underte von verſchiedenfarbigen elektriſchen 
Lämpchen glühen, in deren Strahlen die für die 
Gäſte ausgeſtreuten Juwelengeſchenke glitzern. Der 
auserleſene Kreis dieſer Gäſte ſitzt rund um dieſes 
Wunder an einer üppigen Ma a die Brillan- 
ten auf den Abendtoiletten, in den Haartrachten 
und an den Ohren der anweſenden Damen führen 
allen die Macht dieſes Häufleins von Menſchen⸗ 
kindern deutlich zu Augen. Ehrerbietig und ge⸗ 
räuſchlos huſchen ee und 
den Seſſeln der Herrſchaften an der 

Der wohlbeleibte Gaſtwirt will eine Rede hal⸗ 
ten. Alles verſtummt. Die Damen hören auf zu 
lachen; die Herren machen ernſte Mienen; die 
Dienerſchaft bleibt auf dem Flecken wie verſteinert 
tehen; der Kapellmeiſter hält feinen- Dirigenten- 
hab krampfhaft in der Rechten, des verabredeten 

ichens . A um nach dem letzten Wort des 

5 tigen einen dröhnenden Tuſch erſchallen zu 
laſſen. 

„, Nes, meine Ladies und meine Gentlemen, 
es gibt für den ziviliſierten TE unjeres 57575 
alters nur ein wahres 3 iſt das Ideal 
der allgemeinen Profperity. Wir wollen dem 
je allgemeinen Bereiche⸗ 
rung folgen und werden dann anders fahren als 
die verarmte Alte Welt. T yes, Qadies und 
Gentlemen! Unſere Neue Welt bringt der Menſch⸗ 
heit das Evangelium der Proſperity, den Stern 
von Bethlehem wollen wir neu durch die Strahlen 
des rationalifierten und mechaniſierten Fort- 

rittes auf dem Gebiete der Technik und der 

inanzen pergolben!! Dem armen Europa wird 
von uns, Dollarifas Kindern, der — awe Ret- 
ern Ameritas! 


tung pin! Es lebe der St 
Hip, Hip, Hurra!“ 
ie Free des ae ſchmettern, die 
Damenhändchen klatſchen Beifall; alle jauchzen 
das Lob des edlen, „chriſtlich geſonnenen“ Gaſt⸗ 
gebers. Weihnachtsſtimmung? er denkt im 
ugenblick keiner daran, daß ſowohl der Redner, 
wie alle ſeine Zuhörer, Menſchen mit ſteinernem 
erzen und abgebrühtem Gewiſſen ſind, die ihr 
ben lang über Leichen 10 ſchreiten ſich gewöhnt 
haben; lediglich der gi chlichen Genüſſe wegen, 
die das Gold verſchafft 

Proſit Weihnachten, We ſeltſamen Chriſten⸗ 
brüder in der Ferne! Ich rüße euch und 
wünſche euch ein wärmeres Gefühl in eure dia⸗ 
5 Buſen in dieſer Weihnachtszeit 

inein. 

Nicht ſollen die an Vermögen armen, deren 
Schweiß und Blut euch zugute kommt, heute eure 
Häupter mit Fluch beladen! Denn Ihr ſeid an 
eurer ſeeliſchen Armut nicht jo ſehr ſchuld, wie 
man annimmt ... Ihr feid nur arme Geiſtes⸗ 


darum zu bitten. Mir war! kranke, deren Gehirne von Habgier und deren 
Wiedersehen, ich mußte ja hart] Nerven von Genußſucht 
Hier kam man ſich vor wie in einer Fabrik, bleiben. Feſt biß ich die Zähne zuſammen, daß | find. 


peiden und zerrüttet 
Arme, arme Brüder! öge doch der Weih- 
nachtsſtern auch euch erleuchten! 


agen hinter | ö 
e 


und zwei Profeſſoren. 
pen gehüllten 


leider nicht ver⸗ 


mir bis zu meiner 
lich bleiben. Traurig und 
wieder ſo 
mut, war doch dieſe Weihnacht nicht ohne 


Die drei mageren, in Lum⸗ 
ſtalten in dem eiskalten, dunkeln 


Keller ſchweigen. Die Todesſtille wird nur durch 
das Gequiek der an den Wänden entlang huſchen⸗ 


den Ratten ge 
die Drei ig 
Steingrabes gewöhnt. Sie 


werden 


ſtört. Seit langen Monaten haben 
an die unheimliche Stille ihres 
hoben ja nichts mehr 

u ſagen, man hat einander ſchon alles mitgeteilt. 
5 ngen find keine mehr vorhanden .. Heute 
r ie Drei an die Mauer geſtellt, um er- 


ſchoſſen zu 8 Ausgerechnet heute, am Weih⸗ 


nachtsa 

Das Tribunal aut Ausrottun 
menſchen hat den Verurteilten ih 
ge hel: noch einmal den Abend 


der Kultur⸗ 
re letzte Bitte 
ern am Weih⸗ 


nachtsabend por ihrer Erſchießung ſehen zu dürfen. 
Der Kommiſſar, der fie hinzurichten hatte, grinfte 


gemütlich: 

„Bitte ſchön! 
dann die NA 
Dieſe tomi Himmelhunde! 


bourgeoi trgott 
een, ihnen — elfen. 


Der Abend rückt heran, und der Augenblick, in 


dem das Geklirre der 


Ketten und das Raſſeln 


des lüſſelbündels in der Hand der Wache den 
Tod ke wird, ſteht bevor. Die drei Todes- 


kandidaten flüſtern 
u: 


der! ich ſterbe ganz ohne 


ſich ihre letzten Abſchiedsgrüße 


„Brüder, — ſchluchzt dumpf der Bauer, — Brü- 
G unh uld und hinterlaſſe 


rau und unſchuldige Kinder dort in der weiten, 


er rigen Welt 
0 
bend? 


ich wi 

beten. Laßt mich jetzt allein mit meinem 
8 

Det Gelehrte mit der hohen Stirn ſieht die 


Brüder! Wird denn Gott 
was grot Heute, an dieſem Heiligen 
! Brüder, ich will noch einmal zu ihm 


Tränen des Leidensgefährten mit matten Augen 
an und ſchüttelt ſein graues Haupt: 
„Laſſen Sie den lieben Herrgott nach ſeinem 


eigenen Willen walten. Er weiß es am beſten, 
warum Er uns als ſeine Opfer auserkoren hat. 


Wenn Sie 


ſich freuen, te 


armjelige Menſchen von feinen Fügungen?“ 


Dann 
in dem dunklen Keller mit den dicken 


zum Himmel ſtarrt, ſagt ſtill: 


ott glauben, fo ſollten Sie 
nicht aber weinen. Was wiſſen wir 


herrſcht wieder ein dumpfes Schweigen 


Stein⸗ 
mauern. Der dritte, der am vergitterten Fenſter 


„Ihr ſeid beide deshalb unglücklich, weil Ihr 
eure Aufgaben im Leben wohl noch nicht erfüllt 


habt. 
mächtigen, da 


ich unſeres 


aber, ich danke von Herzen dem All⸗ 
er mich gerade an dem Geburts⸗ 
eilands zu ſich nehmen wird. Denn 
habe mein Lebenswerk gerade am Tage 


meiner Verhaftung abgeſchloſſen. Mein großes 
5 Me Werk. &i 


wi tli 
verhindern.. 


Jahrzehnte hindur 
gehungert und mi 


ie konnten es nicht mehr 

ch habe nicht anjoni fo lange 
gerechnet, ſtudiert, zuweilen 

von allen anderen Freuden 


des Lebens abgejagt. Die Wahrheit der reiniten 
Wiſſenſchaft habe ich ergründet! Wahrheit war 


mein einziger Leitſtern! Wahr 
der eingi 


Menſchen Le. 


heit, das iſt 
e Bethlehemſtern für jede 
85 Heute werden wir ihn er⸗ 


blicken am Himmel, dort, wenn wir an der Mauer 


I 


e Heilige Nacht! 


n werden! Und dann — Ruhe: die ewig⸗ 
* 


In dieſem Augenblick ſchien ein Strahl vom 


Himmel durch das vergitterte 


enſter, die ſilber⸗ 


nen Locken des Greiſes a Ein beſon⸗ 


ders heller Stern ließ ſich am Horizont blicken 


der wirkliche, wahre Chrſſtusſtern. 


Es wurde Nacht auf dem Gefängnishofe. Aber 


es wurde hell in der 


Bruſt der drei zum Tode 


verurteilten Menſchen. Viel, viel heller als in 
dem ſtrahlenden Feſtſaale eines Millionärs. — 


N 
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i Ein „Winterzirkus“, für unſere Stadt = Leiteri iſt Š 
Rawitſch. eine Neuheit, eröffnet am erſten Weihnachtsfeier⸗ e ee n Perfellen iſt Za Iten 

D Das Amtsblatt als ſelbſtändige ag auf der Weſtpromenade Nr. 8 feine Pforten h 

Zeitung. Laut einer Bekanntgabe der Sta⸗ un verſpricht den hieſigen Einwohnern allerhand Achtung, Fahrradbeſitzer! Die amt⸗ 
roſtei erſcheint der amtliche „Oredownik powiatu Attraktionen. Es iſt der bekannte Zirkus Mus lichen Statiſtiken ergeben ein erſchreckendes An- 
rawickiego“, welcher bisher als Beiblatt zu der plage der in Liſſa fein Winterquartier aufge⸗ wachſen der Fahrraddiebſtähle. Dieſe werden 
am hieſigen Orte herausgegebenen Berg „Ore: ſchlagen hat. Die Eröffnungsvorſtellung mit reich⸗ durch das oft ſehr leichtſinnige Verhalten der 
domnit Powiatowy“ fein Daſein friſtete, ab 1. Ja- haltigem Programm iſt am erſten Feiertag, abds. Fahrradbeſitzer erleichtert. Da durch dieſe ſich 
nuar als ſelbſtändige Zeitung. Als ſolche muß um 8 Uhr; oft wiederholenden Sorten de die an und 


fie beſonders beſtellt und auch bezahlt werden. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß der am für fih bereits durch andere Diebſtähle ſtark be⸗ 
Beftellungen 3 das Poſtamt und für die Freitag, dem 26. Dezember, fällige Wochenmarkt el en Polizeikommandos noch mehr belaſtet 
Stadt Rawitſch die Buchhandlungen „Bazar wegen des auf dieſen Tag fallenden Feiertags werden, bittet der hieſige Landrat die Fahrrad- 
Szkolny“ und „Piaſt“ entgegen. Ohne Juſtell⸗ auf den kommenden Sonnabend verlegt wird. beſitzer um mehr Vorſecht vor allem bei Unter⸗ 
gebühr der Poft koſtet das Blatt 50 Groſchen Ein neues Arbeitsvermittlungs=[ftellung der Fahrräder auf freier Straße und 
monatlich bzw. 1,50 Zloty vierteljährlich. — büro. Der 1155 Orden des hl. Franziskus hat | öffentlichen Plätzen, durch Sicherung der Fahr⸗ 
Durch dieſe Umſtellung dürfte die Zeitung „Ore⸗ auf Grund der Verordnung vom 10. Juni 1921 l räder mit Schlöſſern oder Ketten. 
Inowroclaw. 


domnit Powiatowy“ eine Menge Abonnenten 
verlieren, vor allem ſolche, die die Zeitung nur 
des amtlichen Beiblattes wegen bezogen. 

z. Ein Schwindler iſt feit ein paar Tagen .. 
im — Vest ua ren ma Er nennt ` 

ich St. Grabowjfi und gibt vor, Kontrolleur des 5 8 
Msercts für Invaliden bei der Starojtei in Yno- 9i f II N A ebinttle Eine Mutter schreibt uns: 
1 läßt cher a der Rente 9 T Anbei sende ich Ihnen ein Bild 
jagen und ſchreibt eine höhere Rente auf die | m .ͤß'— ines Biomalz-Mädels Da ich ö 
E Dlerofel open TI — mn en m 250 1 Wochen selbst . 


ſich die Leute von der Staroſtei abhol 
0 Grund deſſen ſind ſchon en rn 55 stellten sich allerhand Beschwerden bei 


in 
ienen, Natürlich mußten fi ü i 3 7 2 d lei in. Ein hiesi Arzt 
Bien ac Benga a i Serie un | OUR, Gzaenikau, Filehne. Gneſer, Jarolſchin Koften,| mi, nun. dem Binde tn jede Mahtzet 
bes Hear, besonderes Nengteicheß true bon Diſſa, Mogilno, Neutomiſchel, Oſtrowo, Obornik, 4 u. in iede Flasche Mitch 1 Teetöffel 


Bekleidet war derſelbe mit einer Mütze, > 
E Rawitſch, Rakwitz. Rogaſen, Samter, Biomo, 

Hoſen mit feinen weiße treifen, | 4 

Serbe e e gd ae, gebeten, de Schroda, Tremeſſen und Wollſtein! 

Selmeipo are . wird, dem nächſten Eigene Boten und eine verbeſſerte Ausnützung der Bahnverbindungen tragen dafür Aineinzugeben. Wider Erwarten bekam 


280 0 Jahre alte Skelette gefunden. Sorge, daß das „Poſener Tageblatt“ ohne eine Erhöhung des Abonnementspreiſes künftig auch! ihr das sehr gut, so dass sie sich besser 
Bei Kanaliſationsarbeiten auf dem ‚and der in den oben angegebenen Orten N A * entwickelte, als viele Brust kinder. Das 
Stadt Znin wurden zwei Skelette gefunden, die Fleisch, das vordem so weich war, wur- 


500 oa Ghriſt Geburt 2 k hti pünktlich noch am Erſcheinungstage de so fest und mit 4% Monaten stellten 


Autobusunglück. Als der Autobus von sich. die ersten Zähnchen ein. 


Bromberg nach Sepolno unterwegs war, wurde i s Mit % Jahren wurde sie sehr krank, 
der Motor de ekt, un der Autobus fuhr auf einen ; m unſeren neuerri ch ö eten Ausgabeſtellen halte — 14 Tage bis 41° Fieber. so- 
Baum auf. Von den elf in dem er — zu haben ſein wird. dass wir jeden Tag ihr Ableben be- 
e cy A „ 2 - 
E fürchteten. Aber die durch Biomalz ge- 
werden mußten, wo fie ſich in ärztliche Behand- In Czacnikau: Herr J. Deuk, Rynek 2, stählte Natur hatte es doch durchgesetzt. 
lung begeben mußten. ist 1 In Filehne: Herr M. Kaſſner, Heute ist sie 1Y Jahr, hat fast alle 
10 l See Me e a en n @uelen: Berr Dr, Babler, nt Gjeobrego 39 Zühnehen und ist grösser und kräftige 
17. Dezember brachen bisher unermittelte Diebe In Farotichin: Herr Rob. Boehler, Krafowita 11a, als ein Kind von 2 Jahren. 
in die Kreiskommunalkaſſe in Strelno ein und In Koſten: Herr B. Fellner, ul. Poznanſta 2 Ich kann nur allen nichtstillenden 
plünderten ſämtliche Büros. Die Einbrecher ſuch⸗ In Liſſa: Herr P. Schmidt, ul. Leſzezynſtich 12 Müttern zurufen: 
fe en CCC In Mogilno: Herr J. Thomczet, { „Gebt Euern Kindern Biomalz, so- 
56 Ztoty bar und eine Joppe. Den Rafienihrant In Neutomiſchel: Herr R Seeliger, gar den Kleinsten!“ 
verfuchten die Diebe zu öffnen, was ihnen jedoch In Oſirowo: Herr W. Guhr, ul. Zdunowſka 1, FRAU GERTRUD BANSEMER 
nicht gelong, jc daß fie nur mit vorgenannten In Obornik: Herr Kaufm. Ernit Paulig, Nynef 5 
Kleinigtefien N mußten. Eine energiſche N In Rawitſch: Herr K. Stephan, Rynek 11 ’ Grudziądz, Koszarowa 4. 
dude e bit a e. Geſtohten wurden dem Ritters In Ralwit: Herr Dito Grunwald, 4 ee eee 
Er DET "y ale Diebe men Feber Sn Zange? Or 90 i Fiebig (Buchhandlung) PPP 
Werte von oty. Die Di i In Samter: Herr ef Groſzko i 3 Mai 4 
nicht ermittelt werben. Auße den wurden einem In Schroda: Herr Geſchaftef S9 mer x e Signet te Ride . se am 
peron Blum aus Krzywego Kolana 5 Gänſe ge- Ju Tremenfen? Herr Paul Tiſchler bl Künsten ge 29, geklagte Arbeitsloſe, die ihre mijam — 
toplen. ` 2 * Tiſchler, pl. Kilinſtiego 9, 5 Lebe, . 
Dflgnesheiesung, Sp Mein, den| I Mollieinz der Aurel Graffe Sim halten, "Bettogen Dates eine frenge Behrafun 
29. Dezember, 1 n DE, Beſtellen Sie ni i 5 = und beantragte zwei Jahre Gefängnis und ſo⸗ 
täattiche Oberförſterei Eierpiſzewo auf dem Wege eitellen Sie nicht mehr beim i { 
Feste een ee bemdea]  Beiefträger Tondeen war Direkt in den Aus gabellellen! fortia Seinem: Weben Ep ud . 
PPP $ 


Eiſenhart in Cierpice größere Partien 1 er: m 
Hehe n Grana de Verkaufs- (Bei Beſtellungen durch die Poft erhalten Sie das Tageblatt belanntlich einen Tag ſpäte r) 
bedingungen werden vor Beginn der Verſteige⸗ n | c 
rung beisnntgegeben, 


Schildberg. 


Tragung der Koſten. 
— — 


CA ; EN | Der dritte und vierte Tag der Verhandlun 
gegen die Beamten der ei re brachte burd 
— 5 ee ma entliches — ng — 
A . terial, weldes nur au e dort 
er. Am 17. d. Mts., gegen 1 Uhr een stini ; ; 3 
me entstand auf dem Gehöft des Landwirts rn en, 
Wklodarſti in Tannenrode, Kreis Schild⸗ ; reichende Kontrolle zurückzuführen iſt. Am fünf⸗ 
Nie b. Das Dach des Wohnhauſes ift abe as 0 E E En ten Werhanblungstage, an dem man den Urteils: 
gan t. Der Schaden beträgt 400 Zloty. Der e en e e eee 
mnt. Bran- s : s neue Anträge orgigen Tage 
Dea AE nit, ernie, 8 Eine Eniſcheidung des Liſſaer Bezirksgerichts. r 
Ein Jubiläums gaft, Der Hiefige Arzt K Vor der Strait ; t es ab, ob morgen das Urteil ge wird. 
Dr. Arah hatte das eigenartige Glüd, bei jeiner | erinte fand 12 ammer des Liſſaer Bezirks- Nafe geſchlagen wurde. Nach längerer Beratung 
diesjährigen Badereiſe als 100000. Kurgaſt in erichts fan ge ern 2 intereſſante Verhand⸗ verkündete der Gerichtsvorſitzende > Urteil, das 
Meran (Südtirol) einzutreffen. Er wurde aus ung ſtatt. In selon inſofern, als die Richter inſofern eine Milderung erfuhr, als die Geld- 
dieſem Anlaß zum Mittelpunkt einer offiziellen entſcheiden mußten, was für einen Wert ein ſtrafe der erſten Inſtanz von 200 Zloty auf 
eierlichleit gemacht, von den Vertretern der menschliches Najenbein hat. Daß es bei Dorfe 50 Zloty ermäßigt, das amer ensgeld in Höhe 10. Jahrgang! 
ſtavtiſchen Behörden ſowie der Kurverwaltung in vergnügungen nicht immer nahe zugeht, ist von 500 Zloty jedoch aufrechterhalten wurde. — ä 
längeren Reden begrüßt und erhielt als Erinne⸗ eine allbefannte Sache. Meiſtenteils 8 Nach dieſem Urteil zu ſchließen, wäre alſo ein 8 
rungsgeſchenk einen reingoldenen Füllfederhalter mit einer Keilerei. Was ſich aber im Mai d. J. menſchliches Naſenbein nur 500 Zloty wert. Das Ein alter Freund 
mit der Aufſchrift: „Seinem 100.000. Gajt der bei einem Vergnügen in dem Dorfe Lubin, Kr. Bauernmädchen aus Lubin wird mit dieſer Çin- £ 
Kurort Merano, 1. Dezember 1930.“ Nawitſch, 8 1 vereinzelt daſtehen. ſchätzung zufrieden fein; ob es aber auch eine im neuen Gewande. 
ur In dem betreffenden Dorfe veranſtaltete der Pol- unſerer bekannten Filmgrößen wäre? 
niſche Arbeiterverband ein Kamen Jr an 
s) 


i + 
Sirke. dem auch die 16jährige Kazimiera bylſka x —— n th t 
benachbarten Butowiec ereignete fih am ei 1 . Biete. 1 Abende ö Kautionsſchwindler vor Gericht. Ell tt etma 1 E 
m ; à “ c sio nie À 
Freitag folgendes ee ah ii Twardy heran, und Bar fie um e i 9955 Sreraffammer des hieſigen Landgerichts BSR 
aus eubor! 1562 i ne ee, Den 5 hatte ihm dieſen Tanz abgeſchlagen. Anton Meter i erhandlung gegen den Vermittler m | U en 
%%% And Saaie, Sa] Arterien meer en An Werte 
~ * : 3 . „= A n ý n 43 K ; 
kamien Tagi longas ae uaaa eat ST ß n 
rere j 1 einen Fauſtſchlag ins 4 N „ erart gekränkt, an, di A 0 
Fenn, eh end fein Redt bon hinten arg ihn Fecht oen at und zwar Je abt den Gaufk ins beiden Jol Bei der heutigen Abet gene] Herausgegeben von der Deutichen 
en Es — 1 5 5 sine K be bein verletzt wurde. Zwei Wochen Tori Dal 5 fannen, 16) amel arbeitsluſtige Leute ein, welche Bereinigung für Sejm und Senat, 
der Soh à 9 Mädchen dieſe Ager em Angeklagten eine Kaution von 3000 Zloty bearbeitet von Paul Dobbermann. 


in deren Verlau y T . eit verſchwi Als hi 
f d damit N. einen Hieb über den di } tegen. hinterlegen m 
Stock entrih ander die Frellaffung des ebere e immer ſch ußten. Das i wurde verlag Kos 8 30. 0., Poznan 


immer wurde, ſagte ſie in Höhe vo 1 í 
Ten $ 1 des eher | ater, der mit ihr au einen A f n 200 Zloty vereinba Auf diefe 
T. i olge batte. Im Jal ei re a | eine Klage e e ug F dn were e E - zehn Jahren trägt dieſer ri Bote 
TA gine k u fi i f iebe zur Heimat, Si denuſche 
1 ihis d einer Falke 9 200 glare 5 0 12 8 der ne wiederſahen. s Fröhlichkeit in die I Hulle Auf ne 
eines Gmerzensgelbes in Höhe von 500 Zloty N Geld ablage leugnet die Schuld und will] zehnten Gang hat er befonders reiche Gaben mit- 
Liſſa. teil Pa aanigte verurteilt. Gegen dieſes Ar⸗ tn on D als Darlehn erhalten haben Auf Be. genommen und feſtlich fein Gewand geſchmückt 
e der Angeklagte ſeinerzelt Berufung fr g es Vorſitzenden, wozu der Angeklagte] Wie in jedem Jahr enthält der Kalender ein 


5 Sonntag“ war in uns eingelegt. Bei d ſtri ſieben Boten für ſei i äft i Un ärkte i ; 
Der „Golden e ; ei der geſtrigen Verhandlung verz en für ſein kleines Geſchäft engagiert] genaues Verzeichnis der Jahrmärkte in Pojen, 
— Stadt nicht 333 — . aiin Bertiz in Tn ‚Nedtsanmalt des Ungeftagten‘ für die⸗ ee dieſer, daß er ſie zu Grunditids: Pommerellen, Oberfchfeften, 5 Wine, Bet 
auf den len Geſchäftebeſuch e ee oian Stanne ar Urteil N an zn welch een be 3 Wolhynien. Trotz reicherer Ausstattung ift der alte 
im gi ne Aare f 4 annte Theje: „Ni order, |, “S eugen einwandfrei befunden, hatte : 
nismähig e unſere Geſchäfksleute mit ihrem Fe- der Ermordete ijt an ace eoa ſie im Gesche keine Abet A Mußken aus reis UM . .....%. 2,10 zł 


: waren zum größten Teil Ein⸗ hielt er es für fraali en ! 
ſuch erfreuten tegenden Dörfer, die den geichäftse | Beihädigte auf mean, ob der Angeklagte die den e 8 dle Nag fenen dg he een 


er der u ; Mei EHA Naje geſchlagen hat, da die [ben, Als die Angeſtellten von ihrem Be⸗ ; 

izeien 2 — A die Kauſleute on mit [dene "Die dee Shlag Ins Gelid ſpre⸗ jantung es Fellen periaate gab er ihnen Sn onsiehen Vi jede Euakunbinng 
te benußten mei Ezi E chädigte jagte jedoch unter Eid aus, in © en Fällen 5 bis 10 Zloty mit der Ye | ? ?!? 

dem Ergebnis . aß ſie nicht ins Geſicht eber — auf die merkung, daß er vorläufig teln Geld habe. 8 e AES 
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bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Zentrale u. Hauptkasse 38 Depositen kasse 


ulica Masztalarska 8 a .0ñ ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


i FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Diskontierung von Wechseln Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf und Verwaltung vòn Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 

und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


17 * 
7 


re 


Verlangen Sie St. Johonnisbier à la Münchener Art 


Jliederloge des Brauhauses 
Salvator 7... 
Soznan, Górna Wild@a123 Sensoiecher 100. 


WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 
— - —ͤ—̃ nn — 


günstig nur direkt in der Möbel- Fabrik 


=== Z. SCHNEIDER == 


Posnan, Tama Garbarska 25-28. 
Telefon 57-71. 


Oberſchleſier, 


40 Jahre alt, Akademiker, geſund, repräientabel, mit 
einem großen, ſelbſterworbenen Vermögen (1000 Dollot 
monatl. Zinſen), Autoſportsmann, ſucht auf diefen 
nicht ungewöhnlichen Wege paſſende 


Lebensgefährtin. 


UT 


ET 


500 Gebildet Damen mit einem größeren laudwirl⸗ 
Qrün- schaftlichen Eigentum, evangel. Konfeſſton, bis 35 Jahre, 
Ange- ohne Anhang, für welche Selbſtheſtimmung und teine 
dungs- 1 Zufälle maßgebend find, wollen ſich vertrauensvoll 
jahr sie 2 unter 10559 an die Geſchſt. d. Zig. Poznan, Zwie⸗ 
un rzyntecka 6, wenden. Unbedingte Diskretion zugeſichert. 
Weihnachtstisch 1882 Arbei 
DY rbeiter 
EA TI A 
= ssis sisas Peiääandes “SE eee Fi E neee 


Hl. Seeliger, Poznan 43 


K. w. Marei 


Handschuhe Herrenärtikel 
eee 
Buchhalterin 


mit langjähriger Praxis in Bank⸗ und Privat- 
unternehmen, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, vertraut mit Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine ſucht ab 1. n 1931 Stellung. 
Gefl. Off. unter 17 an Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z 0. o. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Kein Kaufmann u, kein Gewerhefrefhender 


versäume es, den praktischen 
Geschäftskalender 


KOSMOS Terminkalender 


für das Jahr 1931 
anzuschaffen. 
Er enthält neben einem umfang- 
reichen Kalendarium die polnischen 


Gesetze, Verordnungen, Tarife usw. 
in deutscher Uebersetzung. 


Der bereits erfolgte Ausbau unserer Fabriksanlagen gab uns die 
Möglichkeit, den Derkauf unserer Waren auf das gesamte Gebiet Folens 
zu erstrecken. 


In der allernächsten Zeit erhalten alle massgebenden Confitürenläden 
@osens und Pommerellens unsere Fabrikate. Ohre Qualität, ihr Aussehen 


und ihr Preis — das Örgebnis nahezu fünfzigjähriger Arbeit und Srfahrung — 
sind kaum zu übertreffen. 


Schokolade- und Kakaofabrik A-Q. 


Zeitungs-Makulatur 


abzugeben. 
Concordia Sp. Akc. 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Unscwung enet ee Branche ! 


Alleino b für Polen eines Spezial⸗ 
Apparates zu vergeben. Prima Reſerenzen. 
2000 Mk. erforderlich. Evtl. Einarbeit. Angebote 
an K. Helmhold, Seipzig C 1, Spichernſtr. 13. 


Zum Weihnadhtsfeste 


Damen- und Horrenhüt 
sämtliche anderen Artikel 


kauft man zu Weihnachten bill ig 
bei der Firma 


* 
Svenda & Drnek 
Poznafi, St. Rynek 43. 


Graue Haare 
färbt natürlich die unſchädliche 

«Haarfarbe, in blond, 
ataim, braun und ſchwarz 
4 6.— zł ber Karton zu haben. 
Grauen Haaren gibt die 
Naturfarbe wieder Axela⸗ 
Haaregenerator Fl. 3.— z. 


J. Gadebusch 
Drogenhandlg. u Parfümerie 

oznań, Nowa 7: 
Fternior, 10-38. eat. 1889 


-_— = ow. 
ozuan, ul. aja 5 
ih bei Bernſtein. 


Herrenpelze 
Pelzfutter⸗Beſatzartikel 
zu Engrospreiſen. 
B. Hankiewicz, Poznań, 
ul. Wielka 9 (Hag. ul. Szewska 


Preis nur 5 zł. 


In allen Buch- u. Pupierhandlungen ! 


ai empfiehlt t ee: und Geliga i 

— G hone Weltmarke „Odeon“ nder Maenner È 
—— | ERROR © te ap 287 888 en, . % 28 8 Wenn Sie 
| M L | N Schallplatten, die neuesten Schlager ee eee 2 
| | sowie Aufnahmen erster Künstler 5 Eſſenzen Ihre Lifste und 
li in ri A hl zu billigen Preisen Branntweine felbft ma- 
— e ee ” Brennscheren, Kämme, Bürsten,] Gen. Sie ſchmeden 


K.KLOSOWSKI- Poznań weben || fuge Grper Srbo 


i te hältlich, ſonſt bei 
Tel. 1119, ul. 27 Grudnia G. Tel. 1119, St. Wenzlik, Pozuafi,| te © 
: Aleje Mareinkowskiagö 19. i 


General» Bertretung 
Ch. No w 


Nr, 278 


Polens Landwirtschaft fordert 


L. Am 12. Dezember fand in Warschau eine Sitzung 
des Vorstandskomitees des Verbandes der polnischen 
Landwirtschaftsorganisationen („Komitet Zwiazku Or- 
Kanizacyj Rolniczych Rzplej. Polskie“) statt, die 
Speziell der Aussprache über die zur Stützung der 
Landwirtschaft zu 7 — pi Massnahmen gewidmet 
war. Als Ergebnis dieser Besprechung liegt eine Reihe 
von Resolutionen vor, die in Form von Forderungen 
der Regierung unterbreitet werden sollen. Wir geben 
im folgenden eine kurze Zusammenstellung der wich- 
tigsten dieser Forderungen. 


I. Verstärkung des Zollschutzes. 


Von der Tatsache ausgehend, dass einerseits der 
Absatz land wirtschaftlicher Produkte im Ausland mit 
unmer grösseren Schwierigkeiten zu kämpfen hat und 
duss die erzielten Preise nicht einmal die Qestehungs- 
kosten decken, dass andererseits Polen beträchtliche 


im Lande selbst erzeugt oder doch durch Inlands- 
produkte -ersetzt werden können, hält das Komitee 
es für notwendig, die Zollpolitik konsequenter als bis- 
her auf den Schutz der einheimischen Landwirtschaft 
einzustellen, damit ihre Leistungsfähigkeit voll aus- 
genutzt werden kann und die Preise auf einem den 
Gesteliungskosten entsprechendem Niveau gehalten 
werden. Dieses Ziel kann auf zwei Wegen erreicht 
werden: durch Erhöhung der bestehenden Einiuhrzölle 
oder durch Herausgabe besonderer Verordnungen, die 
die Ersetzung von Auslandserzeugnissen durch eln- 
heimische Produkte vorschreiben. (Z. B. Reis durch 
Grütze, Jute durch Leinen usw.) Diese letztgenannte 

me müsste sowohl die privaten Verbraucher, 
als ganz besonders auch die staatlichen Stellen (Mili- 
tär usw.) zu einer weitgehenden Bevorzugung der In- 

dserzeugnisse zwingen. 

Daher richtet das Komitee an die Regierung die 
Forderung, vor allem eine Erhöhung der viel zu nied- 
igen Zollsätze für ausländische Pilanzenöle sowie für 
eis vorzunehmen. Bei der Heeresversorgung muss 
Reis nnd Jute konsequent durch Grütze und Leinen 
ersetzt werden. Um dem russischen Getreidedumping 
erfolgreich entgegenzutreten, müssen ferner die Ein- 
fuhrzölle für Weizen aui 24 zł, der Einfuhrzoll für 
Roggen, Hafer und Gerste auf 16 zt erhöht werden. 


II. Unterstützung durch Kredite. 


Das Komitee erachtet es für dringend notwendig, 
dass der Landwirtschaft in. stärkerem Umfange als 
bisher mitteliristige Kredite zur Ablösung der kurz- 
fristigen Verpflichtungen, zugänglich gemacht werden. 
Es wird mit Befriedigung zur Kenntnis genommen, 
dass die Regierung in dieser Hinsicht bereits vorbe- 
reitende Arbeiten in Angriif genommen hat und sich 
bemüht, ausländisches Kapital zur. Unterstützung, der 
Landwirtschaft zu gewinnen. Jedoch weist das 
Komitee auf die Dringlichkeit der Aufgabe hin und 
warnt davor, sie durch unsachgemässes Vorgehen hin- 
auszuzögern. y 

Die langanhaltende Krise, die die Landwirtschaft 
schwerer trifft als andere Wirtschaitszweige, hat bei 
ihr weitgehende Umstellungen des. Betriebes notwen- 
dig gemacht. Ohne ausreichende Kredite, deren Zins- 
sätze sich der niedrigen Rendite der Landwirtschaft 


| anpassen müssen, ist jedoch diese Umstellung unmög- 


lich. Das Komitee be Lage der Land 
wirtschaft Polens aufs äusserste gefährdet ist und dass 
ausreichende Kredite ein Durchhalten für sie zu 

er Unmöglichkeit wird, 


wird festgestellt, dass die Exportprämien bereits 
1 ahre eine positive Wirkung ausgeübt 
haben, insofern, als sie zu einer Verminderung der 
Differenz zwischen den Preisen des Inlands und den 
Weltmarktspreisen führten. Trotzdem liegen die In- 
landspreise immer noch unter dem Niveau der Ge- 


der landwirtschaftlichen Ausfuhr Polens. spielen 
a) Wojewodschaften Posen und Pommerellen 
eine entschiedene Rolle, nicht nur, weil die landwirt- 
schaftliche . Gebietsteil ihren spezi- 
‘Nischen Charakter gibt, sondern weil diese Erzeugung 
im Gegensatz zu den innerpolnischen Bezirken viel 
intensiver und rationeller organisiert ist. Mit dem 
deutschen Markt aufs engste verknüpft, haben sich 
Organisation und Qualität den Bedürfnissen der west- 
europäischen Absatzgebiete in hohem Masse ange- 
t, was Posen und Pommerellen einen wesentlichen 
orsprung vor Ost- und Kongresspolen gibt. Ueber- 
dies gestattet die geoökonomische Lage der west- 
dolnischen Bezirke in Verbindung mit dem dichten 
Verkehrsnetz nud insbesondere die Verbindung mit 
den Seehäfen viel eher eine Wahrnehmung der je- 
weiligen Konlunktur bedingungen auf den Auslands- 
4 — die landwirtschaftliche A 
à wird die landwirtschaftliche Ausfuhr 
Ri ung wi das Fehlen eines Handelsvertrages 
mit Deutschland sehr stark beeinflusst, weil Deutsch- 


h 


land der wichtigste Markt für die westpolnische Ueber- 


d tio! 
i — den polnischen Eisenbahnen aus, 


geblieben ist. Geht man von der 
partiz die zwei Wojewodschaften mit fol- 
3 23 A der polnischen Gesamtausführ 


über die Grenzstationen und die Seehäfen in Pro- 


zenten: 

J. Pflanzliche Produkte: 1097 1929 
26,1 „ 

. 4% 773 
Ge 92.8 66,6 
Hafer 51,3 74,4 
Mehl 68,1 76,3 
Grütze 10,5 21,9 
Kleie 27,2 28,8 
Stroh 89.7 99,4 
Kartoffeln 92,2 61,9 
Obst 28,2 33,0 
Gemüse e 

I. Produkte der landwirtschaftl. Industrie: 
Kartoffelflocken 99,0 98,4 
Kartoffelmehl . 
Spiritus i sy 645 
Obsterzengnisse 51 
N 47,6 49,3 
; “erische Produkte: 
Asha 5 79,3 31,3 
Schafe und Ziegen 100,0 100,0 
Schweine 200 
Ichendes Geflügel, 0 Wi 
geschlachtetes Uenig 78,0 83.1 
E 1 332 
44,5 3 
Fleisch 14,3 29.7 


Mengen landwirtschaftlicher Erzeugnisse einführt, die 


III Ausbau des Prämienwesens. © 


tion i ; 
1928/29 gezählten 1424 Brennereie 


Die landwirtschaitliche Ausfuhr Posens 


und Pommerellens. 
Starke Beteiligung an der Gesamtausfuhr. 


die Rohzuckeraustuhr ne 


energische Hilfsmassnahmen 


stehungskosten;. daher erscheint die Beibehaltung des 
Prämiensystems auch im kommenden Jahre notwendig. 
Wünschenswert wäre ein weiterer Ausbau desselben, 
der sich vor allem auch auf die Einführung von 
Exportprämien für Vieh und Schweine erstrecken 
müsste. Die sinkenden Vieh- und Schweinepreise 
haben gegenwärtig die Landwirtschaft ihrer letzten 
rentablen Einnahmequelle beraubt, und da ein weiteres 
Fallen der Preise dieser Erzeugnisse zu befürchten ist. 
müssen unbedingt, Massnahmen getroffen werden, um 
dieser. Bewegung Einhalt zu tun. 


IV. Internationale Abmachungen. 


‚Von der Voraussetzung ausgehend, de ie i 
diesem Jahre erfolgte Verständigung ee: 
Osteuropas geeignet ist, eine Stabilisierung der Preise 
herbeizuführen, (?) erachtet das Komitee die Fortfüh- 
rung dieser Politik für angebracht und begrüsst mit 
Befriedigung die durch die Belgrader Konferenz er- 
reichten Erfolge. Die Verständigung mit den Donau- 
staaten hinsichtlich des Absatzes von Weizen, Mais 
und Roggen erscheint als ein weiterer Schritt zur 


Die Spirituserzeugung spielt in unserem: Wirtschafts- 
leben einc nicht unerhebliche Rolle. Sie beeinflusst 
die Staatsfinanzen im positiven Sinne und verschafft 
der darniederliegerden‘ Landwirtschaft Möglichkeiten 
vermehrter Rentabilität. Die Jahresumsätze des 
Staätlichen Spiritusmonopols wuchsen von 1924 bis 
1929 von 291,7 Mill. foty auf 682,3 Mill, Ztoty an. 
Der Gewinn aus dem Spiritusmonopol stieg in dem- 
selben Zeitabschnitt von 173 auf 433,2 Mill. Złoty. 

Infolge der Depression auf den internationalen Ge- 
treidemärkten wendet sich nun unsere Landwirtschaft 
trotz der offenkundigen Schwäche des Spiritusmarktes 
in den letzten Jahren immer mehr der Kartoffelwirt- 
schaft zu, und zwar einmal, weil die Abnahme be- 
stimmter, im voraus festgesetzter Spirituskontingente 
durch das Staatliche Spiritusmonopol zugesichert wird, 


erwarten lässt, dass der Spititusbedarf für technische 
Zwecke eine steigende Tendenz aufweist. Berück- 
sichtigt man, dass die Nebenprodukte der Brennereien, 
der sogenannte Absud. als Futtermittel in der Land- 
wirtschaft Verwendung finden und den Landwirten 
bei der Uebernahme des Spiritus durch das Spiritus- 
monopol unentgeltlich überlassen werden, so ist die 
Zunahme der Kartoffelanbaufläche in Polen erklärlich. 
Die Steigerung der Auswertung von Kartoffeln für die 
Spirituserzeugung schafft aber. auch eine Diskrepanz 
zwischen Produktion und Konsum. Der Spiritus- 
erzeugung steht kein entsprechender Innenverhrauch 
gegenüber. ` Die Ausfuhr ist infolge der internationalen 
Ueberproduktion gleichfalls unrentabel. 


Obwohl die Anzahl der Brennereien und die Höhe | 


der Spirituserzeugung in Polen hinter der Vorkriegs- 


zeit stark zurückbleibt, lässt sich seit 1925/26 eine f 
Von den 2533 Bren- 


steigende Bewegung beobachten. 
nereien, die in der Vorkriegszeit bestanden, waren in 
Polen zur Zeit der Wiedererlangung der politischen 
Selbständigkeit nur 670 übriggeblieben. Bis zum Jahre 


92 wuchs ihre Zahl wieder auf 1424 an, und die. 
ion stieg auf 278 506 Ml. ae 5 55 
ie sich 1392 

landwirtschaftliche, 9 Melasse-, 11 Hefe-, 8 Frucht- 
und 4 rituelle Brennereien, die Spiritus für das jüdische 
Osterfest herstellen. Als eine landwirtschäftliche Bren- 
nerei wird vom Staate eine solche angesprochen, die 
Spiritus aus Kartoffeln herstellt, den Absud in der 
eigenen Landwirtschaft verwendet und jährlich höch- 


Diese starke Beteiligung an der polnischen Gesamt- 
ausfuhr fällt um so mehr ins Gewicht, als die zwei 
Wojewodschaften Posen und Pommerellen 11,4 Pro- 
zent der polnischen Gesamtoberiläche einnehmen. Bei 
Getreide, Stroh und Kartoffeln nehmen sie mehr als 
die Hälfte der gesamten Ausfuhr in Anspruch. Ge- 
ringer ist die Beteiligung an der Ausfuhr der Mühlen- 
produkte, sowie an Gemüse. weil hier der Selbst- 
verbrauch sehr gross ist (Kleie) oder die überschüssige 
Erzeugung (Gemüse) keine so grosse Rolle spielt. 

In der zweiten Gruppe fällt wiederum der Haupt- 
anteil der polnischen Ausfuhr auf diese zwei Pro- 
vinzen, was die starke Entwicklung der landwirt- 
schaftlichen Industrie ohne weiteres mit sieh bringt. 
In der dritten Gruppe tritt Westpolen, abgesehen von 
Schafen und Ziegen, Geflügel und Butter, mehr in 
den Hintergrund. hweinen kommt die Ab- 
hängigkeit vom deutschen Markt unverkennbar zum 

sdruck. Seine Erschliessung würde auf die wost= 
polnische Ausfuhr fraglos von entscheidendem Einfluss 
sein. Hinsichtlich des relativ geringen Anteils an 
der Pierdeausfuhr ist zu bemerken, dass die Pierde- 
zucht Posen-Pommerellens in erster Linie auf die Ge- 
stellung von Remonten (80 Prozent des Remonte- 
bedarfs der polnischen Armee decken die beiden 
wosteuropfischen Bezirke!) orientiert ist, während 
zur Ausfuhr hauptsächlich solche Tiere gelangen, die 
in den Grubenbetrieben ‘Verwendung finden können. 
Auffallend ist die geringe Eierausfuhr, was darin seine 
Begründung findet, dass Westpolen einmal an und 
für sich im Verhältnis weniger, Eier produziert‘ als 
Kongresspolen und die übrigen Teilgebiete dass an- 
dererseits aber der Selbstverbratich viel grösser ist 
was man nicht zuletzt auch als Ausdruck der Wirt- 
schaftlichen und sozialen Struktur betrachten dark. 


— — 


Polens Zuckerexport in den 
ersten 3 Quartalen 1930. 


Zunahme um 86,35%, 


Nach den soeben vom $ 
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Regelung des internationalen Angebotes, darf anderer- 
seits aber die durch das Roggenabkommen erreichte 
Verständigung mit Deutschland nicht gefährden. 
Falls die Verlängerung des deutsch-polnischen. 
Roggenabkommens durch die Bildung des- 
Agrarblockes in Frage gestellt würde, wäre 
der erlittene Schaden grösser als die Vorteile, 
die Polen von dem Agrarblöck zu erwarten hat, 


Im Zusammenhang mit der Frage der internationalen 
Absatzregelung erscheint die Reglementierung der 
Ausfuhr als zwar unangenehmes, aber wirksames 
Mittel zu dem Zweck, seitens des Staates die Jetreide- 
austuhr zu überwachen und in der Hand zu behalten. 
Daher sind alle Verordnungen, die sich auf die Regle- 
mentierung beziehen, bis auf weiteres beizubehalten. 

Endlich befasste sich das Komitee damit, zu der er- 
folgten Einführung von Prohibitionszöllen durch die 
Tschechoslowakei Stellung zu nehmen. Am schwersten 
durch diese Zölle betroffen ist der polnische Schweine- 
export, der durch sie des tschechischen Absatzmarktes 
ganz und gar verlustig geht. Das Komitee fordert von 
der Regierung energische Massnahmen, um die 
Tschechoslowakei zur Aufhebung dieser die bisher so 
guten Beziehungen zwischen beiden Landern gefähr- 
denden Zollsätze zu veranlassen, im Notfalle unter 
Anwendung von Repressalien, und erinnert daran, dass 
man in einer eventl. Drosselung der Einfuhr tschechi- 
scher Industrieerzeugnisse nach Polen eine wirksame 
Waffe in der Hand hat. * 


Die Spiritusproduktion in Polen. 


Uebertriebene Förderungdes Kartoffel an bates. 


stens 1600 hi Spiritus produziert. 
liche Brennereien gibt es also kaum. 

Von dem im Jahre 1928/29 produzierten Spiritus ent- 
fielen auf den Export 114336 hl. Die Ausfuhr wuchs 
von 1925 bis 1929 von 34800 hl auf 114300 hl an. 
Daran waren die landwirtschaftlichen Brennereien mit 
89 000 hl, die gewerblichen Brennereien mit 25 300 hl 
beteiligt. Trotz des Wachsens des Exportes ist die 
Ausfuhr verhältnismässig unbedeutend geblieben. Eine 
besonders lebhafte Propaganda für die Ausfuhr ent- 
falten die „Rada Naczelna Przemysiu Gorzeini Pol- 
niczych w Polsce“ und die Exportor ganisation „Spiri- 
tus“. Polen muss also in erster Linie bestrebt sein, 
den Innen verbrauch zu steigern. Sowohl der Staat, 
als das Staatliche Spiritusmonopol und die freiwilligen 
Verbände der Produzenten versuchen mit allen ihnen 
zu Gebote stehenden Mitteln, den Absatz durch ver- 
mehrte Verwendung des Spiritus für technische Zwecke 
zu erhöhen. Von den in der Kampagne 1929/30 durch 
das Staatliche Spiritusmonopol aufgekauften 700 000 hl 
Spiritus wurden ca. 50 000 hi an private Branntwein« 
und Likörfabriken, 60000 hl für Industriezwecke 
weiterveräussert und 500 000 hl in eigener Regie ver- 
arbeitet, Obwohl der Konsum an Branntwein und 
Likören in Polen im Vergleich zur Vorkriegszeit eine 
stark rückläufige Bewegung aufweist, nämlich von 
3,5 Liter Alkohol auf 1,36 Liter pro Kopf der Bevölke- 
rung, so versucht die polnische Regierung aus gesund- 
heitlichen und sozialen Gründen durch 
sprechende 


technische Zwecke ist trotzdem immer u gering. 
us den Verbraucherkreisen wird darauf hingewiesen, 
dass der Spiritus für technische Zwecke im Vergleich 


entsprechende Aenderung der gesetzlichen Bestimmun- 
gen ist nötig. 


Sogenannte gewerb- 
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Besonders interessant sind die Bemühungen der 
Direktion des Staatlichen Spiritusmonopols vor allem 
auch zum Zwecke einer Hebung des Exports, ir 
grösserem Stil eine Mischung aus Benzin und Spiritus 
herzustellen,-die als Betriebsstoff für Motore dienen 
soll. Man rechnet mit einer bevorstehenden Erschöp- 
fung der Weltvorräte an Benzin und erwartet ange- 
siehts der qualitativen Vorteile der Spiritusanwendung 
als Betriebsstoff für Motore, dass der Spiritus in dieser 
Hinsicht noch grosse Zukwnitsaussichten haben wird 
Man kommt zu solchen Erwartungen bei uns wohl vor 
allem in Hinblick auf die Entwicklung der Dinge im 
eigenen Lande. Nach den Berechnungen der Enyuete- 
kommission stieg hier die Erzeugung an Benzin von 
1924 bis 1929 von 94541 Tonnen auf 136.227 Tonnen, 
während der Verbrauch in demselben Zeitabschnitt 
dank fortschreitender Industrialisierung von 17 865 auf 
89 590 Tonnen gestiegen ist. Mit Rücksicht auf diese 
Pläre und Hoffnungen ist mit staatlicher Unterstützung 
im Jahre 1927 eine Fabrik in Kutno gegründet worden. 
Die Gründung von weiteren Fabriken in Zyrardow 
und Laneut wird geplant. Vorerst ermöglicht die tech- 
nische Vervollkommnung sowohl der Motore, als auch 
der Benzingewirnung die vorhandenen Vorräte an Erd- 
öl zu schonen. Neue Erdölvorkommen werden noch 
fortgesetzt entdeckt. Es ist auch unbekannt, wie weit 
itüssige Kohle als Ersatz für Benzin Verwendung fit 
den wird. 

Eine Steigerung der Spiritusproduktion würde aber, 
falls kein genügender Absatz zu schafien ist, durch 
eine starke Einschränkung der Produktion abgelöst 
werden müssen, die auf die Rentabilität der Land- 
wirtschaft sehr ungünstige Rückwirkungen haben 
müsste. Daher sollte man auch die an sich begrüssens- 
werte Förderung des Kartoffelanbaues nicht übers 


treiben. 


Die Arbeitslosigkeit wächst. 


246891 Arbeitslose 
am 13. Dezember registriert. 


Die Zahl der Arbeitslosen ist in den letzten Wochen 
in Polen sprunghaft gestiegen. Die staatlichen Ar- 
beitslösenvermittlungsämter weisen für den Stichtag 
des 13. Dezember eine Gesamtzahl von 246 891 regi- 
strierten Arbeitslosen auf, Allein in der Woche vom 
7. bis zum 13. Dezember ist die Arbeitslosenziffer um 
17 258 Köpfe gestiegen. Die einzelnen Industriezentren 
hatten in dieser Woche folgenden 1 
zu verzeichnen: Schlesien — 2053 Arbeitslose, Lo 
Stadt — 2021, Czenstochau 943, Lemberg 866, Brom- 
berg 744, Białystok 683, Warschau Land 635 usw. 

och am 15. November hat die Zahl der Arbeits. 
losen in Polen 180 516 betragen. Es ging dann sprung- 
haft vorwärts. So waren am 29. November bereits 
211 918 Arbeitslose registriert, am 6. Dezember 
229 333 Arbeitslose und am 18. Dezember 246 891 Ar- 
beitslose. Innerhalb von vier Wochen hat sich somit 
die Zahl der Arbeitslosen um mehr als ein Drittel 
erhöht, nämlich um 66 315 Arbeitslose. Das lässt 
auf schliessen, dass in den Monaten Januar und Pe- 
bruar der bisherige Rekord noch weit überboten wird. 


Í — 


Der Saatenstand in Polen. 


Die Wintersaaten gedeihen gut und zeigen zumeist 
einen gleichmässigen. eschlossenen . 
Winterweizen ist der Entwicklung meist zurück. 
Winterroggen ist überaus prächtig entwickelt, Winter- 
gerste befriedigt bei langsamem Wachstum. 
herbstliche Bodenbearbeitung ist stellenweise durch 
stark durchnässten Boden wesentlich behindert und 
verteuert, schreitet im allgemeinen jedoch vorwärts. 
Auf vielen Kleeschlägen konnte fast während des 
anzen Monats November hindurch teils noch Grün- 
utter gewonnen, teils noch geweidet werden. 

ie 


Um die Stabillesierun 
der Schweinepreise. 


Wie die „Gazeta Handlowa“ meldet, wurde aui der 
letzten Sitzung des Verwaltungsrates des polnischen 
Baconverbandes, die unter dem Vorsitz des Präses 
Dr. Rucker am 13. d. Mts. in Warschau stattfand, 
Fragen von aussergewöhnlicher Bedeutung, namentlich 
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eise, deren Depression sich ımmer 
mehr ausbreitet. verhandelt. Die Baconindustrie be- 
absichtigt entschieden Vorbeugungsmassnahmen 2 
treffen, die das weitere Sinken der Schweinepreise 
aufhalten und die Preise auf einer lohnenden Höhe für 
die Züchter stabilisieren sollen. Der Verwaltungsrat 
des Verbandes hat einstimmig beschlossen, sıch an 
alle Verbandsfabriken zu wenden, und von diesen die 
Zustimmung zur Festsetzung von Minimalpreisen für 
die nächsten Monate zu fordern. Zu diesem 

fand eine Sitzung der Fabriken am 19. Dezember in 
Warschau statt, auf der entsprechende Entschlüsse 
gefasst würden. 


in bezug auf die 


Wie Argentinien dieAgrarkrise bekämpft 


Es ist nur zu natürlich, dass ein Land wie Argen- 
tinien, das auf die Ausfuhr von etwa 40 Prozent seiner 
Gesamtproduktion angewiesen ist, besonders getroffen 
wird, wenn das Ausland seine Bezüge erheblich ein- 
schränkt und die vom Weltmarkt abhängigen Preise 
vieler argehtinischer Erzeugnisse scharf zurückgehen. 
Dieser Fall ist unter den Folgen der Weltwirtschafts- 
krisis eingetreten. Am meisten sind neben Wolle und 
Häuten dio Atkerbauerzeugnisse getroffen worden. Nur 
Fleisch und Quebracho hielten sich verhältnismässig 
gut im Markt. Y 

Der Ausfuhrüberschuss der letzten Ernte konnte, so 


‚klein er wegen ihres bis auf Mais geringen Ertrages 


war, wohl nicht zu zwei Drittel abgesetzt werden. 
Die Getreideausfuhr hätte aueh bei einer vorzüglichen 
Ernte den Ausfall von 585 Millionen Papierpesos zu 
verzeichnen gehabt, der sich in den ersten neun Mo- 
naton 1930 gegen die gleiche Zeit des Vo es ergab. 
Die Preise sanken unter die bis zum Verschiffungs- 
hafen entstehenden Selbstkosten. Atıs diesen Verhält- 
nissen erklären. sich der Geldmangel auf dem Lande 
und die grosse Sorge um das Schicksal der Ernte. 

Um für das Verhalten der Regierung zu dem ersten 
Problem Anhaltspunkte zu gewinnen, hat der Land- 
wirtschaftsminister Becar Varela aus Interessenten- 
kreisen Kommissionen ernannt, die die Lage studieren 
und vorbeugende Mittel in Erwägung ziehen sollten. 
Die Kommissionen haben. ihre Berichte erstattet, und 
der Landwirtschaftsminister hat nunmehr seine Stel- 
lung zu dem Problem in einem an den Vorsitzenden 
der Getreide ver wertungskommission gerichteten Schrei- 
ben dargelegt. Er führte darin aus, dass vom Staate 
allein das Heil nicht erwartet werden könne, und dass 
im besonderen die provisorische Regierung auf man- 
chen Gebieten, wo ein Eingreifen wünschenswert oder 


Pro- notwendig sei, die Lösung nur vorbereiten könne, weil 


die gesetzlichen Grundlagen fehlten. Ex teile die Auf- 
fassung der Kommissionen, dass viele Fragen von den 
Landwirten selbst gelöst werden müssten, wie die der 
Selbstverwertung der Produkte z. B. durch Umwand- 
lung von Mais in Fleisch auf dem Wege der Verfütte- 
rung an Schweine und Rinder, der Uebergang vom 
einseitigen zum gemischten Betrieb, der genossen- 
schaitliche, Zusammenschluss. Die Intervention, des 
Staates sei auch im Getreidehandel nicht erwünscht, 
wo gleichfalls die private, Initiative den Ausschlag 
geben müsste. Ebenso dürfe nicht erwartet werden, 
dass die Weltwirtschaftskrise durch Regierungsmass- 
nahmen. beseitigt werden könne. Die Kommission habe 


recht getan, sich nicht mit künstlichen Mitteln zur 
Erhöhung der Preise zu befassen, sondern lediglich zu 
untersuchen, auf welche Weise der Landwirtschaft 
unter den Verhältnissen, wie sie sind, geholfen werden 
könne. Nach den darauf bezüglichen Vorschlägen habe 
die Regierung bereits veranlasst: 

1. dass die Nationalbank den Landwirten Darlehen 
bis zu 24 Papierpesos auf den Hektar unter besonders 
günstigen Bedingungen zum Einbringen der diesjäh- 
rigen Ernte gewährt; 

2. dass die Zollbehörde ihre Niederlagen im nenen 
Hafen von Buenos Aires und die Eisenbahnen alle be- 
deckten Räume zur Einlagerung des Getreides her- 
geben. Diese Lagerräume würden den Charakter fis- 
kalischer Depots erhalten, damit Warrantkredite in 

össerem Umfange gewährt werden könnten. Ausser- 

em werde darauf hingewirkt, dass die Landwirte auf 
ihren Gehöften einfache Lagermöglichkeiten schaffen; 

3. dass der Minister der öffentlichen Arbeiten Ver- 
handlungen mit den Eisenbahnen Aufgenommen hat, um 
eine Ermässigung der Frachten zu erlangen, deren 
Höhe unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht 
mehr als billig und recht im Sinne des Gesetzes an- 
gesehen werden könnten; 

4. dass die Regierungen der Getreideprovinzen Kom- 
missionen ernennen, die als Vermittler zwischen Land- 
besitzern und Pächtern auf eine Herabsetzung der 
Pachten hinwirken sollen. 


Zu der Elevatorenfrage, die nach Ansicht der Kom- 
missionen nur auf landesgesetzlicher Grundlage zu 
lösen ist, erklärte der Minister, dass das Fehlen dieser 
Grundlage nur dann zu Ungelegenheiten führen könne, 
wenn von privater Seite sofort zum Bau eines um- 
fassenden Silonetzes geschritten würde. Einige Eleva- 
toren mehr fielen nicht ins Gewicht. Jedenfalls aber 
müssten die Besitzer damit rechnen, dass ihre Eleva- 
toren durch Gesetz in öffentliche umgewandelt werden 
könnten. Í 

Ueber die Massnahme, die die Kommission gegen 
den ausländischen Protektionismus vorschlug und die 
in einer an Bedingungen geknüpfte Gewährung der 
Meistbegünstigung bestehen soll, äusserte sich der 
Landwirtschaitsminister, dass die Frage eingehend 
geprüft, und trotzdem däbei die Bindung an Gesetze 
und internationale Verträge zu berücksichtigen wäre, 
keine Mühe gescheut werde, um eine Teillösung zu 
finden. Auf alle Fälle aber würde eine Lösung im 
Entwurf vorbereitet. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Deutsche Einfuhrsperre für polnisches 
Schnittholz | 


ab 1. Januar 1931. 


Es besteht kein Zweifel mehr darüber, dass-das bis- 
herige, am 31. Dezember d. Js. ablaufende deutsch- 
polnische Holzzoliprovisorium nicht verlängert wer- 
den wird. Deutscherseits besteht im Hinbliek auf die 
ungünstigen Konjunktur verhältnisse, die sich auch sehr 
stark beim Absatz von Erzeugnissen der Sägewerke 
ausdrücken, kein Interesse an der Verlängerung des 
Abkommens, da die Einfuhrsperre für polnisches 
Schnittholz im Rahmen der gegebenen Verwendungs- 
möglichkeiten eine Besserung des Absatzes von ein- 
heimischem Holz zur Folge haben dürfte. Das Reichs- 
finanzministerium hat die Zollstellen bereits davon in 
Kenntnis gesetzt, dass polnisches Schnittholz nur noch 
bis zum 31. Dezember, 12 Uhr nachts die Grenze 
passieren darf, während die Einfuhr nach diesem Zeit- 
punkt gesperrt wird. Das bisherige Holzabkommen 
sah die zollireie Einfuhr von polnischem Schnittholz 
nach Deutschland in Höhe von jährlich 14 Millionen 
cbm vor. Dieses Kontingent war s. Zt. so hoch an- 
gesetzt worden, dass es in der Praxis auch nicht an- 
nähernd erreicht werden konnte. Die Einfuhr von 
Rundholz aus Polen, das s. Zt. polnischerseits mit 
einem Ausfuhrzoll von 6 21 belegt ist, bleibt weiter 
möglich, doch muss abgewartet werden, ob Polen 
nunmehr, wie mehrfach angedroht, Deutschland gegen- 
über den autonomen Rundholz-Ausfuhrzoll von 9 Mk. 
je cbm in Anwendung bringen wird. Dieser Zoll 
würde für die. Einfuhr von polnischem Rundholz 
prohibitiv wirken. Immerhin ist mit der Möglichkeit 
dieser Zollerhöhung zu rechnen. 4 

Die Stellungnahme der deutschen Holzinteressenten 
zur Frage der Verlängerung des Holzabkommens ist 
nicht einheitlich gewesen. Die Front der Gegner des 
Abkommens, die sich. im vorigen. Jahre insbesondere 
aus dem Forstbesitz und aus einigen Sägewerken im 


ostpreussischen Grenzgebiet und in Südwestdeutsch- 
land zusammensetzte, war diesmal erheblich breiter, 
da vielfach die Auffassung vorherrscht, dass bei der 
gegenwärtigen Wirtschaftslage und den reichlich vor- 
hardenen Lägern eine unmittelbare Schädigung der 
holzwirtschaftlichen Interessen nicht eintreten wird, 
wenn die polnische Schnittholzeinfuhr einige Monate 
unterbrochen wird. Betroffen werden insbesondere 
durch die Nichtverlängerung des Abkommens die Säge- 
werke und Händler, die aus frachtlichen Gründen auf 
den Bezug von polnischem Schnittholz angewiesen 
sind, und ferner einige Sägewerke, die regelmässig 
Lohnschnittaufträge aus Polen erhalten. Einen Ersatz 
für die fehlende Holzeinfuhr aus Polen dürften bis 
zur Neuregelung die Zufuhren aus Russland. Finnland. 
Schweden und der Tschechoslowakei bieten. Für die 
nächste Zeit wird ohnedies mit einem verstärkten 
Angebot von tschechoslowakischem Holz auf dem 
deutschen Markt gerechnet, da in der Tschecho- 
Slowakei bei den letzten Sturmkatastrophen et 
5 Mill. im Holz niedergefallen sind, mit deren Ver- 
kauf in Kürze begonnen werden dürfte. Qualitativ 
ist allerdings die tschechische Ware, die hauptsäch- 
lich Tanne und Fichte enthält, nicht so hochwertig 
wie das polnische Kiefernbauholz, das etwa der 
Qualität des ostpreussischen Kiefernholzes entspricht 
und das auf den Märkten in Berlin und Breslau sehr 
gefragt ist. In Fachkreisen wird übrigens bezweifelt, 
dass die Händler sich im Hinblick auf die Nichtver- 
längerung des Abkommens allzu langfristig mit pol- 
nischem Schnittholz eingedeckt haben. Die Brom- 
berger Industrie- und Handelskammer hat neuerdings 
beim Warschauer Handelsministerium die Verlängerung 
des Abkommens dringend befürwortet. 


Märkte. 


Zucker. Magdeburg, 23. Dezembr.- (Notierun- 
gen in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliess- 
lich Sack): Januar 6.40 Br., 6.35 G.; März 6.60 Br., 
6.45 G.; Mai 6.80 Br., 6.70 G.; August 7.05 Br., 7.00 
sun Oktober 7.25 Br., 7.20 G.; Dezember 6.35 Br., 

Tendenz: ruhig. 

e Berlin, 23. Dezember. (Amtliche Preis- 
festsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner 1. Qualität 141, 2. Qualität 128, abfallende 
Qualität 112. (Butterpreise vom 20. Dez.: Dieselben.) 

Milch. Berlin, 23. Dezember. Milchpreise für 
die Zeit vom 26. Dezember bis 1. Januar. A-Milch 
17 Pig., B-Milch 11 Pfg., C-Milch 12 Pig. Das Milch- 
kontingent beträgt 90 Prozent. Zuschlag für tief- 
gekühlte Milch Pfg., für molkereimässig bearbeitete 


1 Pfennig. 
Getreide. Warschau, 23. Dezember. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 


sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty 
Parität Waggon Warschau festgesetzt: Roggen 18.75 
bis 19.25, Weizen 26.75—27.75, Einheitshafer 23—24, 
Grützgerste 20—21; Braugerste 25—26, Weizenluxus- 
mehl 60—70, Weizenmehl 4/0 50—60, Roggenmehl nach 
Vorschrift 35—36, mittlere Weizenkleie 14—15, Roggen- 


kleie 11.25—11.75, Leinkuchen 30—31, Rapskuchen 20 
bis 21, Feld-Esserbsen 27—30, Viktoriaerbsen 32—38, 
Rotklee 180—250, Weissklee 330—440. Grössere Um- 
sätze bei ruhigem Marktverlauf. 


Wilna, 23. Dezember. 5 für 
100 kg bei Waggontransaktionen franko Station Wilna: 
Roggen 18—19, Weizen 26—27, Hafer 19—21, Grütz- 
gerste 20—21, Braugerste 23—24, Weizenkleie 15—16, 
Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 30—31, Sonnen- 
blumenkuchen 24—25, Kartoffeln 8—9. Tendenz. für 
naar infolge grösserer Lieferungen an das Militär 
ester. 


Vieh und Fleisch Kattowitz, 22. Dezember. 
Grosshandelspreise für 1 kg in Zloty loco Schlacht- 
haus in Kattowitz: Rindfleisch 1. Sorte 2.60, 2. Sorte 
2.25, 3. Sorte 1.90, Kalbfleisch 1. Sorte 2.70, 2. Sorte 
2.10, Schweinefleisch 1. Sorte 2.05, 2. Sorte 1.85. 
Kleinhandelspreise für 1 Piund (% kg) in Geschäften 
(in Klammern Marktpreise): Rindfleisch -1.40—1.60 
(1.10—1.50), Kalbfleisch 1.50—1.70 (1.20— 1.50), 
Schweinefleisch 1.40—1.70. (1.30—1.50), Speck 1:40 bis 
1.50 (1.30—1.50). Tendenz für alle Sorten fester, die 


Posener Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil der gestrigen Ausgabe.) 
Posen, 3. Dezember 1930. 


Auftrieb: Rinder 459 (darunter: Ochsen 
„ Bullen —, Kühe —), Schweine 820, 
Kälber 526, Schafe 40, Ziegen —, Ferkel —. 
Zusammen 1845. 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten). 


Rinder: 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, 
nicht angespannt 

b) jüngere Mastochsen bis zu 
Pr 0.0 ae 
c) ältere 


— . ũ—ũnñ * 


d) mäßig genährte 


Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete ... 100 - 108 
b) Mastbullen „„ 

c) gut genährte, ältere 80 90 
d) mäßig genährte 70 74 
Kühe: 

a) vollfleischige, ausgemästete . . 120—130 
b Mastk übe... „100110 

c) gut genährte..... N 0 
d) mäßig genährte 70-80 
Färsen: 

a) vollfleischige. ausgemästete „„. 114—126 
BY NMastfars en sosa MET 112 
gut genährte e 38898 
d) mäßig genährte 70-80 
Jungvieh: 

a) gut genährtes 3 
b) mäßig genährtes 60 70 
Kälber: 

a) beste ausgemästete Kälber „.. 130—150 
b) Mastkälberr 1II4- 124 
c) gut genährte 104112 
d) mäßig genährte . . 88—100 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
Lämmer und jüngere Hammel . — 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . e k aE =s 
ej: put genähtten ana saat i = 
d) mäßig genährte — 
Mastschweine: ; 
a) vollfleischige, von 120 bis 150 kg 
Lebendge wicht. 142—148 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht 7 2...3... oa 134 — 140 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht '.... .....:.... 126—132 
d) fleischige Schweine von mehr als 
AN o E ERAPR NG . 114—124 


e) Sauen und späte Kastrate 124—134 
f) Bacon-Schweine „............ 120-128 


MArktverlauf: ruhig. 


Warschauer Börse. 


Fest verzinsliche Werte. 


23. 12. 
5% Dollarprämien-Anleihe II. Serie (ö Doll) 56.00 55.00 
5% Staatl. Konvert -Anleihe (100 41.) 50.00 — 
6% Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Doll.) = 2 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) — — 
5% Eisenb.-Konvert.-Anleihe 100 zt) — ws Zu 
4% Prämien-Investierungs-Anleihe (100G.-zD) 100.00] 35.00 


79% Stabilisierungsanleihe 


ındustrieaklien 


23 12 1:2. 12. 23.12 122. 12 

Bank Polsk 1545.] 153,50 Wegio — 34.77 
Bank Dyskoni.| — — Natta — — 
Bk. Handli. W — — Polska Nafta — - 
Bk. Zachodni | 20.00] 70.00 Nobel-Staad. — — 
Bk. Zw. Sp. Z — — Cagielski — — 
Grodzisk — — ulloon 22.25 22.00 
Puls 51.00[ — Modrzejöw 11.00 10.00 
Spies _ — Norblin — — \ 
Strem — — Irthwem > T 
elektr. Dabr. | — _ )strowieckie — 40.50 
Elektrycznośc | — — ?arowozv — = 
P. Tow. Elek: | — — Pocisk — => 
* arachowice — 13.00 Roha — = 
örvwí Bover | — — Rudzki 10.75 | 10,50 
Kabei — — Stąporków — =x 
Sila ı Swiatu]| — — rsu: kis o 
Chodorów — — Zieleniewski: — — 
ers — — Lawiercie ne BT 
Uagstocice — — Borkowski — — 
Joslawice — — Br. Jabikow. — 
Micnalow — — +] »yndykas = = 
Ostrowite — — Haber ousch — 105.50 
W. T. F. Cure] 31.50] 30,50 lervata = = 
Firloy — u. U0 Spirytus in art 

y — — Zegluga = — 
Wysoka — — Majewski 2 — 
Urzewo — — Mirków * ug, 


Tendenz; tester. u 


ımelicuc JevisenKkursc 


nn 
4. 1423 1-42 12 22. 12 


Geld Brie! Geld orlei 
Amsterdam 350.16 380.26 358.45 | 350.25 
Danzig - — = — — — — — = —.— — 
7er. in? — — — — — | 212.30 213.0. 21234 | 213,00 
Brüssel —— — — — — 124.33 | 14485] — — i 

43.21 434:| 43.22 43.44 
New York (Scheck) — — — 8.853 8.953] 3.894 8.934 
Pr ————.ͤ—-——— 44.96 | 35.14 34.57 35.15 
Piag — — -.- — — - «64 26.50 
. E — — 16.6: | 46.85 
Kopenhagen —— — —— 37.99 | 239.1 | 23.41. | 233.21 
Stockboım m as 233.71 | 234.3 — — 
Bukarest — =,= — — — — — = — 
Budapest = = — — — — — 1858.84 15661 


eber Lı ndun errechnet. 
Tendenz: schwächer.. 


Warschau, 23. Dezember. 


Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.892, Goldrubel 4.67, Tscherwonetz 
9,45 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.81, Ber- 


iin 212.58, Budapest 156.23, Bukarest 5.30, 


22 12. 


Danzig 


173.25, Helsingfors 22.45, Spanien 95.10, Kairo 44.43, 


Oslo 238.60, Prag 22.46%, Riga 171.60, Sofia 6.46, 


Tallinn 237.24, Wien 125.63, Italien 46.72%. Montreal 


8.92%. 
Ostdevisen. Berlin, 
Posen 46.85—47.05 (100 Rm. 


23. Dezember. 
= 212.54—213.45),. Aus- 


Auszahlung 


zahlung Kattowitz 46.85 — 47.05, Auszahlung Warschau 


46.85—47.05; grosse polnische Noten 46.70— 47.10. 


Fürs 
Gross- 


mütterchen 
vom Enkelkind 


Geschenke 


Pullover. 


Fiir Herren: Pullover, Socken, 
Taschentücher, Schals, 


Bei Einkäufen über 8 21 


Landwirkſchaft, 


100—120 Morgen, Weizen: und Zuckerrübenboden, ſofork zu fau- 


fen geſucht. Offerten unter 10577 


die jeder braucht und die jeden sehr erfreuen! 
Für Damen: Strümpfe, Handschuhe, Sweaters, Garçons. 
Fiir Minder: Handschuhe, weisse Garnituren mit warmem Futter, 


Trikothandschuhe, Gamaschen, 


ulica 9ocztomwa A. 


ein schöner Wandkalender gratis. 


Heu Poznan, Zwierzyniecka 6, erbeten. 


 Keihnachtsfest 


Bracia Miei ie Poznan 


Sei. 3101 


Ab 25., Dezember (1. 


rollen: 


Preise zogen etwas an. 
. 


Landwirt, 


25 Jahre, ev. 


mögl. mit Familienanſchluß 
Offerten unter 10730 an 
die Geſchäftsſtelle d. Z gelang: 
Poznan, Zwierzyniecka 


L. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zum ` 


empfehlen „ 4„„„„6„„„7„%„„ 
Thorner Pfefferkuchen 
Diverse Marzipane 
Monfekt, Schokoladen; 
Konfitüren $ 


Gustav Weese u. andere Fabrikate 
Qroße Auswahl in Baumbehang! 


0er 


Groarna 8 Gear. 1872 


Sie kaufen bei uns nur erstklassige 
täglich frische Ware ! 


KINO WILSONA, Łazarz! |E 
Ecke ulica Strusia- Mateckiego 


„DIE NIBELUNGEN“ 


Neue Bedrbeitung durch den bekannten 

Regisseur Friedrich Lang. - In den Haupt- 

Paul Richter. Goetzke, Schlettow. 

Beginn: 5, 7 und 9 Uhr. 

Am 1. und 2. Feiertag 
große Kinder-Weihnachtsvorstellung. 


ucht Stellung 
ab 1. 1. 1931 oder er 


Der wirtschaftlichste 


Kleinwa 
der Welt Dixi u. B. 


sofort lieferbar 


G. Scherfke, Maschinenfabrik 
Poznan 


Fajanen-Hennen 


aus freier Wildbahn zu verkaufen. 
Dom, Wonieść 


poczta Bojanowo Stare. 


Stenographie⸗ 


Schreibmaſchinen⸗ und rap e für Anfänger 
und Fortgeſchrittene fangen am 5. 5 N 


Tyran, Poisañ. 
Strzelecka 33 


Weihnachtsfeiertag) 


um 3 Uhr nachm. 


Frankfurt a. M. 
Kassel, Stuitgart 
Freiburg i. Br. 


Ein ſelbſtand. Mädchen, 
mit dem Haushalt einer 
Fünfzimmerwohnung vertr. 
mit gut. Zeugniſſen, kann 
ſich bei M Singer, Mic- 
kiewieza 9 meld. Die Stell. 
iſt vom 1. Januar ab zu 
übernehmen. 


Flensburg 
Hannover, Kiel 


Königsberg l. Pr. 
Danzig 


München, Nürn- 
berg, Augsburg, 
Kaiserslautern 

Deutsche Welle *) 


en 
W. ist 


Stück 12 zł. 


Weine 


inländische 


Zuſoneidekutſe 


ſowie Schneiderei nach den 
— Modellen erteilt 
praktiſch in kürzeſter Zeit. 
ee Grunwaldzka 5. 


Ev. Fräuleins 
24 u. 21 Jahre alt, ſuchen 
Stellung als Köchin und 
Stubenmädch vom 1. 1. 31. 
oder ſpäter. Offerten unter 
10721 d. d. Geſchſt. d. Zt 
Poznan, Zwierzyniecka & 


Infolge Adminiſtratlons⸗ u. 
Wi'tſchaftsveränder. ſucht 
nüchtern. ehrl. facherfahrener 
berſchweizer 
Stellung. Größere Zucht 
od. Abmelkſtall zum 1.4. 31. 
Empf. g. Zeug. Eher 
Praxis vorh. Erbutel i. 
anzahl. Pruchniewſfki, 


Tanz⸗ 
Schule 


Stella Aledecta, 
Pocztowa 29. 


Rundfunk. und Reelam 


Woche bis 28. Dezember 1930 


Hamburg, Bremen 


empfiehlt in großer Auswahl zu niedrigen Qreisen! 


S. Maickiemicz 


Skład Win i Spirytualiji 
Soznan, Wroctamska 32, Fel. 1456. 


Wierzonka. p. Kobylnica. | Unterricht in Birt. u. privat. | Rta., Poznan, Zwierzyn. 6 


25./12. Nestroy: 
Hinüber—herüber 


28./12. Fra Diavolo 


(Aus dem Hamburger Stadt- 
theater) 


25./12. Fidelio 
(A.d. Opernhaus Königsberg) 


25.112.. Die Meistersinger 
von Nürnberg 
(Aus dem Nationaltheater 


München) 
*) Nur III. Akt 


25./12. Orpheus in der | | 
6639 


25. u. 26./12. Tristan 5638 


und Isolde 
(Schallplatten; Bayreuther 
Festspiele 1528) 


Qiköre : Schnäpse 
Cognac ausländische 


äfte 


Kaufe 
totes und lebendes 


Inventar 


Off. mit Preisangabe unt. 
10742 an die Geſchſt. d. 


Beiten Prej- u. such 


nd 


erl. eich. sloben- u 


laufen geſucht. 


nad Notecia. 


Rollholz waggonfrei “i 


torf, gefund. Tief. bitt 


Eggebrecht Wieleń | 


Rußlands neuer Milliardenplan. 
Ein undurchdringliches Geſtrüpp. 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ wird aus 

Moskau gedrahtet: Se 
Die ſoeben beendete gemeinſame Tagung des 

ralkomitees und der Zentralkontro a) 

n der Kommuniſtiſchen Partei 6 K und 3KK 
at wichtige politiſche und wir chaftspolltiſche 
Beſchlüſſe gefaßt. Das wirtſchaftliche Schwer⸗ 

icht der Tagung lag in der Annahme des 
resplans für 1931, der die Aufwendungen 
k einzelne Taft feet. Transportweſen 

nd Agrarwirtſchaft feſtſetzt. 3 

Erucdſazlich ſoll über ein Drittel des auf 
66 Milliarden veranſchlagten Nationaleinkom⸗ 
Mens in Induſtriegroßbauten inveſtiert werden. 
Die Kolleitivierung des Dorfes wird weiter vor- 
wärts getrieben, um bis Ende 1931 51 Prozent 

r Landwirtſchaften in Kollektive zu verwandeln. 
Die Durchführung aller dieſer Projekte wird 
ſrellich künftig genau jo ſchwer nachzuprüfen jein 
wie bisher. Intereſſant iſt daher, daß nunmehr 

eine Regelung des Verbrauchs, wenigſtens 

Fleiſch und Gemüſe, verſprochen wird. Der 
uſtand des Verbrauchermarktes ift kontrollier⸗ 
ar, und von feiner Lage find Aesch auch 
auf die ſonſtigen Realiſierungen der wohlbekann⸗ 

„ mit Milliardenzahlen operierenden Wirt⸗ 
Ihaftspläne möglich. Ueber die gen Lage 
er erwähnten Konſumzweige erklärt die Ent⸗ 
ſcließung des 3.3. und 5 K. K.: arnieienigen 
Rommuniften, die unmittelbar dieſe Reſſorts lei: 
teten, kannten fih in der Fleiſch. und Gemüſe⸗ 
derſorgung nicht aus und begnügten ſich mit 
bürokratiſchen Runderlaſſen und allgemeinen Di- 
teftinen.“ j z $ 
In politiſcher Hinſicht betreffen die Beſchlüſſe 
er beiden genannten Kommiſſionen a mt 

ahlen der Sowfetorgane, die demnächſt mit 

r Wahl neuer Lokalſowjets beginnen. Die 
Beſchlüſſe der Zentralkommiſſion find dafür ſehr 
maßgeblich, damit man weiß, wie ahlen durch⸗ 
Im ren find. Es haben Angehörige der mn 
Itokbrigaben als Kandidaten Beachtung zu finden. 
s „tonnen“ dabei auch Parteiloſe iein. 

Für die politiſchen Richtlinien weſentlich war 
erner die weitere Verſchärfung der Maßnahmen 
gegen Führer der Rechtsoppoſition. 

* 


Woroſchilow erſter vorſitzender 
des Rates der Dolkskommiflare. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Stalin 
dem . Woroſchilow den Poſten 
des erſten ſtellvertretenden erde des 
Rates der 8 der Sowjet⸗Union 
unter gleichzeitiger Belaſſung in ſeiner Stellung 
als Kriegskommiſſar und Vorſitzender des oberſten 
Kriegs und Reyolutionsrates angeboten. Woro- 
ſchilow hat jih die Annahme des Poſtens noch 
vorbehalten. Der neuernannte Borfigende des 
Rates der Volkstommiſſare Molotow hat ſein 
Amt angetreten. 


Meuterei auf einem Sowjet⸗Kreuzer? 


tungsbe inopel au dem zu 5 
„Profintern“ ereignet haben. Dt 

hen 8 Manschaft hatte angeblich die Ab⸗ 
Nicht, das Schiff nach dem bulgariſchen Hafen 
Barna zu bringen und den dortigen Behörden 
zu übergeben. Wie es heißt, iſt die Meuterei 
jedoch rechtzeitig entdeckt und unterdrückt worden. 
Der Kreuzer „Profintern“ hat 7000 Tonnen und 
leper 942553 ren ech 

ſteht ufzehn 12,5⸗Zentimeter⸗Geſchützen.— 
gan — meh ea mit allem Vorbehalt 


wieder. 


neue Angriffe Urylenkos 


auf Srankri 

Der oberſte Staatsanwalt der Sowjetunion, 
Krylenko, hielt in Leningrad eine roke politiſche 
Rede über die Ergebniſſe des Prozeſſes gegen 
die fog. Induſtrie⸗Partet. Er behauptete, der 

rozeß habe bewieſen, daß gewiſſe Mächte am 

tura des Sowjetregimes intereſſiert ſeien. Be⸗ 
ſondere Anſtrengungen würden von der franzö⸗ 
chen Regierung und dem ftanzöfigen General- 
itab im Kampf gegen die Sowjets 8 Aber 
auch andere Länder hätten ſich an dieſem Kampf 
deteiligt. 


die letzien Telegramme. 


ris, Rom und London erſt nach dem 10. Ja⸗ 
eder aufgenommen werden, während der 
Völkerbundsrat am 19. Januar in Genf zuſam⸗ 
„Petit Pariſien“ meint, es jei als 
n Beſprechung zwiſchen 
eſtgeſtellt worden, da 
rankreich nicht mehr davon die Rede ſein 
ie ſogenannte Flottenpauſe 
bekanntlich Ende Dezember a 


Die Beratungen über das indiſche 
verfaſſungsproblem. 


London, 24. Dezember. 
nicle“ berichten 
über ein angebliches 
an ie den et — 
ammedanern bei der Konferenz 
Tiſch. Den anderen Blättern zufo . 
die Verhandlungen lediglich wegen 

ebrochen worden. 
en Beſprechungen nah 
ſehr hoffnungsvolle Wend 


nichlieklid, der bisher vom Rei 

— or 5 —— chweiler Be 

; A bereitgeitehien Bet 
verfüg 


bar. In 
1 Se Nunſend Enhelſvenben enthalten. 


vom italieniſchen Ozeanflug. 


Die 


Spaniſch⸗Weſtafrika), 24. De: 
a 697 5 (geben f r if ra 
in 14 italienijhen  Waflerflugzeug 


nachmittags 5 Uhr (Ortszeit) 


die Parijer Beſprechungen Craigies, 


8 R.) Der Miniſterial⸗ 
Paris, 24. Erde angekündigt, auf 
N 


direktor Crai 


uſſo⸗ 


Bei: 


t haben, 


die Be en 


In der letzten Woche hat ſich die Zahl 
der arbeitsloſen Textilarbeiter um a 


nachdem die größten Spinnereien und Webereien 
ſtillgelegt worden find. Die Demonſtrationen fan: 
den unter dem Einfluß kommuniſtiſcher Elemente 
ſtatt, wurden aber durch das rechtzeit 
reifen der Polizei liquidiert. Mehrere 
nd verhaftet worden. 
Nach den Weihnachtsferien wird ſich die Re⸗ 
gierung wohl notgedrungen mit der Breſter Frage 
näher auseinanderſetzen müſſen. Denn vorerſt ift 
d n Bea al P Piel sgian 
Das hindert jedoch nicht, daß fi em 
Proteſtruf der Krakauer 9 Ar 
weitere Kreiſe der gebilde 
en, und auch die politiſchen Parteien ſind offen⸗ 
ar nicht gewillt, die Breſter Angelegenheit wieder 
einſchlummern zu laſſen. 

Es perlautet ſogar, die P. P. S. tra 
der Abſicht, jhon in der erſten Plenar 
Antrag einzubringen, das vorherige Ka 
ſeiner Geſamtheit als für die Breſter Vorgänge 
verantwortlich vor den Staatsgerichtshof zu ſtel⸗ 
ben die Rechtsverteidiger der 
ppellationsgericht in 
die ſchon einmal eingereichte, aber wegen Form⸗ 
mängeln abgewieſene Klage 
ſuchungsrichter Demant 


zur Klärung der 


len. Ueberdies 


innland zu beſuchen. 
ußenminiſter auf der Durchreiſe nach 
Herrn Lattik Beſuche abgeſtattet 
Außenminiſter Lattik amtlich noch kein einziges 
Mal in Helſingfors geweſen. Miniſter Latti 
daher die Einladung mit Dank angenommen und 
zu Anfang Januar in Ausſicht 
ieſer Gelegenheit ſoll eine Reihe 
aufender politiſcher Fragen erörtert werden, vor 
allem aber auch die Angelegenheit der noch immer 
eſchloſſenen Reviſion des 
andelsvertrages und der letzten Zoll⸗ 


maßnahmen Finnlands. 


N. N. Bokrowſti . 
In Kowno verſchied dieſer Tage der letzte 
enminiſter des Zarenreiches Nikolai i 
Von 1907 bis 1914 war 
erſtorbene Gehilfe des Finanzminiſters, ſpä⸗ 
ter Mitglied des Reichsrats und 1915 R 
Bald nach der Revolution ſiedelte 
er nach Litauen über, wo er dank ſeiner hervor⸗ 
untniſſe auf dem Gebiet des Finanz⸗ 
Lehrſtuhl für Finanzrecht an der 
Univerfität und den Poſten eines 
Finanzminiſterium erhielt. 


Konflikt Litauen — Vatikan. 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Kowno 


und feinen Befu 


— — [UI ͤ—ꝛ̃——— 


2 fi ei⸗ 
euterei lox. jib net engliihen Zei⸗ 


kolajewitſch Pokrowſki. 


ſſchen Schulvereins für Niedetſchle 


Die Beziehungen zwiſchen der Titauil 
dem Vatikan haben ſich inf 
keit der katholiſchen Geiſtli 
agen ſehr zugeſpitzt. 
man damit, daß entweder der tolon 
abberufen und durch eine andere Perſönlichkeit 
oder daß die Beziehungen abgebrochen 
In nationaliſtiſchen Kreijen will man 
en, daß demnächſt die Biſchöfe den kirchlichen 
über das offiziöſe Blatt „Lietuvos Aidas“ 
und die Partei der Tautininkai, die Regierungs⸗ 
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Die Oppoſilion greift an. 


Arbeilsloſe in Lodz demonſtrieren. — Pläne der P. P. 5. 
(Telegr.sunſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 
Warſchau, 24. Dezember. 


er Textilinduſtriegebiet kam es im 
ienstags zu größeren Demonſtratio⸗ 
nen der Arbeitsloſen, die Weihnachtsbeihilfen 


geht aus der Verletzung einer Reihe von Rechts⸗ 
ee ee dem Unterjuhungsricdhter 
Demant zur Laſt gelegt wird. Gleichſam als Er⸗ 
gänzung ift eine Sammlung des Belaſtungs⸗ 
materials aller Inhaftierten geplant, mit wel- 
chem die Oppoſition fraglos an die Oeffentlichkeit 
treten wird Vorerſt befinden ſich noch einige 
Abgeordnete in Gefängniſſen, und es liegt nahe, 
daß man mit jenem Schritt abwarten will, bis 
ſich alle wieder auf freiem Fuß befinden. 


Unabhängig davon plant man ſehr bald, alſo 
wahrſcheiniſch gleich nach Weihnachten, eine ges 
meinſame Konferenz aller inhaftiert geweſenen 
Abgeordneten und Senatoren, auf welcher die 
Einzelheiten über die Behandlung in Breſt er⸗ 
mittelt werden ſollen. Das ſicher ſehr intereſſante, 
bisher nur teilweiſe bekannte aterial würde 
dann der Unterſuchungskommiſſion ſowie den 
Spitzen der Zivil- und Militärverwaltung zur 
Kenntnis gegeben werden, um ihnen das Anter⸗ 
ſuchungsverfahren zu erleichtern. Man ſieht 
chon, die Oppoſition will ſo raſch wie möglich 
reinen Tiſch machen, während umgekehrt im Re⸗ 
gierungslager die Strömungen in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung zu verlaufen ſcheinen. Es iſt 
ur Sade ob die Breſter Gefangenen ein 

iſziplinarverfahren gegen die Breiter Offiziere 
als ausreichende Genug zung anerkennen werden. 


Warſchau, 24. re Nun haben auch die 
Warſchauer Univerjitätsprofejloren, die Pro- 


ſeſſoren des Warſchauer Polytechnikums und eine 
Gruppe von Aſſiſtenten der Warſchauer Univer⸗ 
€ fität in Briefen zu der Angelegenheit in Breit: 
t. Dieſe Klage [Litowſt Stellung genommen. 


Aus den Kandſtaaten. 


Reife des eſtniſchen Außzenminiſters 
nach Finnland. 

Dieſer Tage hat der finniſche Geſandte in Tal⸗ 
linn, Wuorimaa, den Miniſter des Aeußeren Lat⸗ 
cht und ihm die Einladung des finni⸗ 
enminiſters Procopé überbracht, ihn in 
Während der finniſche 


paxtei, ausſprechen werden Die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fordert in den Kirchen die Gläubigen auf, 
ie Regierung mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
Demgegenüber verlangen weite Kreiſe unter den 
Katholiken, daß der politiſche Kampf aus der 
Kirche verbannt werden ſoll. Die Regierung iſt 
Rupie, es auf den ihr vom Vatikan angeſagten 
ampf ankommen zu laſſen, nicht nachzugeben 
und bei ihrer Forderung nach Entpolitiſierung 
der Jugendorganiſationen und Einführung der 
N g ee Angeblich lehnt auch der 
untius Bartoloni es auf Weiſung des Vatikans 
ab, mit dem Außenminiſter Jaunius., der Pro- 
teſtant, aber mit einer Katholikin verheiratet ift, 
zu verhandeln oder zu verkehren. Man will übri⸗ 
gens in Kowno auch darüber unterrichtet fein, 
aß der Vatikan es gern ſieht, wenn die katholi⸗ 
ſchen Kreiſe Litauens für die Verſtändigung 
Litauens mit Polen tätig find. 


die Regierungskriſe in Lettland 
beigelegt. 


Den Bemühungen des Miniſterpräſidenten Zel⸗ 
min gelang es in letzter Stunde, die aus⸗ 
ebrohene Regierungskriſe zu überwinden. Die 

egierung erlangte ein Vertrauensvotum mit 
53 gegen 42 Stimmen. Das demokratiſche Zen⸗ 
trum ſcheivet aus der Koalition aus. 


die Freiheit der polnischen Schulen 
in Deutſchland. 


Eii . Schulverein in Deutſchland. 
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ 
mitteilt, iſt der Beſchluß — Dandastiäte 15 
Breslau, durch den die Anmeldung des Polni⸗ 
i e fen zut Ein⸗ 
tragung in das Vereinsregiſter zurückgewieſen 
war, auf die Beſchwerde des Vereins vom Land⸗ 
pot aufgehoben worden. Das Landgericht 
ührt aus, daß ſich aus den vorhandenen Untere 
lagen nichts für eine gegen den Beſtand des 
preußiſchen Staates gerichtete Tendenz des Ver: 
eins ergäbe. in Anhalt dafür, daß der Verein 
unter Abweichung von ſeinen ſatzungsgemäßen 
wecken ſich in weitgehender Weiſe etwa in der 
Richtung einer Unterwühlung der deutſchen Kul⸗ 
tur oder in Ausdehnungsbeſtrebungen betätigen 
wird, ſei nicht vorhanden. 


— — 7 

Die Arbeitszeitfrage im engliſchen 

r Bergbau. 

London, 24. Dezember. N.) Den Blättern zus 
olge gibt die Frage der Verteilung der Arbeits: 
unden in der B ksinduſtrie in Schottland 

und Süd⸗Wales noch immer Anlaß zu Schwierig⸗ 
keiten. In Süd⸗Wales läuft die einſtweilige Ver⸗ 
einbarung am 31. Dezember ab und da ſich die 
Bergwerksbeſitzer und Bergleute bisher nicht eini⸗ 
en konnten, wird es von dem Ergebnis der Vers 
andlungen an den letzten Dezembertagen ab⸗ 
hängen, ob es in Süd⸗Wales am 1. Januar zu 
einer Stillegung der Betriebe kommen wird. 


die Arbeitsloſen in Amerika. 


Neuyork, 24. Dezember. (R.) In den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika ſteigt die Arbeits: 
weiter. Nach einer Aufſtellung des ame⸗ 
rikaniſchen Gewerkſchaftsbundes hat ſich die Ar: 


rund 300.000 erhöht. Die Geſamtzahl der gegen: 
wärtig Unbeſchäftigten in Bun EL ten 
Staaten wird von dem amerikaniſchen Gewerk⸗ 
1 mit mehr als 5½¼ Millionen ange: 
geben. 


— — t 
Weihnadhts-Erprefjung in Newyork. 
Neunork, 25. Dezember. (R.) Aus Neunort 


P wird ein eigenartiger Fall von Erpreſſung ges 


meldet. Die Neuyorter Polizei gibt nämlich be- 
kannt, daß die Neuyorker Weihnachtsbaumhändler 
von Mitgliedern der Verbrecherwelt ezwungen 
worden ſeien, dieſen für jeden verkauften Baum 
eine Abgabe zu zahlen. Die Banditen hätten ge⸗ 
bei Nichtzahlung der Abgaben die Baum⸗ 

rſtören. Dadurch jeien die Neunorker 


Ei 


e 
ts ndler gezwungen worden, Di 
Ei aumbannier e . bie 


Der neue Senatspräfident von Danzig. 
i Dr. Ernſt Ziehm, 
der jetzige Präſident des Danziger Oberverwal⸗ 
tungsgerichts, wurde von den an der Regierungs⸗ 
bildung gpa A Parteien (Deutihnationale, 


dem und Block der Mitte) einſtimmig zum 
räſidenten des Senats der Freien Stadt Danzia 
vorgeſchlagen. Der . findet Mitte Januar 


Gewerkſchaftsgeſetz 
und Wahlreform in England. 


Kurz bevor das engliſche Parlament in die 
Weihnachtsferien ging, hat die Regierung noch 
zwei wichtige Geſetzesanträge eingebracht die für 
die innerpolitiſche Entwicklung der nächſten eit 
von Bedeutung werden können. Die . DI: 
lage betrifft das Streikrecht der Gewerkſchaften. 
Danach erhalten die Staatsbeamten wieder das 
Recht, Mitglieder der Gewerkſchaften zu werden. 
Die Frage, ob ein Streit geſetzlich iſt oder nicht, 
oll vom Oberſten Gerichtshof in jedem Falle ent⸗ 
chieden werden. Jedoch ſind Streiks aus rein 
wirtſchaftlichen, nichtpolitiſchen Anläſſen von 
vornherein zuläſſig. Die Vorlage zur Wahl⸗ 
reform ſieht ein Alternativ⸗Stimmrecht vor. Die 
Wähler erhalten das Recht, außer dem eigent⸗ 
lichen Kandidaten noch einen zweiten zu benen⸗ 
nen, für den Fall, daß der Hauptkandidat im 
Wahlgang in der Minderheit bleibt. Dieſes Ge- 
ſetz iſt ein wichtiges 5 an die Libe⸗ 
ralen, die in vielen hlkreiſen über eine ſtarke 
Minderheit en e ſo daß fie ſich von der Wahl: 
reform einigen rteil verſprechen. Für die 
Labour⸗Regierung bedeutet es ein Notgeſetz. weil 
ſie die Hilfe der Liberalen braucht, um ſich weiter 
behaupten zu können. Dieſen Abſichten wider⸗ 
ſpricht jedoch in gewiſſem Sinne die erſte Ge⸗ 
feeds en mit der die Liberalen kaum einver⸗ 
tanden ſein werden. Die Regierung hat zwar 
die Faſſung vorläufig unklar gelaſſen,. um I die 
Möglichkeit offen zu laſſen, 2 im Verlauf der 
Parlaments mit ihr mehr oder weniger zu 
verſtändigen. 


— — 
In kurzen Worten. 

Berlin, 24. Dezember. (R.) An Reichsſteuern 
und Zöllen ſind im Novem insgeſamt 641,2 
Millionen Reichsmark, in den abgelaufenen acht 
Monaten 6321 Millionen aufgekommen, das ſind 
522,8 Millionen weniger als ¾ des Jahres⸗ 
Solls, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die neuen 
Steuern hauptſächlich im zweiten Halbjahr 
fließen und die Einnahmen der kommenden Mor 
nate nicht unweſentlich beeinftuflen werden. 


Eſſen, 24. Dezember. (R.) Der Arbeitgeber- 
verband der Tifen. und Stahlinduftrie hat den 
Angeſtelltengehaltstarif zum 31. Mai 1931 zum 
7 755 einer neuen Gehaltsreduzierung gekün⸗ 
igt. 


* 
Wuppertal, 24. Dezember. (R.) Die Lohnver⸗ 
ndlungen in der tsrheiniſchen Textilindu⸗ 
trie find geſcheitert. Am 30. Dezember werden 
ie Schlichtungsverhandlungen beginnen. 


Frankfurt a. M., 24. Dezember. (R.) Im Ko⸗ 
kain⸗ und Kuppeleiprozeß wurden Robert Peche 
zu 1 un 4 Monaten Dentiſt Haesler und Pro- 
vijor Emil Schmidt zu je 7 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Die Krankenpflegerin Auchter te 
eine Geldſtrafe, Babette Gerhard wurde frei⸗ 
geſprochen. 


* 

Neuyork, 24. Dezember. (R.) Die Chelſea 
Bank and Truſt a o deren Depofiten 2 — 
18 Millionen Dollar betragen, hat ihre Schalter 
geſchloſſen. 


j ei; pia 
Brüſſel, 24. Dezember. (R.) In der Umgebun 
von Attac 1 tern wieder der Da — 
volle Nebel auf. Mehrere wererkrankungen 
und ein weniger ſchwerer Fall wurden bisher 
gemeldet. 


— — 
Keine Todesopfer des neuen Rebels 
ara zim Meogo, 

Brüſſel, 23. Dezember. à ie Meldung der 
„Libre Belgique“, wonach der g eimnisbolle 
Nebel, der am Dienstag vormittag in der Um⸗ 
gegend von Lüttich wieder aufgetreten ijt, in 

ileng ein Todesopfer gelorbert habe, wird von 
dem Blatte Soir“ dahin richtiggeſtellt, daß in 
Tilleur ein Arbeiter eine tödliche Gas vergiftung 
erlitten habe, die durch aus einem ſchadhaften 
Rohr ausſtrömendes Gas 383 worden 
G Ener hätten die Mitglieder des Unter: 
uchungsausſchuſſes angeſichts des in der Gegend 
herrſchenden außerordentlich dichten Nebels es für 
ihre Pflicht gehalten, auch an anderen Orten 
Unterſuchungen anzuſtellen. 
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Staff Karfen. 
Meine Verlobung mit 

Die Verlobung unserer Fräulein Ruth Weithe, 
altesten Tochter Ruth mit ältesten Tochter des Herrn 
Herrn Gerichtsassessor Dr. Pfarrer W. Weithe und 
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Alleine Karl Sander, Poznan, 
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